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Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


69. Jahrgang 


Bon der verkehrsausſtellung. 
Traurige Zeichen. — Die Reftaurants. 

‚Der „Kurjer Poznanfki“ ſchreibt nun auch über 
die Preiſe in den Ausſtellungsreſtau⸗ 
rants: „Auf dem Gelände der Verkehrsausſtel⸗ 
Iung und im Wilſon⸗Park befinden ſich mehrere 
Neſtaurants, die von Privatunternehmern geführt 
werden, welche beim Abſchluß des Kontraktes von 
der Ausſtellungsdirektion darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurden, daß ſie die Preiſe nach dem in 
der Stadt gebe Preisſpiegel normie- 
ten jollten. uf dieſen Appell hin erklärten die 
her a, daß ſie keine Kombinationen zulaſſen 
würden, die der Ausſtellung ſchaden könnten. Es 
könnte alſo ſcheine n, daß die Angelegenheit ſo⸗ 
wohl zur Zufriedenheit des Publikums als 
auch im Sinne der Intereſſen der Gaſt⸗ 
wirtsunternehmer erledigt wäre. 


Indeſſen wundern ſich Ausſtellungsbeſucher 
darüber, in dieſen R nts völli 
kerne, Ba, in be, eltaurants vie Beere 


herausfinden können. Den ſtändigen Gäſten der 
astellung dringen täglich die verſchiedenſten 
Gerüchte von übertriebenen Preiſen ans 
Ohr. die in Ausſtellungslokalen verlangt wer⸗ 
den. Nun hat ſich das 3 herausgeſtellt, 
daß nämlich dieſe Gerüchte auf Wahrheit be⸗ 
ruhen. So koſtet z. B. in einem Be Reſtau⸗ 
rants eine Taſſe koaktata Kaffees 15 
Zloty, ein kleines Glas Bier 1.10 Zloty, 
ein kleines en Kognal 3.50 uſw. In 
der Preisliſte ſoll es anders ſein, aber die 
von uns angegebenen Preiſe muß jeder zah⸗ 
len, da er ſonſt auf nicht gerade artige Bemerlun⸗ 
gen des Herrn Kellners ſtößt. 

Zum Schluß noch ein Skandal. Auf der 
Ausſtellung wird erzählt, daß die Kellner von 
rr . ür das 

rangade nur ...einen Dollar genom⸗ 
men haben! Zu Mißverſtändniſſen ift N 
gekommen, da die Gäſte aus Amerika die pol: 
niſche Sprache nicht beherrſchen. Sie 
haben bezahlt und ſind gegangen. Man 
braucht aber nicht erſt beſonders zu ſagen, was ſie 
ſich gedacht haben 

Wir berühren dieſe heikle Angelegenheit zu 
dem Zwecke, damit der Anredlichkeit beizei⸗ 
ten . de a C werden kann; denn 
ſonſt werden wir — die vor jährigen Erfah- 
zungen wieder a m eigenen Leibe jpüren. 


Der „Kuxjer Poznauſti“ berichtet nunmehr 
dasſelbe, was wir bereits vor einigen Tagen 
gejagt haben. Erg a ngend müſſen wir noch 
ſagen, daß gerade die Höflichkeit der Kell⸗ 
ner — wir denken beſonders an das Café im 
Glaspalaft im Wilſon⸗Park — ſehr viel 
zu wünſchen übrig läßt. m Prinzip 
ſprechen dort die Kellner zum Beiſpiel auch nicht 
deutſch, obwohl ſie Deutſch verſtehen. Uns iſt 
vorgekommen. daß ein Norweger, der nur neben 
ſeiner Mutterſprache deutſch und engliſch ſprach 
— von dem Kellner ſchlecht behandelt bzw. 
nicht bedient worden iſt, nur weil er 
ihn in deutſcher Sprache anredete. 
Der Herr aus Norwegen iſt mit dem nötigen Ein⸗ 
druck von der internationalen Verkehrs⸗ 
ausſtellung wieder heimwärts gefahren. And 
wie ſchon der „Kurjer Poznanſki“ jagt — die 
Erfolge werden wir in Polen am eigenen Leibe 
ſpüren. Trotz der Erfahrungen vom vergan⸗ 
genen Jahre. 


Die Verfaſſungsfeier 
der Reichsregierung. 


Berlin, 12. Juli. (R.) Die Reichsregierung 
hat auch dieſes Jahr wieder die Länder einge⸗ 
laden, je einen Schüler aus jeder 
Schule zu der amtlichen Verfaſſungsfeier des 
Reiches nach Berlin zu entſenden. Die Aus⸗ 
mahl ſoll auf Grund von Vorſchlägen der Schulen 
durch das Los geſchehen. Der thüringiſche Kul- 
tusminiſter Dr. Frick hat einer Meldufg des 
„Abends“ zufolge dieſe Einladung der Reichs⸗ 
regierung damit beantwortet, daß die „thürin⸗ 
gile Regierung eine Beteiligung der Schulen 

hüringens aus erzieheriſchen und fHu: 
liſchen Gründen ablehne“. 


Großer Warenhausbrand in Paris. 


Paris, 12. Juli. (R.) In dem Warenhaus 
Nouvelles Galleries auf dem Boulevard Bonn 
Nouvelles brach um Mitternacht ein Brand aus, 
der ſchnell um ſich griff. In kurzer Zeit ſtand das 
Rieſengebäude in Flammen und konnte trotz der 
Bemühungen der eiligſt herbeigerufenen geſamten 
Pariſer Feuerwehr nicht gerettet werden. Dieſe 
mußte ſich darauf beſchränken, die Nachbar⸗ 
iger zu ſchützen. Das Warenhaus ift vollitän- 

ig niedergebrannt. Bei den Löſcharbeiten wur: 
den mehrere Feuerwehrleute leicht verletzt. Ueber 
die Brandurſache iſt ebenſo wie über den ent⸗ 
ſtandenen Schaden noch nichts bekannt. 


Glas A 


„Die Welt der Frau“ 


Sonntag, den 13. Juli 1930 


der zerſetzte Regierungsblock. 


Die Bedeutung der Bauernoppofition. — dabſli führt weiter. 
Das mangelnde Verſtändnis. 
(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


Warſchau, 12. Juli. 


Der Austritt der drei bäuerlichen Sejmabge⸗ 
ordneten Kryſa, Cieplak und Targoüſki 
aus dem Regierungsblock hat einen ſtärkeren 
Eindruck gemacht, als man anzunehmen geneigt 
war. Man nimmt vielmehr an, daß der Zer⸗ 
n Regierungslager. 
namentlich im Hinblick auf den linken bäuerlichen 
Sigel erſt begonnen hat und daß noch weitere 

bſchwenkungen bevorſtehen. Im Bauernbund 
beſtehen Strömungen, die darauf hinauslaufen, 
vom Linksblock wieder abzuſpringen, weil dort 
die Einflüſſe der Sozialiſten angeblich 9 
Die geiſtigen Führer des Bauernbundes wollen 
nun ihr Siel auf andere Weiſe zu erreichen ver- 


ſuchen 


Der Parteiführer Dabſki hat ſich wegen 
ſeiner Me Be Geſundheit in letzter Zeit 
aus dem politiſchen Leben mehr und mehr zu⸗ 
rückgezogen, aber die großen Linie der Poli- 
tik ſeiner Partei beſtimmt er weiter in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem ſtellvertretenden Parteiführer 
Wrong, der wohl am ſtärkſten die Trennung des 
Bauernbundes betont. Er tritt für eine völlig 
ſelbſtändige und unabhängige Agrarpolitik 
ein, hinſichtlich welcher zwiſchen Bauernbund und 
Sozialiſten immerhin gewiſſe gr.u ndſätzlich⸗ 
bweichungen beſtehen. Dieſe ſelbſtändige 
Agrarpolitik ſoll es dem Bauernbund ermöglichen. 
tärker zu werden als die — 9 und die 

P. È Die einzelnen Methoden, die zu dieſem 

iele führen ſollen, ſcheinen noch nicht ganz feſt⸗ 
zuſtehen; jedenfalls beginnt man offenbar mit 
einer Zerſetzung des Regierungs⸗ 
blocks durch die Bofkogruppe oder Volksvereini⸗ 
gung (Zjednoczenie Ludowe). 


In politiſchen Kreijen wird vermutet, daß der 
Austritt der Abgeordneten Kryja, Cieplak und 
A in im Einverſtändnis mit dem Bauern⸗ 
bund, und zwar mit Dabjti, Wrona und Kuli- 
ſiewicz, erfolgte. Die dem Austritt vorausge⸗ 
gangene Verſtändigung iſt bereits in der vergan⸗ 
genen Woche erzielt worden, und an den Vorbe⸗ 
ſprechungen, die im privaten Kreiſe ſtattfanden. 
jolt Bojto teilgenommen haben. Man 
wird alſo in der Annahme nicht fehlgehen, daß 
ſchon die allernächſte Zeit Verſchiebungen inner⸗ 
halb der Parteien nach ſich ziehen wird. 

Intereſſant iſt Dres in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die Erklärung, die die drei aus dem Regie⸗ 
rungsblock ausgetretenen Abgeordneten abgegeben 

en. In dieſer Erklärung heißt es: Veranlaßt 
durch das SpR des alten Volksparteilers Jakob 
Bo ko, ſtellten wir uns in die Reihen des Re- 
gierungsblocks, von der e durchdrun⸗ 
gen, daß dieſe große Partei, der außer⸗ 
ordentliche an offen ſtanden, zur Stär⸗ 
kung des parlamentariihen Syſtems beitragen 
würde. Wit glaubten ferner, daß der Regierungs⸗ 
block für den Schutz der wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Intereſſen der bäuerlichen Bevölkerung 
eintreten würde, in der Erkenntnis, daß das Volk 
das Fundament des Staates nud die wichtigſte 
Stütze der Regierung bildet. Wir haben leider 


kennen mü ter des Regierungs⸗ 
blocks kein Verſtändnis für den ftaa ts- 
ſchöpferiſchen Wert und für die In⸗ 
tereſſen des Dorfes hatten. ir 
können die Methoden gegen das Parlament nicht 
mitmachen; denn wir Ein uns nur verpflichtet, 
an der Fame des Parlaments mitzuarbei⸗ 
ten. Alles das hat uns gezwungen, die Reihen 
des Regierungsblocks wieder zu verlaſſen.“ 


“eie%glos an di an icht erinnert und er- 
hen Ba ie 5 f> 


l neue Regierungsgerüchle. 


B Warſchau, 12. Juli. 
Vor den Sommerferien traten am Don: 
nerstag zum letzten Male die Führer des 
„Centrolew“ zu Beſprechungen zuſammen, 
bei welchen die Weſchluſſe 1 einer Reihe der in 
Krakau gefaßten Beſchlüſſe in Erwägung ge⸗ 

ogen wurde. Die Parteien waren ſich in der 
Forderung einig, beim Staatspräſidenten 
erneut die Einberufung einer auker- 
ordentlichen Sejm- und Senats⸗ 
ſeſſion zu beantragen. Der Zeitpunkt, 
wann der Antrag eingebracht werden ſoll, iſt vor⸗ 
erſt noch nicht beſtimmt, dürfte aber ſchon 
für die aller nächſte Zeit in Ausſicht ge- 
nommen ſein. N À 

Die Parteien beſchloſſen ferner, im ganzen 
Lande Arbeitsausſchüſſe für Rechts⸗ 
hilfe zu organiſieren, um vor Ueber 
griffen in der politiſchen Verwaltung zu 
ſchützen. Dieſe Maßnahme ſteht offenbar im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Bauernverfol gun⸗ 
gen nach dem Krakauer Kongreß. Wie 
die Regilerungspreſſe zu berichten weiß, 
ſollen bei den jtattgefundenen eſprechungen auch 
die eventuell bevorſtehenden Nens 
wahlen erörtert worden ſein. Im An⸗ 
ſchluß daran wird das geradezu phantaſtiſch 
anmutende Gerücht verbreitet, daß man ſich 
auch über die Kandidaturen der kom⸗ 
menden Männer bereits verſtändigt 
habe. 1 

Sollten, wie anzunehmen ijt, die Neu wah⸗ 
len für die Oppoſition günſtig ver⸗ 
laufen, jo will man den Staatspräſiden⸗ 
ten zu einem Verzicht zwingen und 
Thugutt zum Staatspräſidenten machen. Die 
Regierung ſoll dann durch die Oppoſition 
gebildet werden, und es kreiſt ein intereſſantes 
Gerücht über die Belegung der Poſten. 
Den Poſten des Senatsmarſchalls hätte Da⸗ 
ſzyüſti und zum Seimmarjhall würde der 
nationaldemokratiſche Abg Prof. Ry barſti be- 
rufen werden. yes 

Die Regierung würde fih folgendermaßen zu⸗ 
ſammenſetzen: 

Miniſterpräſident: W itos. 

Vizepremier, ſowie Induſtrie⸗ 

miniſter: Korfanty. 

Außenminiſter: Niedzialtomiti. 

Kultusminiſter: Butet, 

Juſtizminiſter: 

jti würde Vizeminiſter werden). 

Arbeitsminiſter: Zulamıti, 

Landwirtſchaftsminiſter: Rog. 

Bodenreformminiſter: Waleron. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten: Hauſner. 

Verkehrsminiſter: Chadannıki, 


und Handels: 


Der Rechtsoppoſition fol außer dem Sejm- 
marſchall auch noch der durch den General Si⸗ 
torſti zu beſetzende Poſten des Kriegs⸗ 
miniſters und der durch 3dziechowſki zu 
beſetzende Poſten des Fin anzminiſters 
vorbehalten bleiben. 

Als Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium 
wird Staniſklaw Stronſki genannt. 

Wie man ſieht, entbehrt die Liſte nicht einer 
reichen Phantaſie. 


Wilder Streik. 
DWarſchau, 12. Juli. 

In einer mechaniſchen Brotfabrik in War⸗ 
chau kam es am Freitag zu gewaltſamen Aus⸗ 
chreitungen der Arbeiter, die Lohnerhöhun⸗ 
gen forderten. Da die Fabrik auch Brotliefe⸗ 
rungen für das Heer ausführt, ſollten neue 
Arbeiter angeſtellt werden, was jedoch von den 
Streikenden zu verhindern verſucht wurde. 
Es wurden mehrere Perſonen verletzt und 
10 Perſonen verhaftet. 


Großer Waldbrand. 
Warſchau, 12. Juli. 


In der Wojewodſchaft Lodz iſt ein Wald⸗ 
feuer ausgebrochen, dem ein nutzbarer Forſt⸗ 
beſtand von 1600 Hektar zum Opfer fiel. Der 
Brand griff infolge 17 tigen Sturmes ſchnell 
um fih und erfaßte ein Gebiet von etwa 18 Qua- 
dratkilometern. An den Löſcharbeiten nahmen 
außer dreißig Feuerwehren der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften auch die Bataillone einiger Garniſonen 


teil. 
—— 


„Graf Zeppelin“ über Edinburgh. 

London, 12. Juli. (R.) Das Luftſchiſf „Graf 
Zeppelin“ hat nach einer Mitteilung der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie um 12 Uhr M. E. 3. die 
ſchottiſche Hauptjtadt Edinburgh 
überflogen. 


„Graf Zeppelin“ auf der Rückfahrt. 
Hamburg, 12. Juli. (R.) Nach Mitteilung 


der Hamburg⸗Amerika⸗Linie befand ſich das von 
der Nordlandfahrt heimkehrende Luftſchiff „Graf 


Dr. Liebermann (Chacin⸗ Zeppelin“ um drei Uhr nachmittags mitteleuro⸗ 


päiſcher Zeit auf 53.43 Grad nördlicher Breite 
und 1.7 Grad öſtlicher Länge, etwa 100 Kilo⸗ 


meter öſtlich von Hull, mit Kurs auf Amſter⸗ 


dam. Man erwartet, daß das Luftſchiff um 
wat Uhr in Friedrichshafen eintreffen 
wird. 
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Nur feine Bhantafien, bitte! 


Etwas von der polniſchen Außenpolitik. 
Warſchau, 9. Juli. 
Es war im Jahre 1909, bei der aller⸗ 
erſten Flugwoche auf dem großen Flugplat 
bei Reims. Farman hatte einen unjak: 
baren Weltrekord aufgeſtellt! Er war eine 
ganze Stunde in der Luft geblieben! Man 
denke! Der dicke gemütliche alte Präſident 
der Republik, Fallières, lam jelbit, um ſich 
die Wundermaſchine anzuſehen. Durch 
irgendwelche Umſtände kam es, daß ich in 
unmittelbarer Nähe des Präſidenten war 
er Präſident beſchaute ſich als ernſter, 
ruhiger Mann den Apparat mit ſachlicher. 
unerſchütterlicher Ruhe, faſt unbeweglich. 
Da gab es aber noch einen anderen Mann 
auf dem Flugplatz, der weit mächtiger war 
als der Staatspräſident. Und dieſes war 
Herr Batelier, der Filmoperateur von 
Pathé Frères. Dieſem ging die Unbeweg⸗ 
lichkeit des Herrn Fallières gegen den 
Strich. Er ſchrie in derbſtem Franzöſiſch: 
„Merde! Faites donc de mouvement!“ 
(Verflucht! Machen Sie doch Bewegun⸗ 
gen!) Und Herr Fallières gehorchte. Er 
fing an zu zappeln wie ein Hampelmann, 
und ſchon am Abend konnte man im Kino 
von Reims und Paris den wild erregten 
Staatspräſidenten vor der Farmanmaſchine 
ſehen. as 
Daran erinnerte ich mich, als ich im 
Warſchauer Kino den Marſchall Pilſudſti 
in Geſellſchaft des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters Zaleſti und des italieniſchen, Grandi, 
in Drujtieniti jah. Die Herren kamen ganz 
friedlich und ſtill auf die Veranda und 
waren offenbar im Begriff, ſich zu verab⸗ 
ſchieden. Pilſudſki, der guter Laune war, 
erblickte, augenſcheinlich gerade in dieſem 
Augenblick, den Kinomann, der mit ſeinem 
Kurbelkaſten daſtand. Und plötzlich geriet 
der Marſchall dem Kinomann zu Liebe in 
die heftigſte Bewegung. Er machte Ver⸗ 
beugungen, die eigentlich keinen Zweck 
hatten. Er ſah nach links und ſah nach 
rechts. Er hob die Hand und ſchien einen 
köſtlichen Witz zu erzählen und lachte nach 
Herzensluſt dabei, und auch die anderen 
Herren waren voller Vergnügen. Aus 
dieſer Serie von Filmbildern iſt das wirk⸗ 
ſamſte herausgenommen worden, und der 
„Kurjer Poranny, der es veröffentlichte, 
machte ſich den Witz, darunter zu ſchreiben: 
Pilſudſki unterhält ſich mit Grandi über 
Paneuropa! Bis hierher iſt alles recht un⸗ 
ſchuldig. Aber nun kommt die Bemerkung, 
die der phantaſiereiche Warſchauer Korre⸗ 


ſpondent eines Berliner großen Blattes 


macht. Aha! ruft er in ſeiner Schläue. 
Nun wiſſen wir ja, was Grandi in Polen 
gewollt. Er unterhält ſich mit Pikſudſki 
über den Briandſchen Paneuropaplan und 
macht ſeine Witze dabei. Alſo, ſo läßt er 
durchblicken, Pikſudſti arbeitet gegen Bri- 
and und gegen Frankreich. Hat er nicht 
die Herren von der franzöſiſchen Militär⸗ 
miſſion nach Hauſe geſchickt! (Was übri⸗ 
gens nicht ſtimmt. Pitkſudſti, der von feiner 
eigenen Genialität als Heerführer über⸗ 
zeugt iſt, hat lediglich die inſtruktoriſche 
Tätigkeit der hieſigen franzöſiſchen Mili⸗ 
tärmiſſion ſtark eingeſchränkt.) Und die 
Franzoſen, ſo wird weiter gefaſelt, haben 
es ſtets mit den Gegnern Pitſudſkis in 
Polen gehalten. Und wie übt nun Frank⸗ 
reich einen Druck auf das Pilſudſki⸗Polen 
aus? Sehr einfach. Indem es ſtets Herrn 
Devey, wenn er Geld für Polen haben 
will, leer abziehen läßt. Man denke ſich 
nur! Frankreich boykottiert Polen finan⸗ 
ziell, wenn man den Entdeckungen dieſes 
Korreſpondenten glauben will, wie dies 
leider eine ganze Menge von Kaffeehaus- 
politikern tun. 


E 


Mit der Politik gegenüber den Balten: 


in ein dauernd gutes 


flowakei die große Einbuße 
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Nun zunächſt: Wenn kein Ged aus 
Frankreich nach Polen kommt, ſo geſchieht 
das aus dem gleichen Grunde, weshalb 
auch Amerika und England leine Anleihen 
nach Polen geben. Der frühere Finanz⸗ 
miniſter Pilſudſkis, Herr Cechowicz, hat 
es ganz offen geſagt: Das Kapital iſt feige. 
Es geht nicht dorthin, wo es glaubt, nicht 
völlig ſicher zu ſein. Und nun kann man 
ja beim beiten Willen nicht behaupten, 
daß die innere politiſche Atmoſphäre in 
Polen geklärt ſei. Es ſind ganz einfach 
finanzliche Erwägungen, die das franzö⸗ 
ſiſche Kapital zurückhaltend ſtimmen. Und 
keinerlei politiſche. Und dieſe genügen 
völlig. 

Und nun die Stellung Frankreichs zu 
Polen und Polens zu Frankreich. Ach ja! 
Vor ſechs Jahren noch, als die Herren 
Seyda, Dmowfki uſw. noch Außenminiſter 
waren, konnte man in Polen eine wahre 
Freude haben an der Außenpolitik. an 
brauchte nur in den miniſteriellen Pro- 
grammreden begeiſtert und anbetend vor 
Frankreich, dem herrlichen Freunde Po⸗ 
lens, auf dem Bauche zu liegen und da⸗ 
bei auf Deutſchland zu ſchimpfen, und ſchon 
war die Politik fertig. Polen war eben 
damals der Gendarm Frankreichs gegen 
Deutſchland im Oſten. Es war das wich⸗ 
tigſte Glied in der Kette, die dor: Deutſch⸗ 
land einſchließen ſollte, und die von den 
Baltenſtaaten über Polen bis zu ver Klei⸗ 
nen Entente, dieſe einſchließend, gehen 
ſollte. Dieſe Kette iſt ſeit Jahr und Tag 
ganz jämmerlich zerriſſen. Die Balten⸗ 
ſtaaten können ſich nicht einig werden, und 
ſie ſchwanken ſelbſt in ihren Erwägungen, 
welche Politik ſie einſchlagen ſollen, ob es 
nun ratſamer feit, fih mit Polen gegen den 
gefährlichen Ruſſenſtaat in ein praltiſches 
Einvernehmen zu ſetzen, oder ob man nicht 
klüger tue, eine gewiſſe Reſerve gegen⸗ 
über Polen an den Tag zu legen, um das 
gewaltige Ruſſenreich nicht zu verſtimmen. 
Ein ſchönes Beiſpiel für dieſe wechſelnden 
Stimmungen hatte man, als der eſtniſche 
Staatspräſident Strandmann hier⸗ 
herkam und übermäßig freundlich empfan⸗ 
gen, ja gegen ſeinen Willen ſogar ein 
wenig in die Feier hineingezogen wurde, 
die gerade Polen wegen ſeines zehnjäh⸗ 
rigen Beſitzes der Korridor⸗Meeresküſte 
beging. Die Folge dieſes Beſuches war 
nicht die gewünſchte Annäherung, ſondern 
ein empfindlicher Rückſchlag gegen Polen. 


ſtaaten iſt es ein wahres Kreuz. Faſt jeden 
Tag muß man ſich einer neuen veränderten 
Situation anpaſſen. Mit der ſchönen Idee 
des Baltenblocks iſt man ſeit 1922, als er 
auseinanderflog, nicht weiter gekommen. 
Und die Kleine Entente? Hier ſiehl es 
noch verfahrener aus. Mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſucht man unter jeder Bedingung 
Verhältnis zu kom⸗ 
men. Denn wenn es bei einem Konflikt 
mit Rußland wieder unmöglich ſein ſollte, 
Kriegsmaterial durch die Uchechoflowalei 
zu befördern, dann wäre vtan ſehr böſe 
daran. Allerdings hat man nun Edingen 
(Weſterplatte iſt eine Knute für Danzig, 
aber kein zuverläſſiger Munitionshafen). 
Alſo hat man alles getan, um die Zuſage 
des Transportes von Kriegsmaterial zu 
erhalten. Aber wird man in der Tſchecho⸗ 
) allmählich ver- 
geſſen haben, die es erlitt, als Oſtgalizien, 
über das Polen ein Mandat hatte, von der 
Botſchafter⸗Konferenz zu einer polniſchen 
Provinz gemacht wurde, wodurch die 
Brücke verſchwand, die das ruſſenfreund⸗ 
liche Teſchenland mit Rußland verband? 
Mit Jugoſlawien ſteht man nicht warm 
und nicht kalt, alſo, wie man ſo ſagt, nor⸗ 
mal. Und dieſes Land iſt der delikateſte 
Staat, weil ſich hier auf das ſchärfſte ita⸗ 
lieniſcher und franzöſiſcher Einfluß be⸗ 
kämpfen. Und nun ift ja gerade die große 
Frage aktuell geworden, wie ſich Polen 
in dem nun offen ſichtbaren Konflikt 
a Italien und Frankreich verhalten 


oll. 

Italien hat zweifelsohne auf dem Bal⸗ 
kan in der letzten Zeit Fortſchritte gemacht. 
Die Krönung Karols zum König von Ru⸗ 
mänien iſt eine Tatſache, die zum Nachteil 
des franzöſiſchen und ſehr zum Vorteil des 
italieniſchen Uebergewichts wirkt. Aehn⸗ 
liche Folgen hat der griechiſch⸗türkiſche 
Ausgleich. Auf dem Balkan iſt Frankreich 
ſichtlich gegen Italien ins Hintertreffen 
geraten. Angenehm für Polen iſt das 
nicht. 

Und jeder Schritt, der zum Ausgleich 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich unter⸗ 
nommen wird, ſcheint hier gewiſſermaßen 
als ein Unglück für Polen aufgefaßt zu 
werden. Man hat ja geſehen, wie ſehr ſich 
Polen, das hier mehr um die angebliche 


Sicherheit Frankreichs beſorgt zu ſein im Kriegsfalle verlaſſen kann, denn Frant- j| fiuk ſowohl in Rumänien wie in Ungarn 
reichs Intereſſen find immer noch aufs geltend macht? Das würde ja gerade jo 
engſte mit denen Polens verbunden. Aller- ausſehen, als ſtrebe Polen an, in das ita- 
dings hat Polen noch Rumänien. Aber, lieniſche Geſchäft gegen Frankreich hinein— 


ſcheint als Frankreich ſelbſt, ſich gegen die 
vorzeitige Rheinlandräumung, wenn auch 
vergeblich, gewehrt hat. Der Konflikt 
zwiſchen Italien und Frankreich macht hier 
um jo mehr Sorge, als man immer be- 
fürchten muß, daß beide Länder ſich um die 
Gunſt Deutſchlands bewerben, 
Frankreich zu weiteren Nachgiebigkeiten 
veranlaſſen könnte. Nun hätte man ja 
ganz gern ein wenig gezeigt, daß auch 
andere Staaten, wie z. B. Italien, die 
Freundſchaft Polens zu ſchätzen wiſſen. Es 
gob jogar ein wenig größenwahnſinnige 

affeehauspolitiker, die an den Traum 
glaubten, daß Polen ſo eine Art Vermitt⸗ 
ler zwiſchen Frankreich und Italien ſein 
könne. Herr Zaleſki iſt klug genug geweſen, 
um niemals von dieſem „Grandiwahn“ 
erfaßt zu werden. Wenn auch die Politik 
gegenüber Frankreich nicht mehr ſo einfach 
iſt, da man auf ſo viele andere Faktoren 
und Staaten Rückſicht zu nehmen hat, ſo 
bleibt doch nach wie vor, und das ſollte 
kein ernſthafter Politiker vergeſſen, Frank⸗ 
reich der einzige Staat, auf den ſich Polen 


ſeien wir doch ganz offen! Iſt man wirk⸗ 
lich dieſes Bundesgenoſſen, der ja auch 
Deutſchland mit ſo großer Virtuoſität 


was alſo verriet, im Falle eines Krieges gegen Ruß— 


land ſo abſolut ſicher? Man kann ſehr gut 
eingeweihte und ſehr ernſte Männer in 
Polen hören, die an dieſe Sicherheit nicht 
glauben. Es wäre ja eine ſehr ſchöne Deko⸗ 
ration, wenn es gelänge, das Unmögliche 
zu vollbringen und Rumänien mit Ungarn 
zu verſöhnen, ohne daß Rumänien die un- 
gariſchen Landesteile an Ungarn heraus⸗ 
zugeben brauchte. Die Polen ſchwärmen 
gefühlsmäßig für die Ungarn, und Rumä⸗ 
nien iſt der Verbündete. Namentlich war 
es Pikſudſki, der ſtets dieſen Lieblings- 
traum hatte. Aber glaubt man wirklich, 
daß gerade jetzt, wo man in Frankreich ſo 
mißtrauiſch iſt gegenüber allem, was Ita⸗ 
lien betrifft, der vorſichtige Herr Zaleſki 
an einem Problem arbeitet, das für Frank⸗ 
reich peinlich iſt, weil Italien ſeinen Ein— 


zukommen. Alſo in dieſer Hinſicht hat der 
Beſuch Grandis nichts Neues verurſacht. 
Und wir können ruhig wiederholen, was 
wir bereits früher geſagt haben, daß auch 
in keiner anderen Hinſicht der Beſuch 
irgendwelche Folgen gehabt hat. Wir be⸗ 
finden uns bei dieſer Feſtſtellung in Ueber- 
einſtimmung mit den fähigſten und an 
der Konſtellation am meiſten intereſſier⸗ 
ten Diplomaten, welche wir geſprochen 
haben, und die jih ſelbſtverſtändlich eben- 
falls Mühe gaben, die Situation auf et- 
waige Aenderungen hin zu erforſchen. Ge- 
ändert hat ſich die Situation allerdings 
recht auffallend durch den ſtets intenſiver 
werdenden Konflikt zwiſchen Frankreich 
und Italien, bei dem gatürlich auch Polen 
ſtark intereſſiert ift- Aber mit dem Be- 
ſuch Grandis in Polen haben dieſe 
Dinge nichts zu tun. Sie ſind ohne 
dieſen Beſuch entſtanden, und der Beſuch 
ändert nichts an ihnen. 
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Geſamtanſicht ber Wenzeslaus-Grube in 
Wenzeslaus - Grube in Hausdorf 2 
ben. Bon der 210 Mann 1 e 


retten; es iſt kaum daran zu zweifeln, daß 151 Bergleute der Kataſtrophe zum 


Die furchtbare Bergwerkskataſtrophe 

f bei Neurode. Das grauenvolle Unglück, das ſich Mittwoch nachmittag auf dem Kurt⸗ t der 
ch ereig n Katastrophen, die je das niederſchleſiſche Bergresier Ne 
legſchaft, die von dem Kohlenſäureausbruch im Schacht überrascht wurde, gelang es bisher, nur 49 zu 


sE 


nete, ift eine der furchtbarſten 


bei Reurode. 


pfer gefallen find. 


die Tolen 


Neurode, 12. Juli. 

Von der Leitung des Rettungswerkes werden 
jagate endgülti rg genannt: Es fuhren 
n der Mittagsſchicht des Unglückstages am 
9. Juli 224 Bergleute ein. Davon befanden 
14 bei dem Kohlenſäureausbruch im ungefährde⸗ 
ten Gebiet. Von den übrigbleibenden 210 von 
der Kataſtrophe Betroffenen wurden bisher 
83 Tote und 59 Gasvergiftete giore. Bon 
dieſen 59 konnten zehn jofort zur fc im eige⸗ 
nen Hauſe entlaſſen werden, ſo daß ſich im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett Neurode gegenwärtig noch 49 Pa- 
tienten befinden. Die Zahl der Toten jteht nun⸗ 
mehr 2 mit 151 feſt. Alle anderen Zah⸗ 
len, die in der Oeffentlichkeit genannt werden, 
— ſich als fal ſch erwieſen. Den 49 Patien- 
ten des Knappſchaftslazaretts Neurode geht es 
verhältnismäßig gut. Einige der Verletzten be⸗ 

innen Schmerzempfindungen an Stellen des 

örpers haben, an denen ſie bei der Kata⸗ 
ſtrophe gedrückt oder gequetſcht worden ſind. 

Die Bergungsarbeiten begegnen bei ihrem 
Fortgang größten Schwierigkeiten. Man iſt nun⸗ 
mehr an die eigentlichen Zerſtörungen und 
Brüche herangekommen. Der Ausbruch der Koh⸗ 
lenſäure muß mit einem ungeheuren Druck er⸗ 
folgt ſein, denn die e ſind durch den 

ruck umgeworfen worden. an iſt an das 
Streb (Abbauſtelle der Kohle) noch nicht herange⸗ 
kommen, ſondern befindet ſich immer noch in der 
Strecke (Zugang) fünf Meter vor der Austrag⸗ 
ſtelle des Strebs Die Strecke war vollkommen 
mit n zugeſchüttet. Gegenwärtig, 
1214 Uhr, wird beraten, ob man die Bergungs⸗ 
arbeiten in der tiefiten Strecke nicht für kurze 

eit einſtellen ſollte (man denkt an ſechs bis acht 

tunden), um die nicht verſchütteten Toten im 
oberen Abbau durch Rettungsleute mit Atmungs⸗ 
apparaten bergen zu laſſen. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten ſelbſt werden heute von Leuten ohne 
Atmungsapparate zeg ommen. Sicherheits⸗ 
halber dat man jedoch e hundert Meter hinter 
dieſem Aufräumungstrupp zwei Rettungstrupps 
zu vier Mann mit umgeſchnallten Apparaten in 
Reſerde gelegt, um den Aufräumungstrupps im 
Falle der Not Hilfe bringen zu können. 

Einer der wenigen Ueberlebenden iſt geſtern 
abend mit den anweſenden Bergräten wieder ein⸗ 
gefahren, um an Ort und Stelle die Vorgänge bei 
dem Unglück u ſchildern. Er erlitt jedoch in der 
Grube einen Nervenſchock und mußte wieder 


utage gebracht werden. 
d As 505 die Kataſtrophe auf der Bevölle⸗ 


ſich ten eingeſchloſſenen Männer, 


und die Gerellelen. 


Flaggen auf Halbmaſt. 


rung, die, im täglichen Kampf um die karge 
Exiſtenz e von dieſem neuen Schick⸗ 
ſalsſchlag überaus hart getroffen worden iſt. Noch 
immer harren die Frauen auf die in den Schäch⸗ 
obgleich ſie jede 
ae aufgegeben haben, ſie noch lebend zu 
ſehen. ie Unglücksgrube ſteht bei den Berg⸗ 
arbeitern ſchon lange im Rufe, gefährlich zu 
ſein, und erbittert ſprechen die Leute darüber, daß 
es beſſer geweſen ſei, wenn man die Grube, die 


in jedem Jahr ihre Opfer fordert, ſchon längſt 
ugemacht hätte. Das Vorkommen der Kohlen⸗ 
fiure ift in dieſer Grube beſonders häufig, und 


es genügt die leiſe Anbohrung eines Neſtes, um 
eine Eruption von ungeheurer Durchſchlagskraft 
hervorzurufen. Jedes Leben erſtirbt ſofort in 
den mit Kohlenſäure angefüllten Schächten, und 
die Menſchen brechen ſofort ohnmächtig zuſam⸗ 
men. Alle Geretteten erzählten denn auch über⸗ 
e daß ſie ſich an das Vorgefallene nicht 
mehr erinnern könnten. Sie hätten plötzlich das 
Bewußtſein verloren und ſeien erſt im Kranken⸗ 
haus wieder aufgewacht. 

* 


Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem 


„Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ zufolge an⸗ 
ee er i am Sonntag, dem 13, Juli, dem 
age der Beiſetzung der Opfer des Gruben» 


unglücks in Neurode in Schleſien, alle ſtgatlichen 
und kommunalen Dienſtgebäude, die Gebäude der 
übrigen Körperſchaften ſowie die Gebäude der 
Arden ulen nach der Beſtimmung der 
n mea vom 29. 6. 1929 halbmaſt zu beflag⸗ 
gen $ 


Die Bergungsarbeiten. 
Aus Neurode wird gedrahtet: 


Im Laufe der vergangenen Nacht machten die 
Bergun sarbeiten auf dem Kurt⸗Schacht keine 
großen Fortſchritte. Nur zwei Bergleute konn⸗ 
ten noch geborgen werden. Einem von ihnen 
waren durch den ungeheuren Druck die Kleider 
buchſtäblich vom Leibe geriſſen worden. Er wurde 
völlig nackt aufgefunden. Die Bergungsmann⸗ 
ſchaften ſind jetzt etwa fünf Meter von dem 
Hauptpfeiler entfernt. Sie haben 14 bis 15 
Leichen ſehen können, konnten aber bisher noch 
nicht an ſie herankommen. So geht es Schritt 
für Schritt weiter. Die Arbeiten ſind ungeheuer 
ſchwierig und anſtrengend, ſo daß die Mannſchaf⸗ 
ten nach 15 Minuten vollſtändig ermattet ſind 
und abgelöjt werden müſſen. Von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Hauptpfeilers wird es abhängen, wie 


ſich die weiteren Bergungsarbeiten geſtalten. 
Dann wird man auch den Herd der Katas 
ſtrophe feſtſtellen können. 5 8 
Ueber die Urſache des Unglücks läßt ſich 
immer noch nichts jagen. Es furfieren die ver- 
ſchiedenſten Gerüchte, die in erſter Linie von 
linksradikaler Seite verbreitet werden, aber bis⸗ 
her noch jeder 5 entbehren. Man gibt 
die Schuld zunächſt der Schräm“⸗Maſchine, die 
arbeitete, als der Kohlenſäureausbruch erfolgte. 
Dieſe Maſchine, die einen Keil in den Flöz hin: 


Die furchtbare Bergwerkskataſtrophe 
bei Reurode. 


Die Lage der Unglüdsgrube. Das grauenvolle 
Unglück, das ſich ittwoch nachmittag auf dem 
Kurt⸗Schacht der Wenzeslaus⸗Grube ereignete, iſt 
eine der furchtbarſten Kataſtrophen, die je das 
niederſchleſiſche Bergrevier betroffen haben. 


eintreibt, wird dort angewandt, wo die Kohlen⸗ 
ſäure nicht fo ſtark ijt, daß mit dem Schießverfah⸗ 
ren gearbeitet werden müßte. Es kann natürlich 
geſchehen, daß ein plötzlicher Riß entſteht und daß 
durch dieſen Riß Kohlenſäuremaſſen ausbrechen. 
Ob einer der Verunglückten ſelbſt etwa mit der 
Hacke gearbeitet hat, wird ſich wohl niemals feſt⸗ 
ſtellen laſſen, da die Beteiligten jämtlid tor find. 
Die Totenhalle des Knappſchaftslazaretts 
iſt jetzt für die Angehörigen der Verunglückten 
fischen Bl worden. Ein weißes Leinentuch, mit 
riſchen Blumen geſchmückt, deckt die Körper und 
läßt nur den Kopf frei. Es iſt, als wenn ſie 
ſchliefen, ſo friedlich ſind die Geſichtszüge, an 
denen kaum einmal eine geringfügige Verletzung 
zu ſehen iſt. Nur ein geöffneter Mund deutet bei 
einzelnen an, daß ſie im Todeskampf nach Luf⸗ 
gerungen haben, bis der Tod ſie erlöſte. 


Der amtliche Bericht. 


Neurode, 14 Juli. (R.) Der Unfallausſchuß 
für Niederſchleſien der Grubenſicherheitskommiſ⸗ 
ſion für Breslau tagte geſtern auf der Quri 
e der Wenzeslaus⸗Grube bei Haus⸗ 
orf und kam u. a. zu folgenden Feſtſtellungen: 


F 


r A a a u 


der in 


Sonntag, 13. Juli 1930 


Poſener Tageblatt 


Erſte Beilage ʒu Nr. 159 


das Steinkreuz 


von Urjankhai. 


Von Dr. v. Behrens, Bromberg. 


Dort, wo der Urwald Sibiriens von der ufer⸗ 
lojen mongoliſchen Wüſte fih trennt, befand ſich 
noch vor etwa fünfzehn Jahren das Niemandsland 
Urjanthai. Ein ſchönes Land, zehnmal jo 
graß wie die Schweiz; von goldreichen Neben⸗ 
ftüſſen des oberen Neniſſej beriejelt; von dichten 
Lärchen⸗, Tannen⸗, Ahorn: und Nußbaumwäldern, 
wie in einem ewig grünen Pelz beſchattet; von 
unzähligen Wölfen, Bären, Elchen. Bibern, Hafen 
und ſonſtigem Getier bewohnt. Nur kümmerliche 
Jägerſtämme der Tuba⸗Soyoten, eines uralten 
Türkenvölkchens, ſtreiften in den Schluchten und 
Tälern, auf den ſteilen Bergpäſſen und maleriſchen 
Platten dieſes Landes umher. Es gab dazumal 
noch keine Spur von Ziviliſation in dieſer 
„Schweiz Hochaſiens“. Der „Weiße Zar“ (der 
Kaiſer von Rußland), lag ſeit über 200 Jahren 
im Streite mit dem „Gelben Zaren“, d. h. mit 
dem Pekinger Himmelsſohne, darüber, ob das 
Land von ſibiriſchen Tſchinovniken oder auch von 
mandſchuriſchen andarinen zu verwalten ſei. 
Die diplomatiſche Korreſpondenz in dieſer 
geopolitiſchen Frage füllte einen Archivpſchrank 
nach dem anderen feit lieben Generationen; viele 
Dutzende von „Gemiſchten Kommiſſionen“ aus 
Chineſen, Mongolen, Ruſſen und Mandſchus aller 
Range und Beamtenſtufen verſuchten die Streit⸗ 
frage am Orte zu löſen. Vergebens! 

Und das gerade war ein Glück für das Soyoten⸗ 
völkchen. Denn es wurde vom „Segen“ der foz 
genannten höheren Ziviliſation verſchont; es 
lebte ſeinem Leben und brauchte ſich um keine 
hohe Politik ſcheren—— — — — — — — — 
Als Iwan Petrow, der Goldwaſcher, 
bei dem 55 Khaydub um den 
Kauf der zehnjährigen Tochter Lopſungs vorſtelli 
5 ze Khaydub mit feinem Kahlſchäde 
und ſagte: 


e oer Der Vater bekommt zehn Zobel⸗ 
felle, zwei Flaſchen Spiritus und zehn Flinten⸗ 
patronen. Ich bekomme ebenſoviel. Der Lopſung 


darf den Leib, den er großgezüchtet hat, dir ver⸗ 
laufen. Ich aber habe für die Seele des Mäd⸗ 
chens zu bekommen. Denn ich, Khaydub, bin 
Stammesälteſter. Die Seele meines Volkes lebt 
in dem Mädchen, und unſere Götter regen ſich 
in deſſen Bruſt!“ 

Iwan ſchimpfte und . aus. Der Gelbe 
war doch zu habgierig! Er mag es unter ſeinen 
Soyoten ſein; aber nicht mit ihm, der weder in 
bezug auf den Leib noch Seele etwas Gemein⸗ 
ſames mit ſeiner Affenart hat. Iwan ging fort. 

Doch es verging kaum ein Mond, und Iwan 
Petrow ſtand vor der Jobel Khaydubs mit einer 
doppelten Anzahl von Zobelpelzen und vier Fla⸗ 
ſchen Spiritus beladen. Der 
verſchmitzt. 
liſtig. f 

Er nahm, was ihm zukam, und ſagte: 

„Sieh, ſieh nur! Nun, wir ſehen uns nicht zum 
letzten Male!“ m a. 

Dann nahm er jeine 


0 äuptling lächelte 
In ſeinen Schlitzaugen blinzelte es 


I ferdeknute, ſchlug (zum 
— 2 ſeiner Oberherrſchaft über das nun in 
remde Hand übergegangene „Stück Geſinde“) 
den zarten Rücken Mindubairas und übergab die 
Peitſche Swan; nun ſchlug dieſer querüber den- 
— Rüden. Dann wiederholte die Schläge noch 
er Vater des Kindes, und Iwan durfte es nun 
an den Zöpfen faſſen und heimführen. So hat er 
ich eine „eigene Frau“ für ſein Blockhaus be⸗ 
orgt. Zur Ausſteuer bekam Mindubaria zwei 
3 Fellkleider, ein rotes Haarband, eine 

ähnadel aus Knochen, ein Bündel dünne Seh⸗ 
nen zum Nähen und ein Amulett mit. 

Die welke Mutter weinte. Es weinte auch 
Mindubaira, als fie plötzlich vom Elternhaus zum 
ſtruppigen Fremdling ziehen mußte. Aber das 
kümmerte keinen Menſchen 


Viele ei A von Monden verjüngten ſich 
ſeit jenem Tage, und ſechsmal bedeckten ſich die 
Bergpäſſe in den Sayanen mit Schnee. Iwan hat 
in dieſer Zeit viele Lederſäcke mit Staubgold an 
die Wand ſeines Blockhauſes gehängt. Das Block⸗ 
aus war mit „Panty“, den von den Chineſen mit 
Hold aufgewogenen Elchenhörnern, gefüllt. 
Mindubaira lernte ruſſiſch ſprechen, vor dem 
Götzen“ des ſtruppigen, aber gutmütigen ruſſiſchen 
Nieſen Verbeugungen zu machen, eine kleine 
Lampe vor dieſem Götzen (dem verroſteten Blech⸗ 
bilde des Heiligen Nikolaus) jeden ſiebenten Tag 
anzuzünden, ruſſiſche Gerichte zu kochen, und 
ruſſiſchen Wodka zu trinken. 

Der Wodka wurde ihr zum Verhängnis. 


Und das kam ſo: 


Khaydub beſuchte auf einem Streifzuge Iwans 
Hütte, um von dem ſchönen Schnaps. der doch ſo 
anders war, als das Gebräu aus Stutenmilch, 
zu bekommen. Nachdem er ſich gut angetrunken 
und über die Gemeinheit der „Weißen Heiden“, 
d. h. der Ehriſten, genug geſchimpft ar begann 
Khaydub fein altes Lied: der Ruſſe ſollte ihm 
en ahrestribut für die Seele Mindubairas ent- 
richten. 


(Sieht du denn nicht ein, Iwan, daß deine 
Mindubaira zum Anterhalt unere Schamanen 
mitzuſteuern hat? Der alte Prieſter hat viele 


böſen Geiſter in ſeiner Macht! Er kennt Zauber⸗ 
formeln, die da Wildfeuchen, Stürme und Dürre 
beſchwichtigen; er hat Arzeneimittel für alle Ge⸗ 
brechen; er kann uns allen Schaden aifügen, wenn 
du in ruchloſer Weiſe den Vaſſak (Steuerbeitrag) 
nicht zahlſt. 

„Deinem alten Gauner von Schaman werde ich 
einmal beide Beine ausreißen. Sei froh, gelber 
Affe, daß ich euch in Ruhe laſſe. Das tu ich aber 


nicht. wenn Ihr mir mein Mädel nicht in Ruhe 
laßt!“ 

„Aber, Jwan! Mindubairas Seele ift ja vom 
Soyoten gezeugt worden.“ 


„Auf Wiederjehn, Iwan; ich gehe.“ 

„Auf Wiederſehn, altes Saufſchwein. Brich dir 
deinen geizigen Hals, wenn du über die Leoparden⸗ 
ſchlucht reiten wirſt! Dort ijt der Bergſteg ab- 


„Himmelkreuzdonnerwetter, ihre Seele iſt chriſt⸗ gebröckelt.“ 


lich verſtanden?“ 

„Nanu? Seit wann haſt du, ſimpler Jäger. die 
Macht, Seelen umzuwandeln? Pah;: ſchäme dich, 
ſolche gefährlichen Reden zu führen!“ 

„Sitz ſtill und ſaufe, Affe, ſolange ich gut 
gelaunt bin. He, Mindubaira! Komm her und 
erzähle dem edlen Khaydub Nöyon, wie du zur 
Chriſtin geworden biſt!“ 

Schüchtern kommt die Aermſte, fällt vor dem 
„ Häuptling auf die Knie und ſtam⸗ 
melt: 

„Hoher Nöyon! Mein Herr, der Iwan, hat mich 
zur Chriſtin getauft.“ 

„Erzähle, wie das geſchah!“ 

„Nun, er hat mich in den Fluß bis zum Halſe 
getrieben, nahm unſeren Milcheimer, goß mir 
dreimal Waſſer auf die Haare und ſagte dann 
etwas dazu; und dann ſagte ih... .“ 

„Himmelkreuzdonnerwetter, was habe ich ge⸗ 
logt wiederhole doch, — was? das ift ja das 
Wichtigſte dabei geweſen!“ grollt Iwan. 

„Nun, du haſt geſagt: „Stehe doch ruhig einen 
Augenblick, du Kal aB $ a 

Na, vielleicht habe ich dabei auch das gejagt. 
Biſt ja nur ein Kalb. Aber was habe ich damals 
noch geſagt?“ 

„Du ſagteſt: Ich taufe dich Mindubaira, auf 
den Namen Maria Theodorowna Petrowa. im 
Namen aller Heiligen und des Vaters, des Soh- 
nes und der Heiligen Jungfrau, Amen.“ 

Triumphierend — ſtolz blickt Jwan den dumm 
dreinglotzenden Gaſt an. 

„Nun ſiehſt du, gelber Affe? Mindubaira iſt 
ar keine Mindubaira mehr, ſie iſt eine Marie. 
Ind keinen Heller Palat braucht fie für ihre 
alte Seele zu zahlen. Die alte Seele iſt nun 
ort; die braucht ſie nicht mehr; ja, ja, die könnt 

hr haben! Ha—ha—ha! Profit, Nöyon!“ 

Khaydub wackelt mit dem ſchlaftrunkenen 


abt ii ſchweigt eine Weile bedenklich und er⸗ 


ebt ſich von der Matte. 


gier wird Kohle zerlegt. 


Eine moderne Kofereianlage am Rhein⸗Herne⸗Kanal. Die aus dem Zwang zu äußerſter Spar⸗ 
ſamkeit #3 ergebende Notwendigkeit, die Kohle mogli nahe der Förderſtätte in 255 Beſtand⸗ 
à 


teile au 
ändert. 


Eindruck einer Kokerei gemeinſam haben. 
jeder Art n 
orm übergeführt. 
tädter in den Zentralheizungen und 
Benzolgewinnung, die i 


ulöſen, hat das äußere Bild der Berg bau 
Die Kokereien ſind zu immer vielſeitigeren und leiſtungsfähigen 
die heute, wie unſer Bild zeigt, äußerlich kaum noch etwas mit dem uns von früher 
In dieſen modernen Betrieben werden die Abfälle 
ausgewertet und in ae verkäufliche und für andere Induſtrien wertvolle 


armwa ſſeranlagen feiner Häuſer zugute 
ewinnung von Steinkohlenteer, die weiter ausgebaute Teerverwertung, 


ezirke in den letzten Jahren weſentlich ver⸗ 
Fabriken geworden, 
eläufigen 


Beſonders bedeutſam ift neben der eigentlichen Kokserzeugung, in dem 


kommt, die 


die angegliederte Stickſtoffgewinnung und nicht zuletzt die Benutzung der großen Gasmengen für 
die Ferngasverſor gung geworden. 


Es verhallen die Hufſchläge auf den Steinen. 
In der Hütte wird es ſtill. Nur der mächtige 
Lärchenholzſtamm. der mit einem Ende langſam 
auf dem Herde brennt, kniſtert und räuchert 
Mindubaira weint leiſe. 

„Iwan?“ 

„Nanu, was iſt denn los?“ 

„Die Meinigen werden mich beſtimmt morden 
ſobald du wieder zur Jagd fort biſt.“ 

„Na, die ſollen es nur verſuchen.“ 

„Ja, aber wenn ſie mich morden, was dann?“ 

„Dann ſchieße ich deinen halben Stamm nieder. 
Und den Schamanen hänge ich an ſeinen zappe⸗ 
ligen Füßen am höchſten Pappelbaum auf.“ 

„Du wirſt meine Seele alſo rächen?“ 

„Sei ſicher, das tu ich, Mindubaira, beſtimmt!“ 
„Nun, atmet das Mädchen erleichtert auf dann 
iſt ja alles in Ordnung. Ich hatte Angit, dak 
meine Seele ungerächt bleibt.“ 

„Schlaf, Mädchen, gute Nacht!“ 

Das Feuer n ſchwächer. Iwan 
ſchnarcht. Er träumt von den Bergwerken des 
Zaren, aus denen er, der Sträfling, vor Jahren 
Boden ift, bevor er in die Wildnis jenſeits der 
ibiriſchen Grenze flüchtete. 

Und Mindubaira denkt daran, daß ſie nun das 
pons in Ordnung bringen muß. Denn nicht mehr 
ange iſt ihr auf dieſer Welt zu leben beſchieden. 
Die Ihrigen werden ſie beſtimmt ermorden. Sie 
denkt über die böſen Geiſter des Stammes, die 
ihrer Seele nach dem Tode nichts anhaben werden 
können, wenn nur Iwan ſein Wort hält. Au, 
wird das jenſeits fein ſein, nachdem ſie von dieſer 
Welt 9 ſein wird. Die Seelen der von 
Iwan erſchoſſenen Soyoten werden Mindubaira 
dienen müſſen In Herrlichkeit wird ſie ganze 
Ewigkeiten hindurch leben können .. Beſſer als 
heute; beſſer, als viele hierzulande leben! Iwan 
ſchießt ja ſo gut! Er ſchießt dem Zobel mit einem 
Schrotkorn ins Auge, ohne das Fell zu verderben. 
Er hält ſein Wort feſt. Ja, ihr Iwan wird 
ihrer Seele ein paar Dutzend Soyotenſeelen ins 
jenſeits mitſenden. Und die Seele des höchſten 
Stammesprieſters, des Schamanen wird Min⸗ 
dubairas Seele alltäglich 3 dürfen! Fein, 
ſehr fein! Dann ſchläft Mindubaira ſanft ein. 

* 


Auf der grünen Wieſe am Kemfluſſe wehter 
Fahnen über den Lagern vieler Reiter, die hier 
paan erſchienen find. Etliche Dutzend ruſſiſcher 
Koſacken. reihundert mit Bogen und Lanzen 
bewaffnete Mongolen; eine Reiterſchwadron 
chineſiſcher Grenzwache, in bunten Uniformen, 
mit Steinflinten und Hellebarden. Das Gefolge 
oher Herren ijt da und frißt das Land arm. 

oher? Wozu? Auf allerhöchſten Bee! aus 
Peking, laut Eſtafette vom Statthalter Sibiriens, 
infolge der Verordnung des Petersburger Aus⸗ 
wärtigen Amtes, gemäß Verordnung des mand⸗ 
ſchuriſchen Generalgouverneurs der Weſtmongolei 
und auf Wunſch des Tſaſſaktu⸗Khans, des Gou: 
veräns der Soyoten = . 

Angeſichts einer Reihe von Morden, die 1909 
ganz Urjankhai erregten, haben die Regierungen 


Was ist Togal? 


Togal-Tabletten sind ein wirksames Mittel gegen 
Rheuma, Grippe, Nerven- und Mopf- 
schmerzen, Migräne, sowie Erkäl- 
tungskrankheiten. Schädigen Sie sich nicht 
durch minderwertige Mittel! Ueber 6000 Ärzet 
anerkennen It. not. Bestätigung die Wirksamkeit 
von Togal. In allen Apotheken. Preis Zl. 2.—. Re 
gister-Nr. 1864. 


Powidz. 


Unſere Provinz hat ſchon ihre Reize. Nur un⸗ 
bequem zu erreichen ſind ſie meiſt. Die Verbin⸗ 
dung mit der DR ijt umſtändlich — erſt ſeitdem 
man zahlreiche Autobuſſe durch das Land ſchickt, 
kann man einen Ausflug wagen. Wir Poſener 
tennen den Gorkaſee und den Keſſelſee ſehr gut — 
ſeitdem man uns in Ludwigshöhe das Sana- 
torium für Lungenkranke hingebaut hat, iſt die 
Ausflugsluſt dorthin nicht mehr ſo groß. Die 
Seen in Kolmar kennen ſchon weniger Posener, 
und vom Powidzer See hat man nur etwas läu⸗ 
ten gehört. And doch iſt gerade dieſer See eine 
Perle in dem Landſchafts kranz. 


Am 5 kommt man nach Powidz, wenn man 
bis Gnejen mit dem Autobus oder der Bahn 
fährt, um dort dann in den Omnibus zu ſteigen 
der bis nach Powidz geht. Im dale und 
Herbſt et der Autobus nur bis Witkowo und 
dann iſt's ſchon — Die Kleinbahn, 
die nur zweimal am Tage fährt, iſt nicht immer 
ein erfreuliches Verkehrsmittel. ber für den, 

it die vierzehn Tage oder vier Wochen 
bleibt, iſt dieſe Strapaze keine fo große Laſt. 
Es gibt Gegenden, die noch ſchwieriger zu er⸗ 
reichen ſind und doch beſucht werden. 

* 


Das Auto bringt uns durch eine abwechſlungs⸗ 
reiche Ebene, fruchtbare Felder dehnen ſich weit 
ins Land. Wälder grüßen in der Ferne, kommen 
dicht bis an ven Fahrweg heran und entfernen 
ſich wieder. Die Lerchen 2 aih in die Luft, das 
Getreide wiegt ſich im Winde und der Klatſch⸗ 
mohn leuchtet blutig herüber. Dazwiſchen die 
Kornblume, die vom Himmel gefallenen Engels⸗ 
tränen. Kleine Dörfer liegen verſchwiegen in 
Grün gebettet, geſchwätzige Pappeln rauſchen leiſe 
und flüſtern ſich merkwürdige Klatſchgeſchichten 
zu. Der Lärm der Großſtidt ift verſunken, er 
bleibt zurück wie ein ungezogen kreiſchendes Kind. 
Nur der Wind weht uns um die Stirn, und etwas 
Geſundes, Lebendiges wie geheimnisvoll gegorener 
Wein ſteigt uns ins Blut. Die lebendige Kraft 
der Welt, die hier als Odem Gottes über die 
Wälder und Felder ſtreicht und eine namenloſe 
Stille wird. 


Und dann grüßt in der Ferne ſchließlich ein 
tief dunkelblaues Licht aus der Erde herauf, tie⸗ 
fer Wald ſäumt den Horizont. Windmühlen frei- 
ſen und ſchwingen die lautloſen Arme gegen den 
amtet Das Kirchlein von Powidz grüßt vom 
Hügel her, die Straßen liegen winklig und male⸗ 
risch in der kleinen Stille des esse Die Gänſe 
ſind auf der Weide, irgendwo gackerk eine Henne, 
ein altes Mütterchen ſitzt vor der Haustür und 
bewegt den Mund, als ob ſie betete. Der Wagen 
ſummt ſeinen Weg bis zum Ziel, und dann liegt 
er vor uns, der große 20 Kilometer lange See, 
der einſt die Gene zwiſchen Deutſchland und 
Nußland war. Es iſt 11 Uhr, und das Waſſer hat 
wechſelnde Färbungen wie das Meer. Am Rande 
ſchimmert es weiß und hellgrün, immer weiter 
eht der Blick dem Farbenſchimmer nach, da er- 
ſchrict man ſchier vor der bewegten und ge⸗ 
eimnisvollen Dunkelheit, die da N in 
leinen gefährlich ſcheinenden Wellen, die tändelnd 
eine ſchaurige Tiefe verbergen. j 


Gehſt du näher heran, betrittſt du gar den 
Steg, der weit hinaus gebaut iſt, wechſelt die 
Farbe wieder. Aus weiß wird voja, aus blau 
wird ein unbeſchreibliches Violett, das in einem 
ſatten, beinahe teufliſchem Grün ſtirbt. Ruhig 
liegt die rieſige Fläche, die ſich dahin dehnt. 


Uebrigens, der Powidzer See hat die ſchmack⸗ 
ha 1 File, denn er ift nicht ſumpfig Schleie 
und Hechte find ſowieſo in Dilltunke ein „Gedicht“. 
Du kannſt dort angeln und auch auf die Enten⸗ 
jagd gehen. Es gibt ja Angler, die ſchlafen und 
eſſen vergeſſen, wenn ſie die Angel im Waſſer 
haben und erwartungsvoll der Dinge, die da 
kommen jollen, harren Und es gibt Jäger. die 
durch die Gotteswelt gehen, mit dem Gewehr auf 
dem Rüden, ſchauend und ſich des Lebens freu⸗ 
end. Man wird ganz ruhig draußen, und die 
Augen werden jehend. 


Der Beſitzer des Kurhauſes nimmt uns zu einer 
Rundfahrt in feinem Motorboot mit, Der Motor 
knattert luſtig, und das Boot teilt die ſchäumenden 
Waſſer Hochauf ſpritzt manche wütende Welle 
am Bug. aber es iſt luſtig und friſch wenn an 
heißen Tagen das kühle Waſſer ins Geſicht ſprüht 
Hurrrr! Da fliegen fie auf! Hunderte von 


Wildenten, wie Mückenſchwärme $ tie ſie aus 
dem Schilf hinauf und knarrend * en ſie il 
Südoſten ab, leiſe fallen ſie wieder ins Schil 
hinunter, ſchwimmen ſie in Scharen auf dem nun 
dunkelblau leuchtenden Waller. Da — „ſehen Sie 
nur hin!“ — ſo ruft der liebenswürdige Beſitzer, 
dort ſehen Sie eine ganze Zahl Fischreiher 
Würdig ſtelzen ſie dahin, das Boot nähert 
fih dem Plaß, da ſchwingen fie ſchwerfällig ihre 
Schwingen und begeben ſich ein wenig weiter in 
ihnen ige ſcheinende Hut Es ift eigenartig 
dieſe ſeltſamen Vögel im ſatten Grün einher⸗ 
ſtolzieren zu ee Und die Taucher tommen ans 
Licht und verſinken wie Blei in der Flut. Und 
Waſſerhühner lachen uns aus. Es iſt ein köſtliches 
Erlebnis, eine ſtille und fromme Stunde. Ueber 
uns der leuchtende blaue Himmel. Hier iſt er 
wieder groß und heilig, er macht die Menſchen 
ſtill und fromm. Hier dehnen pi die Wälder, 
Wie anbetende Hände ſtehen die Bäume da. 


Man iſt auch ſonſt gut aufgehoben in Powidz. 
Wir lernen Keller und Küche kennen. Ein köſt⸗ 
licher Rheinwein, der wie Gold im Glaſe leuchtet, 
wird uns auf den Tiſch geſtellt. Das duftet nach 
Blumen und Erde und glühender, leuchtender 
Sonne. Und das kühlt und belebt und macht uns 
froh und gießt uns ein frohes Lachen ins Herz. 
Und der Bürgermeiſter und der Propſt fiken auch 
dabei, und ſie ſind ganze Menſchen hier draußen, 
verbunden mit Umgebung und Lebenskraft. Eine 
frohe Heiterkeit geht von ihnen aus, man wird 
chnell warm. ir trinken einander zu, unter 
chattigen Bäumen. Die untergehende Sonne hat 
den See mit ihrem Roſenfinger in neuen Lichtern 
gemalt. Langſam verdämmert der Tag. 

Für den Erholungſuchenden iſt in Powidz Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſehr ſchönes Wee mit guter 
Verpflegung zu erhalten Die Preiſe find erträg⸗ 
lich. Ich will nur verraten, daß man ſchon von 
Jloty 7.50 ab — drei Mahlzeiten täglich — ſehr 
gut unterkommt. Einzelheiten ſollen hier nicht 
angegeben werden. Intereſſenten ekommen 
genaue Auskunft. 


Das Automobil entführt uns erſt, als die 
Senne längſt im Weſten verſchwunden iſt. Feier⸗ 
lich ſinkt die laue Sommernacht herab. Wie gut 


hat dieſer eine Tag dem Städter getan. Wohl- 
tuend liegt der Friede wieder im Blut, und die 
ſtöhnende und ſtampfende Lokomotive, die uns 
nos Poſen trägt, ſtört uns vorläufig nicht weiter. 

us Staub und Rauch kommt uns Poſen näher, 
deſſen Lampen wie Irrlichter glänzen. Warum 
ie en wir nur nicht öfter die Fe eit, die drau⸗ 
en über den Feldern leuchtet? rum fliehen 
wir nicht öfter vor dem Malſtrom, der uns in der 


Stadt zerſtört? 
Robert Styra. 
O 


Schwediſche Bagatellen. 


Die alten Schweden waren gefürchtete 
Krieger. Mit ihren Waffen unterwarfen ſie 
ſich Länder und Völker. 

Heut beſorgen das die Garbo und var Kreus 
ger. Ohne Eiſen, mit Schönheit und Geld. 

* 


Greta Garbo, uns allen ein Ideal, gelobt, ge⸗ 
pricſen, verehrt, wohl auch geliebt und ebenſo be⸗ 
neidet, aber vor allem nachgeahmt — in Schweden 
Man ſreut 
fig, daß fie 57 PTAA ift. Aber das iſt auch 
alles. In Deutſchland ſieht man mehr Garbo- 
bilder als in Stockholm. Und als Greta „aufr 
gemacht“ traf ich in Schweden niemand. 

* 


Die Schweden haben ein Talent, ſich praktiſch 
mit den Forderungen der Zeit abzufinden. Als 
man ſich bemühte, die chriſtliche 1 a ein⸗ 
auführen pieh man auf recht großen Widerſtand. 
Doch ſchließli ſagte einer der heidnischen Führer. 
‚Der neue Gott ſoll uns angeblich mehr Nutzen 
bringen als der alte, warum ſollen wir es nicht 
mit ihm verſuchen?“ Das ſah man ein, und die 
chriſtliche Religion breitete ſich in Schweden aus. 

Heut wendet man fih wie feiner Zeit vom 
Heidentum in Schweden vom Eiſen ab. Dieſer 
zalte Gott“ iſt gegen einen neuen eingetauſcht. 
Die Eiſenhammer in Värmland find zu Sage⸗ 
werken und eee eworden, und ihr 
Ruf iſt faſt größer als der Eiſenhammer. 

* 


treibt man keinen Kult mit ihr. 


Ein ſchwediſches Sprichwort, das die Genüg⸗ 
ſamkeit der Bevölkerung ausdrücken will, ſagt: 


der größten Kaiſertümer der Welt beſchloſſen, nun 
einmal die Zuſtände reſtlos zu regeln, damit das 
Grenzgebiet zur Ruhe gelangt. Se. Königliche 
2 Purrbudſchab⸗Gun. als Vertreter feiner 
Raiferlihen Hoheit, feines Onkels Tſetzen⸗Khans, 
ſitzt aufgebläht auf ſeinem mit einem Tigerfell 
bedeckten Seſſel unter einem gelbſeidenen Balda⸗ 
chin, rechts von > der ruſſiſche Konſul Bey⸗Rens, 
zur Linken des Mongolenfürſten ein mandſchuriſch⸗ 
Pfauiger General, der gewichtig mit ſeiner 
Sfaufeder wackelt, dazu ein ruſſiſcher Kommiſſar 
aus Uſſinſt. Hinter den vier Seſſeln ſtehen Dol- 
metſcher, Schreiber, Sekretäre, Wachen. Ordon⸗ 
nangen, 

Ein dumpfer Gongſchlag ertönt; die Menge vor 
den Seſſeln fällt auf die Kniee. Die Sitzung der 


Fehen „Gemiſchten Völkerkommiſſion“ ift er- 
öffnet, 3 

Die Wachen 5 ren die An wär igt” und die 
Kläger vor, lle gleichmäßig in klirrenden 


Ketten, ab emagert, mit Verzweiflung in ver⸗ 
worrenen Blicken. Der Sekretär der Mongolen 
näſelt den Anklageakt; die Dolmetſcher leiern den 

e des Aktes ab: Ruſſiſch, Chineſiſch und zu⸗ 

etzt Soyotiſch. Darüber vergeht eine Stunde, 

während der ſich die vier g en Herren unter- 

einander in mongoliſcher Sprache, dem Fran⸗ 

gani Hochaſiens unterhalten. Dann beginnt die 
a Kha 80 1. 1 6 

„Ich trage keine uld, o Pracht aller Fürſt⸗ 

lichkeiten! Gewiß iſt an allem der Ruſſe Ai 

Er erſchoß meine Frau, er nahm unſeren heiligen 

onen, er hieb ihm beide Beine und 
beide Füße mit einem Beile ab und hängte alle 
fünf ee an die höchſten Pappeln. Er 
wollte kein Wehrgeld von mir annehmen, als ich 
ihm das Zehnfache des Kaufpreiſes für Mindu⸗ 
baira anbot, damit er nur aufhören würde, uns 
zu et Aber er wollte davon nichts 

Er ſagte, daß er verſprochen habe, die 

unſeres Stammes auszurotten; ſein Wort, das er 

der Mindubaira gab, müſſe er halten! Schon 
der ißt unſerer Soyoten ſind ſeitdem ſpurlos in 
der Wüſtenei verlorengegangen ...“ 

Nun räuſpert ſich der Konſul und winkt den in 
Ketten gelegten Jwan heran. Dieſer ſteht Een 
und fieht fih ſeine Richter in aller Seelenruhe 
an. Dann ſpricht er: 

„Ja, Ew. $ wohlgeboren, das jtimmt ja alles 
was ARhaydub agt. Nur, jagt der Heide falf 
aus, wenn er jagt, daß nicht er an allem ſchuld ift. 
Er iſt's! Ich 30g ür ein paar Tage in die 
Berge. Als ich zurückkam, da fand ich meine Marie 
mit aufgeſchl tem Leibe auf dem Tiſche liegen, 
und neben ihr zwei Flaſchen Spiritus, zehn 
Zobelfelle und zehn Patronen. denat ſoviel 
habe ich vor ſechs Jahren dem en für die 

eele des Mädchens, als ich ihren Leib dem alten 
Lopſung abgekauft habe, bezahlt. Nun wußte 
ich, wer's getan hat. 

Und da es A Treuen keine Obrigkeit gibt, 
da ſagte ich mir: Nun mußt du, Iwan, dir ſelbſt 
Gere upo: verſchaffen.“ Ich erinnerte mich 
daran, daß ich dem Mädchen verſprach, es zu 
rächen. Da ging ich in den Stall, nahm mein 
Pferd und ritt zu Khaydub. Ich komme an und 
trete in das Zelt. „Guten Morgen Sſayn⸗Bayna⸗ 
Nöyon!“ fage ich. Sſayn⸗Bayna, Iwan, grüßt er 
ſeelenruhig zurück. „Setze dich, Name e ft.“ 
„Nein, ſage ich; ich bin kein Gaſt von dir mehr 
ich bin dein Feind.“ „Nanu, wie das?“ wundert 
ſich der Gelbe. „Na, ſage ich, wer hat meine Marie 
kaltgemacht?“ „Die Stammesverwaltung hat es 
beſchloſſen. Daher mußte es geſchehen.“ „So 
ſage ich, eure Stammesverwaltung werde i 
ſchon belehren, ob wir Ruſſen dieſen 8 
unterliegen oder nicht!“ Da ſagt der Gelbe mir 
ee ſo, als ob er das reinſte Gewiſſen 
hätte: „Dich, Iwan, hat doch kein n rt 
Wir nahmen uns nur die Seele der Mi 


n 
Ew. Hochgeboren. Im ſelben Augenblick b 
ich ie wen, daß ich ge dem NA 8 hi 


ören. 
Sur, Sa 


-| laffen zu n, 
200 zu habe 


Doſener Tageblatt 


„Schön, Nöyon; dein Leben laſſe ich dir, obwohl 
du vor einem Augenblick bereits mehr im jenſeits 
als auf dieſer It warſt. Aber den Preis, 
den ich für die Seele der Mindubaira von eurem 
Affenſtamme zurückbekam, will ich nicht haben. 
Da habt Ihr euren Spiritus, die zehn Zobelfelle 
und zen zurück. Ich erbitte mir die Seele 
der Mindubaira zurück. PE ded ſoviel 
Soyoten tot, wieviel Tage lang 
darauf warten muß.“ Da rief er alle 
amilienälteſten in den Rat, und ſie haben mi 
ange gebeten, meinen Beſchluß zu ändern. 
wollte es nicht. Dann ritt ich heim; und ſeitdem 
haben wir Krieg. 5 

„Iwan Petrow, haben Sie dabei Schaden ge⸗ 


tragen?“ 
„Jawohl, Ew. Hochgeboren! Ich wurde dreimal 
angeſchoſſen, ie 8 En mir nieder- 


gebrannt und das Gefinde fortgeſtohlen.“ 

„Nun, und was taten Sie dagegen?“ í 

„Ich tat mich mit einem Dutzend meinesgleichen 
1 ammen, und wir haben ihnen heimgezahlt. 

er an allem iſt dieſer Khaydub ſchuld. Auf 
ihm liegt das erſte Blut.“ 

Lange ſaß die Hohe ka Völkerkommiſſion 
an jenem age zu Rate. Der Vorſitzende, Pur- 
budſchab⸗Gun, feng vor, dem Iwan zwei „ganz 
neue, nagelneue“ Soyotenfrauen als Erſatz für 
die Mindubaira, Marie, zur Auswahl zu ſtellen. 
Er war ſehr erſtaunt, als Iwan auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag nur . ur Seite ſpuckte, der Kon⸗ 
ſul aber und der ruſſiſche Kommiſſarius aus vollen 
Hälſen zu lachen begannen. Der mandſchuriſche Ge⸗ 
neral meinte, man ſolle laut Geſetz handeln: „Dem 
Nöyon Khaydub wollen wir den Kopf re 
laſſen; dem Iwan wollen wir den Kopf abhacken 
laſſen; den So otenſtamm laſſen wir für unſere 
Rechtſprechung hundert Kühe bezahlen, und die 
e iſt erledigt, nicht wahr?“ Die ruſſiſchen 
Kommiſſionsmitglieder wollten aber vom Ab⸗ 
hacken der Köpfe nichts hören. Man ließ dann 
die Beteiligten reden. „Ob ſie ſich nicht ver⸗ 
tragen wollten?“ 

Die Soyoten erklärten ſich dazu gern bereit; nur 
beſtehen ſie auf ihrem guten Recht: für jeden 


erſchoſſenen Soyoten zuerſt einen 
Nuſſen hinrichten . Wenn die 


Rechnung glatt ifr, dann könnte man ja auch eine 
„Bajga“ — ein Volksfeſt der Verſöhnung feiern. 
Der Konſul wollte aber davon nichts hören. Was 
tun? 

Drei Tage lang wird verhandelt. Am vierten 
ertönen Innageaogene Klänge chineſiſcher Poſau⸗ 
nen, Gongſchläge und ſcharfe Kommandoruſe zum 
„Stillftehen“. Was Urteil wird von dem Herold 


ch in feierlichſter Weiſe vorgenäjelt. 


„Höret und erzittert! Der Erlauchte König 
Tſaſſaktu⸗Khan, der Nachkomme von einhundert 
und acht gefürchtetſter Ahnen. Lieblingskind 
— ne Verbündeter und Generalſeldmarſchall 
des Himmelsſohnes Pu⸗Hi, Herr über vierzig und 
acht Fürſten, Beſchirmer der Soyoten und Freund 
des ae aller Reußen, hat in ſeiner uner ründ⸗ 
lichen isheit, geſtützt von ihren Exzellenzen 
den Vertretern ſowohl des Weißen als auch des 
Gelben Zaren, in es des Generals Thag 
Poh, Trägers der Pfaufeder mit drei Augen un 
des Konſuls Bey⸗Rens, Träger des Ordens des 
Doppeldrachens zweiter Klaſſe mit einem Korall 
und mit dem Abzeichen des Heiligen Schatzes 
Se. Heiligkeit von Urga, in Br des Hoch⸗ 
eborenen Kommiſſarius des Grenzdiſtriktes von 
Irjanfhai, befehlen, beſtimmen und ordnen an, 
wie folgt: 

9 hat ein Grabdenkmal mit einem gro⸗ 
en ſteinernen Kreuze der verunglückten Maria 

etrowa an der Stätte ihres Todes auf eigene 
Iwan Petrow wird nach 
Sibirien ohne Recht, jemals nach Urjanthai 
zurückzukehren, deportiert. Die ruſſiſchen Jäger, 
die ihm in ſeinen Raubüberfällen und Mordtaten 
behilflich waren, haben für jeden „verſtorbenen“ 
Eingeborenen dem Stamme je vierzig Zobelfelle 
und je ein Schaf zum Opferſchmaus zu bezahlen. 
Der Soyotenſtamm trägt die Ankoſten des Ver⸗ 
8 Ewiger Friede zwiſchen den Völkern der 
oyoten, Mandſchus. Nuſſen und Mongolen jol 
berrihen! Jeder, der dieſem rg 
wollte, fei nach aller Strenge der Geſetze beſtraft! 
Alſo geſchehen, und mit dem großen Siegel von 
der Hand des Durchlauchtigſten Purbudihab-Gun 
beſiegelt am 4. Tage des fünften Monats des 
eneh 7613 der dritten Weltperiode, am 

frande des Fluſſes Kems, im Lande der 
Urjankhen. 


oſten zu errichten. 


Clemenceau antwortet Marſchall Foch. 


och 


er⸗ 


Bug 


Sie⸗ 


geſell fort, Stuttgart, erſchienene 
4 rö e un if eines 


er ten und feinen heut erreichten 
usmaßen 


Die Parther pflegten in raſender Flucht nad 
inten noch einige Pfeile abzuſchießen. Marschall 
och ſcheint einen ganzen Köcher ſolcher unbenutz⸗ 
er Pfeile einem unten Ace den hinter⸗ 
vor er in das Dunkel der 

esnacht einzog. 


Stillſchweigen gilt heutzutage nichts. Jeder 
führt das große Wort, sn, g unnützes 
Zeug. Das G . entzückt vielleicht 
die große Maſſe, die mit geplatztem Trommelfell 
umherläuft. Vielleicht habe ich eben deshalb der 


allgemeinen Stimmung nachgegeben, doch mag zu 


n Erinnerung an 


gen wieder zum 


meiner Entſchuldigung dienen, daß ich durch 
meine Antwort vermeide, mein Stillſchweigen als 
Zuſtimmung ausgelegt zu ſehen. Nicht, daß ich 
darauf ſo großen Wert legte, wie man vielleicht 
annehmen könnte. Wer Fein Leben ganz aufs 
3 auf die Tat abgeſtellt hat, der hält ſich 
aum noch mit Nebenſächlichkeiten auf. S 
Als ich jene ſchamloſe Flut von „Kommiß⸗ 
Ai las, durch das fih der Soldat in 
er Kaſerne unbewußt für Konflikte mit Vor⸗ 
gelehten, die nicht immer zu feinen Gunſten 
endigen, zu rächen ſucht, hätte ich vielleicht von 
meiner Pflicht abſehen können, wenn nicht die 
toke Tage zauberhaft die alte, 
Nea vergangener Stimmun⸗ 
ufglühen gebracht Shan 
Sollten Sie, Herr Marſchall, den auer der 
chönſten Stunden wirklich ſo wenig empfunden 
aben, daß Sie nach zehn Jahren der Abkühlung 
und der Ueberlegung wegen zurückliegender mili⸗ 
täriſcher Beſchwerden gegen mich Gi Felde ge⸗ 
zogen ſind? Und dabei ſchicken Sie auch noch 
einen andern vor; das tut man doch nicht. Haben 
Sie ſich ſo vor der Antwort gefürchtet? Oder 
laubten Sie etwa, ich würde vor Ihnen ſter⸗ 


ſtets brennende 


n — das war allerdings wahrſcheinlich — und 
dann nach dem Tode von der Laſt Ihrer Anklagen 
erdrückt werden? Das, Herr Marſchall, hätte 


tin 3 sand eben 8 
mein guter ! Haben Sie denn 

wirklich alles nd ch der noch Spre 

famoſe, herriſche Stimme, die nicht unmelentlid 


„Wir eſſen, was wir haben — und ſingen, was 
wir können.“ 


Man muß einen ſchwediſchen Lun eſehen, 
beſſer: gegeſſen und Bed een 129350 
haben, um ſich ohne Ueberlegung mit Ile: 


Genügſamkeit zu identifizieren. 


* 
„Die g rian der Schweden wird oſt iber- 
trieben“ ſagte mir ein . Herr. Wenn 
ein Schwede eine halbe Million Kronen auf 
leichte Art bekommen kann, nimmt er ſie auch. 
Aber dieſe kleinen, dreckigen Gemeinheiten, wie 
ſie anderswo vorkommen, werden Sie bei uns 
nicht antreffen.“ 

Das iſt beſcheiden aber wahrheitsgemäß aus⸗ 
E. Den Ausländer wundert es immer wie⸗ 
er, wenn er ſieht, wie Gepäck oder Mantel im 
Gang des Zuges untergebracht werden und der 
Beſitzer drei Abteile weiter Beit nimmt, oder 
der Chauffeur des Omnibuſſes Zeitungspakete und 
Päckchen im Vorbeifahren vor dem Ih des 
Adreſſaten auf die Straße min, wo fie liegen 
hie bis der rechtmäßige Eigentümer ſie ſich 
olt. 


Marian Hepke. 


zehn Rechtsgebote in Sprüchen. 


Der gemeinnützige Verein für Rechtsauskunft 
hat folgende Reime veröffentlicht, 9105 war ni f 
immer ſehr ſchön in der 1127 ausfallen, dafür 
ber ſehr beherzigenswert ſind: 

Der größte Eſel iſt und bleibt, 

Wer Ungelejenes unterſchreibt. 

Mach's ſchriftlich! Nimm Zeugen! 

Laß Dich belehren; Dr 

Sonſt kommt der der andere zum Schwören. 

Mit ne und mit Zeugen 

Kannſt du leicht dein Recht erreichen. 

Bei Behörden iſt nichts zu erreichen 

Ohne das richtige Aktenzeichen. 

Das Schimpfwort hilft nichts zur Verteidigung, 

Doch der Richter beſtraft's als Beleidigung. 

Nimm nichts auf Borg, 

Selbſt beim 7 a Mann, 

Wenn er ma 


Wucht, eine fa 


Dokumenten (franzöſiſche Ger 


Kauf auf Beſtellſchein von auswärts nicht, 
Du kunt doch lg reiſen aufs fremde Gericht 


ahle die Miete 
enn für dieſe 


Lieber Geld verſchenken, als es verborgen, 
Das Wiederbekommen macht zuviel Sorgen. 


Die E die man im Leichtſinn ſchließt, 
Wird lebenslänglich abgebüßt. 


O 


Büchertiſch. 


Bruno Weil: Der eh des Hauptmanns 
Bernd Verlag Ir. he 1 278741 
rlin. 


Dieſes Werk febt geenna den Sg 
punkt unter die in den letzten Monaten iippig 
en Dreyfuß⸗Literatur, mit der eine 
Generation, die den Fall iR nut in ganz jungen 
Jahren erlebt hat oder gar bloß vom Hörenfagen 
kennt, dem nun 70 Jahre alt pampini Helden 
und Märtyrer von der ponni njel in Vorträgen, 
in Romanen oder von der Bühne herab huldigen 
zu müſſen ſich gedrängt fühlte. Den Reigen er⸗ 
öffnete das mit viel Erfolg aufgeführte Theater- 
pa von Rehfiſch und genos. und ihm folgte das 

uch „Dreyfuß“ von Walter Steinthal. 

Hervorragend flüffig und geiſtvoll geſchrieben, 
klarer und reiner Ai, temperamentvolle Dar⸗ 
ſtellung von hinreißender Kraft und dramatiſcher 
af u y Spr 5 nd die 
äußeren Vorzüge des Wei — umes, das die 
Dreyfuß⸗Affäre zu neuem Leben erwachen läßt. 
Sein bedeutendſter Wert liegt in ſeiner hiſto⸗ 
riſch⸗politiſchen Leiſtung. Zum erſten Mal wird 
hier auf Grund der bisher noch nicht bekannten 
deutſchen Akten und von noch unveröffentlichten 

tsakte!) die Gtel- 
lungnahme der deutſchen Regierung und ihrer 
Organe aufgezeigt, die Rolle der deutſchen Vor⸗ 
kriegsdiplomatie dargelegt und das Charakterbild 
des früheren Reichskanzlers Bülow in PER 
neue Beleuchtung gerückt. Zum erſten Mal wir 
aber auch — und nunmehr wohl in letzter 


nicht zuletzt, 
ud wiel A ANOR 


nitanz: 


nt, wird auch er zum Grobian. | vor dem Forum des Gerichtes — das Rätſel der 


Dreyfuß⸗Affäre gelöft, die zwölf Jahre, von 1894 
bis 1906, die ganze Welt in Spannung gehalten 
und Frankreich an den Rand des Bürgerkrieges 
gebracht hat. Weils großes Verdienſt bleibt es 
endlich, über die deutſch⸗franzöſiſchen E e, PAA 0 
gen diejer bewegten Periode, in der die Wellen der 
antifemifiidien, nationaliſtiſchen und reaktionären 
Bewegung in Frankreich h gingen, Klarheit ge- 
geben zu haben. Wer ie über dieſes, wohl für 
alle Zeiten einzige daſtehende Juſtizverbrechen, 
über die Motive der im geheimen wirkenden Kräfte, 
über die damaligen politiſchen Verhältniſſe in 
Frankreich, über den Kampf der Parteien der 
jungen Republik um die Macht im Staat, über 
den Raſſen⸗ und Glaubenshaß der damaligen Zeit 
informieren will, der findet in dieſem Werke die 
ewünſchte Aufklärung. Weils Buch hat bahn⸗ 
rechend gewirkt, es hat den Anſtoß zu weiteren 
ublikationen E eben; gerade in den allerletzten 
agen iſt der achlaß des Generals von Schwarz⸗ 
toppen, des einſtigen deutſchen Militärattaches 
in Paris, I haar der eine zuſammenhängende 
Darſtellung ſeiner Beteiligung an der Dreyfuß⸗ 
Affäre enthält, und in Frankreich iſt beſchloſſen 
worden, die Akten des Auswärtigen Amtes nach 
Dokumenten über Dreyfuß zu durchforſchen. 
a 
ng 3 


Seitſchriſtenſchau. 


Das neueſte Heſt der „Eleganten Welt“ zeigt 
in reizvollen Bildern die blühende Anmut Jom; 
merlicher Schönheit, In vornehmer Grazie ſtellt 
ſich die neueſte Mode für Haus und Geleli aft 


vor. Der prachtvolle illuſtrierte Textbeitrag „Der 
praktiſche Anzug der ſchönen Gärtnerin“ gewinnt 
ebenſo das 


rößte Intereſſe wie „Die maleriſch 
E iffons“. Fil die — 

rtikel „Letzter Komfort ſommer⸗ 
lichen Lebens“, daß das Kunſtgewerbe auf allen 
Gebieten mit Erfo g bemüht ift auch die Sieſta 
des oft von der Proſa gepeinigten Großſtädters 
zu einem äſthetiſchen Genuß zu geſtalten, wenn 
er zu kurzer ellere Je ländlichen Gefilde auf⸗ 


W 
eweiſt der 


ſucht! Der weitere Inhalt dieſes Heftes zeigt 
überall die beſondere Note der „Eleganten Welt“. 
ür den Preis von 1 Mark erwirbt man einen 
öltlichen und anregenden Genuß. 


verdient gemacht haben. 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üb⸗ 
lem Mundgeſchmack, tirnkopfſchmerz, Fieber, 
Stuhlverhaltung, Erbrechen oder Durchfall wirkt 
ſchon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer ſicher, ſchnell und angenehm. Namhafte 
Magenärzte bezeugen, daß ſich der Gebrauch des 
gra Joſeſ⸗Waſſers für den durch Eſſen und 
Lrinben überladenen Verdauungsweg als eine 
wahre Wohltat erweiſt. Zu verl. in Ap. u. Drog 


zu Ihrem Erfolg beitrug. Man war nicht immer 
leicher Meinung. Aber wenn eine Offenſiv⸗ 
— gut verlaufen war und die Teeſtunde 
heranrückte, dann ſtießen Sie mich mit dem Ell⸗ 
bogen an und forderten mich ganz unſtrategiſch 
auf: „Auf! Wir wollen an die Tränke gehen.“ 
Ja, damals lachte man mitunter. Heutzutage 
lacht man nicht oft. Wer hätte mir gejagt, daß 
das Damals für uns eine Art gute Zeit geweſen 
iſt? Man lebte in ſchwerſter Not. Man hatte 
nicht immer Zeit zu murren und zu ſchimpfen, 
oder wenn, dann legte ſich das, wenn man zur 
„Tränke“ ging. Man ſchäumte, und hoffte, man 
wollte alles auf einmal. Der Feind war da, er 
machte uns g Freunden. Foch, der Feind ijt 
noch immer da! Deshalb nehme ich es Ihnen 
übel, daß Sie vor dem Tor der Geſchichte Ihre 
Granate mit Spätzündung ausgelegt haben, um 
mich hinterrücks zu verwunden. Das ift eine Ber- 
unglimpfung der Vergangenheit. 


Sicher dachten Sie nicht mehr an mein Ab⸗ 
ſchiedswort; es war im Rathaus zu Paris bei der 
Einweihung einer Gedenktafel, die beſagt, daß 
wir uns zu dritt um das Wohl des Vaterlandes 
Eine ſchreiende Un⸗ 

erechtigkeit gegen ſo viele andere. Beim Abſchied 
egte ich freundſchaftlich meine Hand auf Ihre 
Bruſt und, gegen das Herz unter dem Uniformrock 
klopfend, ſagte ich zu Ihnen: „Darunter ſteckt 
etwas Gutes.“ 


Sie haben nichts zu erwidern gewußt. Ich 
ollte Sie erſt auf hren Totenbett wieder⸗ 
ehen. Wie konnte das alles ſo aus Ihrem Ge⸗ 

chtnis ran op daß Sie nach Jahren tin- 
diſche Vorwürſe durch eine Mittelsperſon gegen 
mich erheben laſſen, die doch vom Kriege nicht 
das gewußt hat, was wir erlebt haben. 


limmer noch. Als ich nach Amerika fuhr, 
um Frankreich gegen die Anklage des Militaris⸗ 
mus zu verteidigen. n Sie in der „Neuyork⸗ 
Tribune“ ein von niedriger Geſinnung zeugendes 
„Interview“ unter Ihrem Namen veröffentlichen 
laſſen, das der Schreiber Ihres „Memorial“ nicht 
abzudrucken 1 und das ich dem Leſer gleich⸗ 
eitig mit dem lig unterbreite, in dem Sie mir 
re überſchwengliche Dankbarkeit für die Ueber⸗ 
reichung des Marſchallſtabs beteuern. Das Land 
wird über uns urteilen. 


bin, was ich war. Gute 2 ie aroia und 
Fehler ſtanden im Dienſte des Vaterlandes. Ich 
habe nicht nach Ehren oder nach einträglichen 
Würden geſtrebt, alles Sachen, die die Waag⸗ 
ſchale des Erfolges belaſten. Es ſtand niemand 
u, mich auszuzeichnen. Stärke iſt, nur von ſich 
felon etwas zu erwarten. 


Ihre Leijtungen find mit den Namen Marne, 
Der, Doullens und zweifellos mit andern mehr 
verbunden. Ich habe Ihnen eine offenkundige 
Gehorſamverweigerung verziehen, die unter einem 
andern Miniſter Ihrer militäriſchen Laufbahn 
ein Ende bereitet hätte. Ich habe Sie bei der 
übeln Angelegenheit des Chemin des Dames, die 
noch nicht aufgeklärt iſt, vor dem Parlament ge⸗ 
rettet. Was wäre aus Ihnen geworden, 
wenn ich in der Kammer nicht für Sie 
eingetreten wäre? 


Es gereicht Ihnen wahrlich nicht zum Ruhm, 
daß Sie nach Erreichung des Gipfel punktes der 
Ehren, nach zehnjährigem Stillſchweigen erſchei⸗ 
ſcheinen, um vom Fenſter aus mit Kieſelſteinen 
nach mir zu werfen. Mit einem ganz andern 
Gefühl ſtand is andächtig vor 8 ſterblichen 
Ueberreſten. eshalb mußten Sie ohne die ge⸗ 
ringſte Herausforderung ſelbſt Hand an Ihren 
Ruf legen? 


Das ſoll als Einleitung genügen. Man 
wird mir weder das Recht noch gar die Pflicht 
abſtreiten, einem Ausfrager zu antworten, der 
o tut, als ob er Verſäumniſſe feſtzuſtellen hätte. 
Ich hatte und habe immer noch Möglichkeiten, 
im Dienſte für mein Vaterland zu ſchweigen. 
Da aber meine Mäßigung neh ar als Schwäche 
gelten würde, kann ich meine Worte nicht zurück⸗ 
Sie haben mich gerufen. Da 


— 


Aus den Bädern. 


Stoſſwechſellaboratorium in Bad Kudowa, Die 
im Laufe von vielen Jahren in Bad Kudowa er⸗ 
zielten auffallenden Kurerfolge bei Störungen 
der Drüſen mit innerer Sekretion, beſonders bei 
Baſedowſcher Krankheit, ben die 
Badeverwaltung und Aerzteſchaft zur Errichtung 
eines Stoffwechſellaboratoriums veranlaßt. Man 
iſt bei der Schaffung dieſes Laboratoriums von 
der Abſicht ausgegangen, die bisher nur durch 
reine Erfahrung gewonnene Tatſache der Beſſe 
rung und Heilung dieſer Kranken wiſſenſchaftlich 
= exakt nach den modernſten Methoden feſtzu⸗ 
halten. 


Kudowa, das Herz⸗, Frauen, Nerven⸗Bad. Die 
Badeverwaltung Hat fiğ bekanntlich vor einiger 
eit entſchloſſen, die Pauſchalkuren für Minder⸗ 
emittelte, welche ſonſt nur in der Zeit vor dem 
15. Mai und nach dem 20. Auguſt zugelaſſen 
waren, auch während der Hauptkurzeit durchzu⸗ 
ühren, um auf dieſe Weiſe möglichſt weiten Krei⸗ 
en der deutſchen Volksgenoſſen den Gebrauch der 
Heilmittel zu ermöglichen. Die außerordentlich 
1 Inanſpruchnahme der Pauſchalkuren liefert 
en Beweis, daß dieje Einrichtung dankbar anf- 
enommen wird, weil der Kurgaſt in der Lage 
ift, fih feine Badekur im voraus auf den Pfennig 
u berechnen. Die Pauſchalkur umfaßt befannt- 
lich für die Dauer von 28 Tagen die geſamten 
Koſten für Unterbringung, Verpflegung, Kur: 
taxe und Kurmittel, ſowie ärztliche Behandlung. 
Da, wo eine Mittelloſigkeitsbeſcheinigung beige⸗ 
bracht werden kann, iſt auch die Möglichkeit einer 
erheblichen Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe 
gegeben! 


drängen. 
bin ich! 


Sonntag, 13. Juli 00 E Ä — — 13. Juli 1930 


Poſener Tageblatt 


Uftordlöhne "okaza" 


Ein Schiedsſpruch des außerordenttichen Schiedsgerichts. 


Vom Arbeitgeberverband für die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft in Großpolen geht uns folgendes 
Schreiben zu: 

Am 10. d. Mts. fand auf dem Bezirksarbeits⸗ 
inſpektorat zu Poſen in Sachen der Akkordlöhne 
für die diesjährige Getreideernte das Außer⸗ 
ordentliche Schiedsgericht ſtatt. Die Kommiſſion 
ſetzte ſich wie folgt zuſammen: Von ſeiten des 
Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
war der . Herr Jan 
Gnoinſki aus Warſchau vertreten, von feiten 
des Juſtizminiſteriums der Landrichter ta: 
bowjfi aus Polen, von feiten des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums Herr Wojewodſchaftsrat Ra⸗ 
domſki aus Poſen. 

Auf die wenigen Fragen ſeitens der Mitglieder 
der Außerordentlichen Schiedsgerichtskommiſſion 
und trotz der eingehenden Ausführungen und der 
Verteidigungen der Vertreter der vereinigten pol⸗ 
niſchen ei der deutſchen Arbeitgeberverbände 
von Pommerellen und Großpolen hat die Außer⸗ 
ordentliche Schiedsgerichtskommiſſion nach einer 
beſonderen Konferenz mit dem Vorſitzenden der 
polniſchen Berufsvereinigung der Arbeitnehmer, 
—— weitere beſondere Konferierung mit unſeren 
Vertretern, eine Entſcheidung gefällt, die 
abſolut unferer heutigen troſtloſen Wirtſchafts⸗ m 
lage nicht entſpricht. 

Nach der oben erwähnten 3 mit den 
Vertretern der Landarbeiter teilte der Vorſitzende 
der Außerordentlichen Schied 1 
* Gnoinſki, folgendes Urteil mündlich mit 

öhe der vorjährigen Entſchädigung wird 
= 15 rozent mit Berückſichtigung des diesjäh⸗ 
rigen niedrigen Budgets für die einzelnen Ar⸗ 
beiterkategorien herabgeſetzt. 


Infolge eines ſolchen, ohne jede Begründung 
abgegebenen Urteils wenden wir uns an unſere 
Mitglieder mit der Bemerkung, je nach ihren 
finanziellen Verhältniſſen das Prämienſyſtem 
oder das Mähen in Tagelohn auszunutzen. 

Die Normen ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 

Für vorſchriftsmäßiges Abmähen eines Magde⸗ 
burger Morgens 
a) für ſchwache Winterung für Mähen, Binden 

und Aufitellen mit der Abrafferin 5,10 Zloty; 

b) für, ſtarke Winterung Mähen, Binden und 

ufitellen 95 Zloty; 
für Mähen von Winterung af, „Schwad 
(ſchwache) 62 Zloty; 
für Mähen von Winterung a, 3 
ſtarke) ee x 
c) Sommerung, Mähen, Binden und, Au tellen 
mit der Abrafferin Zloty; 

für Mähen von Sommerung auf 1 90 
oty; 
d) Sommerung, welche vornehmlich aus Hülſen⸗ 
früchten belent unterliegt gemeinjamer Ber- 
einbarung. Wo eine gemeinſame Berein- 
penoy nicht er je werden fann, wird in 

a Arae gemä 

Der Mäher dezablt der Abrafferin von einem 

1 33 Prozent der oben angeführten Nor⸗ 


mg. ſämtlichen oben an eführten Normen wird 
das Budget wie folgt in baug 1915 bracht: 


Deputanten ich 3.85 Zloty; 
Häusler täglich 0,88 ot; 
Saiſonarbeiter, qubwärkige, und örtli 


10 taglich 58 do; 

arw äglich 0 loty 

S iebeitgebervėróand für die deutſche 
Landwirtſchaft in Großpolen. 


der „Erfinder“ des Paßviſums. 


Was man auf der Verkehrsausſtellung u. a. nicht zu ſehen bekommk. 


Ein finſteres Kapitel des Reiſeverkehrs — um 
einmal nicht von den vielen Lichtſeiten der 
Verkehrsausſtellung zu reden — iſt der bei uns 
in Polen leider immer noch nicht aufgehobene 
Viſumzwang für Ausländer, die nach oder durch 

len reiſen wollen. Dieſen auch auf unſere Ver⸗ 

Itniſſe ausgezeichnet er Viſa⸗Ungeheuer⸗ 
lichkeiten widmet das „Prager Tageblatt“ eine 
lehrreiche und intereſſante Beſprechung, die es mit 
einer Landkarte von Europa illuſtriert. Eine 
Landkarte übrigens, die wir auf unſerer inter⸗ 
8 Verkehrsausſtellung vermiſſen. Und 

mak draia jie doch eigentlich hin. s Blatt 


Ma der beigedeckten Karte find mit ſchwarzer 
. diejenigen Staaten, die dem einreiſenden 
usländer ein Viſum abfordern, . 
2 könnte ſagen gebrandmarkt, wenn man 
ngejihts der Tatſache, Dof es nur noch wenige 
ſind. die am Viſumzwang feſthalten und daß wir 
ler alſo dem Mum bereits einen Nekrolog 
e verſöhnlicher geſtimmt wäre. Auch in 
eſer Stimmung iſt wohl niemand in der Lage, 
dieſer abſterbenden Einrichtung 
etwas Gutes nachzuſagen. Man hat, ſeit ſie be⸗ 
ſteht, nie ag ff warum ſie beſteht. Unbegreif⸗ 
lich war und iſt, wie eine menſchliche Einrichtung 
beſtehen konnte, die kein Menſch wollte. Dieſe 
Kriegsfolge iſt eigentlich etwas wie der Krieg 
lber, den auch niemand will und der doch im- 
mer wieder kommt. Werden nicht vor ſo einem 
Viſum alle übri gen ungen, ie vor allem die 
— —— erfaſſungen, lächerlich? Wo war 
ein Bolt und wo ein Parlament, das imſtande 
geweſen ser das p ge abzuſchütteln? Mur⸗ 
rend, aber —5 willig und mit Schafsgeduld 
lte 


ließen die t dieje Spottgeburt der Büro⸗ 
kratie als — gelten. Unmut kochte wohl 
zuweilen 


in den Wartezimmern der Konſulate, 

aber daß ein ſolches Konſulat demoliert und die 
Beamten gelyncht worden wären, iſt niemals 
vorgekommen. Der Unmut des Volkes kocht eben 
auch nur mit Waſſer, und auch hier fand ſich ſtets 
ein Gutmütiger, der beſchwichtigte: „Der Beamte 
drin kann ja nichts dafür, er tut nur, was ihm 
aufgetragen iſt“. Das ſtimmt nur zum Teil. 

icht aufgetragen war, daß er die Viſumhei⸗ 
ſchenden Wag d mitunter überflüſſig lange war⸗ 
ten ließ, daß 115 die gan e Staatsaktion in die 
Länge zog, weil der 
nicht zu 85 gegen war un a knapp vor Toresſchluß 
mit Spazierſtock und Zigarette, aber wichtiger 
Miene durch die Reihen der Wartenden an ſeine 
von allen tg Pflicht und Schuldigkeit her- | | 
anſchritt. Dieſe wichtige Miene vor allem war 
das Aufreizende. Daß dieſe Beamten mit keinem 
ironiſchen Zucken der Mundwinkel verrieten, wie 
ſehr ſie als Menſchen 

den gräßlichen Mumpitz 

innerlich verachteten, daß ſie niemals jenes Au⸗ 
gurenlächeln aufbrachten, mit dem einer, der ge⸗ 
zwungen iſt, einen Mumpitz mitzumachen, ſeine 
Reputation als uch daß h und Wiſſender wie⸗ 
berberzuftellen verſucht, daß jie im Gegenteil jahre: 
lang blutigen Ernſt Í ſpielten, das ſoll ihnen un⸗ 
vergeſſen bleiben, den Viſumbeamten in den Kon⸗ 
ſulaten und an den Grenzen. 

Mitunter glaubt man wirklich, es werde Blut 
fließen. Truppweiſe ſtürzen ſich Uniformierte in 
allerhand phantaſtiſchen Kopfbedeckungen, bewaff⸗ 
net mit Karabinern, Repetierpiſtolen und Säbeln, 
auf den Zug, ſammeln alle Päſſe ab, und man it 
für eine bange halbe Stunde ein 3 
Gefangener, dem verwehrt iſt, ſich am Bahnhofs⸗ 
büfett ta Koſtaufbeſſerung zu verſchaffen. 

s abenteuerliche Treiben an den Grenzen 
der Bijumjtaaten erinnert übrigens an den aben- 
N Urſprung des Viſums. Wer es erfun⸗ 

den hat, iſt denjenigen, die es benötigen und 
andhaben, unbekannt. Man nehme alſo zur 
enntnis, 


Unterschrift nötige Herr Sen 


der Erfinder des Viſums ein griechiſcher Brigant 
iſt. Ein zen mit Namen e Stavros. 

habe das ſelbſt 5 erfahren aus dem 
köſtlichen alten Roman „Der ag der Berge“ 
von Edmond About (1828—1885). Das Buch, er- 
ſchienen 1856, ſchildert das Nenberunpeſen im 
damaligen Griechenland und gibt in einem Ka⸗ 
pitel dem König der Berge, dem Räuberhaupt⸗ 
mann Hadſchi Stavros, Gelegenheit, ſeine Theo⸗ 
rien zu entwickeln. Der Straßenraub, ſagt Had⸗ 
ſchi Stavros, muß im Großen betrieben werden, 
wenn er etwas einbringen ſoll. Das beſte wäre, 
wenn der Staat das ganze 5 in die Hand 
nähme; der Staat müßte vor allem die Straßen 
inſtandſetzen. Denn wo es keine oder ſchlechte 
. ibt, gibt es auch keine Reiſenden, und 
der e hört da von ſelber auf. Und 
weiter ſagt Stavros wörtlich: 

„Wenn alle Reiſenden in meine Hände kämen, 
könnte ich mich mit einer geringen Abgabe pro 
Kopf begnügen. Das Brigantentum * e ſich alſo 
einfach durch eine Neiſegebühr e jegen. Für einen 
beſtimmten Betrag, der ein für allemal zu er⸗ 
legen wäre, erhielte der Ein imiſche die ſalva 
guarda und der Fremde ein Viſum auf ſeinen 

Bap. Dann tann er fih im Lande frei bewegen.“ 

o ſprach der Brigant oder der Romancier 
Edmond About 1856, om a ahnen, welchen An- 
Hang fein Vorſchlag Jahre iter finden 
werde. Der Humor — Erfindung i t heute aller⸗ 
Ender nur W zu ſpüren. A tte der 

wenigſtens ein kleines Plätzchen 
au — e vian Verkehrsausſtellung 


verdient. 
—— 


Erben geſucht. 


189. Ca. 8 000 Dollar ee ein Phili 
Barth. Er war von Beruf Schloſſer 1 * 2 
etwa 1859 in Deutſchland geboren. 
3 Eltern und etwaige Geſchwiter ir Eo 
etann 

190. Ca. 8000 Dollar Hinterlie ein Qonis 
Hirſchberg, 1849 geboren, verheiratet geweſen mit 
einer verſtorbenen Berta Kirchner oder üchner 
oder ſo ähnlich. Die Ehe war kinderlos, nun 
werden entferntere Verwandte geſucht. Der Ge⸗ 
burtsort konnte bisher nicht ermittelt werden. 

191. Ca. 1 500 Dollar 1 ein Joſeph E. 
Senger. Als Erbe wird insbeſondere gejudt ein 
acques (Jakob) Senger, Sohn einer Emilie 


108. Ca. 3 500 r hinterließ ein Nicholas 
— 1 Er jol aus der Tſchechoflowakei ftam- 
doch ſollen die Erben ſich möglicherweiſe in 
Beuiſchland befinden. nsbeſondere wird ein 
a Stanko enge & gr r Due näm 
faſt alles geerbt ie Witwe wurde näml 
nur mit einem Legat von 25 Dollar abgefunden, 
15 Brüder und eine Schweſter mie nur jeja 


Dollar. 
193. Ca. 70000 Dollar hinterließ ein Johann 


Mertens (auch Mertons genannt), gegen 1860 ge⸗ I 


Der Vater hieß Karl 
Mertens und die Mutter Vebylla“, was aber 
ganz unklar ift Vielleicht ift darunter der Vor || 
name Sybilla gemeint. r Mertens heißt oder 
dieſen Namen unter einen Vorfahren oder in 


ſeiner Verwandtſchaft hat, prüfe das Geſuch recht 


Brand 
3 einer 40000 Dollar betragenden 
Nanlapjade ift es, 
Franck“ zu ermitteln, von größter Wichtigkeit, 
festzustellen, wo 1802 ein Chriſtian Gottlieb Pop⸗ 


boren, wo iſt unbekannt. 


pitz geboren wurde, ebenſo ſeine Ehefrau, eine 
1816 geborene Anna Barbara geb. Franck, even⸗ 
tuell auch, wo beide ſich verheiratet aben. Das 


Ehepaar wanderte vor 1850 nach Amerika aus. 
195. Ca. 6 000 Dollar hinterließ ein Hermann 
Koszugi der im Alter von 77 Faem ſtarb. Ueber 
ſeine Herkunft iſt nichts ermit Er ſoll einen 
Bruder gehabt haben, Vorname unbelefint. 
196. Ca. 1500 Dollar hinterließ ein Auguſt 


um die Teſtamen serben Kinder teilten. 


Sweite Beilage zu Nr. 159 


= itori iaae ee 
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725 7 22 


WARSZAWA 


o 
LUBLIN 


Bewohner Gl 
ein Verbraucher von 


Favorit Seife 


IHRER GUTE 


Anfragen ſind zu richten an Firma F. Moſer, 
Nene für Erbengeſuche, Bad Sooden- 
rra 


DER BEWEIS. 


nicht bekannt, 


Heiner oder Heine. Weiteres Wi ttemberg ge 
ürttem £ 


als gh er 1857 angeblich in 


boren fein folt. 
Traurig, krauriger, am trautigjien. 


OJS. Als ich mich im Spazierſchritt ie Irrſinniger angejagt, und be ich mich's ver- 
che 


Straßenkreuzung in Poſen nähere — we S 
ift auge der Unerheblichkeit der ganzen EET A er: 
Affäte belanglos ~, he ar krochen e „Wie eine Schnecke“ 


einen Menſchenauflauf nämlich. Geklingelt gat er für drei Straßen⸗ 
tungen, kritiſch bekümmert, ſo viel über die allge⸗ bahnen. Aber jener Herr da wollte und wollte 
meine menſchliche Neugier, die ſelbſt dem abge⸗ n 1100 hören. Ein Auto kam vorbei, er wußte 
hetzteſten Großſtädter Zeit genug übrig läßt, mit | nicht, wohin ausweichen — der Derr blieb ſchwer⸗ 


war's geſchehen! 


örig — und ſchon 
530 1 ſich. Sie hätten zufällig ge⸗ 


Beharrlichkeit immer dort ſenſationshungrig zu Za erden 


verweilen, wo etwas paſſtert ift. Alſo muß auch 


“ Bi i können beſchwören, daß 
an jener Straßenkreuzung „etwas paſſtert“ fein. Hei een porſchri tsmäßt * 5 „R. 
Und a tempo beſchleunige ich meinen Schlender⸗ können beeiden, daß der Junge vorſchrifts⸗ 


ſchritt, um den beſchämend ſtattlichen Kreis 


ökomiſcher Zeitvergeuder eilends füllen zu 
hel en i 3 Y loſe Herr bekommt Farbe und * zu len 
ein zeiender gelen iR aus Bobem Sattel Bern are ferien Keen 
geraßgeftiegen und macht, wie jih das jo gehört, werfen giftige Worte. Der eifrige Poliziſt be- 
ein ſtrenges Geſicht nebſt dito Notizen. Wobei wahrt gala und notiert. Die Juf auermenge 
er, um obrigkeitliche Würde und Ueberlegenheit wird ungeduldig und zerſtreut ſich a Umählich. 
zu wahren, bemüht bleiben muß, ſeinen reſpekt⸗ proes 9995 lung ine hoffnungsloſe „Bruch“ 
los umhertängelnden Gaul zu zügeln. Vor ihm | Rechnung o 
ſtehen ein farbloſer Ziviliſt, der erregte Worte ae AER Berärgert ng i Das 1 — 
ſtammelnd, auf fein Tintes, offenbar lädiertes pen & d eſſigfaure Tonerde aufe 
Bein zeigt, und ein verweinter junger Burſche 8 egen: aer aa 
in abgeriſſener Kleidung, der gerade verängitigt s iſt traurig. 
ſchweigt. Neben dem Jungen aber lehnt an 


Der junge Burſche, der mit dem neuen Fahr⸗ 
einem Baum ein funfelnagelneues Fahrrad — rad vielleicht eine verbotene Schwarzfahrt unter- 
vielmehr, der klägliche Ueberreſt von dem, was 


nommen hat, wird von ſeinem Meiſter eine an⸗ 


mäßig. 
ee i ilare Fall wird immer unklarer. Der farb⸗ 


beziehen. Er wird 
einmal ein funkelnagelneues Fahrrad geweſen ift. ſtändige Tracht Prügel 
Ein bizarres Gewirr von verbogenen Geſtängen Schadenerſatz zahlen Jollen und a aue 


9 verliert = fogar 
Das iſt noch traurige 
Und i möchte für ide belangloſe Geſchichte 


und zwei Einzelrädern, die einmal zuſammenge⸗ 
hörten und ſchön rund waren, jetzt aber zwei 
lächerlich komiſche Achten bilden. 

Der Fall iſt klar. Was nicht klar iſt, iſt die 
Entſtehungsurſache dieſes Falles. Auch der 
eifrige Polizeibeamte wird fie, fo fürt ich, trotz ode 
beſten dienſtlichen Wollens nicht zu ergründen 
vermögen. 


Es iſt die alte Geſchichte. Keiner will's ge⸗ 


eine paſſende Schlußſentenz, eine ſchöne ein⸗ 
mr e, geiſtreiche „Moral“ finden, wie etwa; 
illſt du über Straßen i hn 
Mußt du ſtets nach oben ſe 


„Rechte Hand em rechten Griff 

h 20 ſchon lie a Auch iif, er A 

And ich finde e IE oE o : 3388 
er n — 

weſen ſein. And keiner war's. And keiner hat ie Qenie Bullen dir a x Sie machen ſich alle 

Schuld Der farbloſe Ziviliſt ift natürlich ganz alleine ihren Verkehr — und keiner will's geweſen 

vorſchriftsmäßig betulich über die Straße ge⸗ ſein. 

gangen, „da kam jener dämliche Bengel da wie Und das iſt das traurigſte! 


Fröhliche Kinder⸗Jerienfahrl. 


Anſere Ferienkinder glücklich in ihren Beſtimmungsorten gelandet. 


* erite diesjährige Ferienkinderzug ijt Mone | in a h beitellten Eiſenbahnwagen und Abteilen 
0 1 Mts., 5 lttagk 7 Uhr von Posen weiterbefördert. Alle Gruppen wurden von Be⸗ 
operaren, Die Fahrt der Kinder aus den ver⸗ ur und Begleiterinnen geführt, von denen 
chiedenen Orten Pommerellens, Poſens und von bereits die Meldungen vorliegen, daß die Kinder 
odz nach Poſen ift glücklich vonſtatten gegangen. glücklich an ihren Beftimmungsorten 
n Poſen wurden die Kinder noch einmal ver⸗ eingetroffen find. Drei Heime an der O ft- 
pflegt und dann ruppenweiſe nach ihren Beſtim⸗ Re \ind aud) bereits von Vertretern des Poſener 
mungsorten geor ie in einem von der polni- debe e en beſucht worden. Die Kinder 
ſchen ae nverwaltung geſtellten . gut eingelebt, ſind nochmals ärztlich 


mi Durchgangswagen 5 8 5 und fühlen ſich in den Heimen 
Abfahrt des Nee herrſchte das gewohnte hr 
fröhliche Treiben ſowohl unter den er⸗ ir E ton jo ausführlich darüber, weil ber 


einem ungefähr gleichzeitig von Kattowitz 
Eltern und Angehörigen, die die Vorfreude Ihrer nach Deutſchland abgegangenen oberſchleſi⸗ 
In Opalenitza und Neu⸗ſchen Ferienkinderzug leider ein Un- 

tomiſchel kamen noch „ Kinder hinzuglücksfal! eingetreten ift. Ein Knabe mus 

und eine größere Anzahl in Bentſchen, die | Bismardhütte ift während der Nachtfahrt aus dem 
über Liſſa irt nach Bentſchen gefahren waren, | Zuge geſtürzt und inzwiſchen en Verletzungen 
erlegen. Bei aller herzlichen Teilnahme mit un⸗ 
aa oberſchleſiſchen Brüdern und den betreffen⸗ 


wartungsvoll ſrrahlenden Kindern wie bei den 


benjo wie in den Vorjahren hatte der Zug 
einen längeren Aufenthalt in Schwiebus, wo die 
Kinder verpflegt wurden und ihr Geld wechieln |den Eltern machen wir darauf aufmerkſam, dieſe 
konnten Die $ nn in Berlin erfolgte jahr- Jeitungsnagrichten nicht auf unſeren Ferien⸗ 
planmäßig. Auch die Weiterleitung nach den inderzug zu beziehen, der glücklicherweiſe ohne 
übrigen B. ‚hnhöfen ging in großer Ordnung von⸗ jeden Unfall feinen Beſtimmungort erreicht hat. 
jaiten. Die Kinder fanden auf den Abgangs⸗ P. 
bahnhöfen Kaffee und Schnecken vor und wurden 


Aus Poſen und Umgegend 


Poſen, den 12. Juli. 


Ins Stammbuch. 


Prof. Stefan Baron Ropp hat der „Gazeta 
Zachodnia“ folgendes ins Stammbuch ge⸗ 
ſchrieben: 

„Der Verkehr iſt ein alter Kampf der 
Menſchheit gegen Zeit und Raum und 
iit zugleich ein Ausdruck des Fortſchritts 
und der Ziviliſation. Die Ziviliſation ift 
die Ausnutzung dieſes Kampfes, die Kultur 
aber iſt die An wendung ihrer Errungenſchaft. 
Die jetzt in Poſen abgehaltene erſte Verkehrs⸗ 
ausſtellung in Polen bietet eine noch nicht da⸗ 
moeren Gelegenheit, ſich mit der Geſamt⸗ 
geſtalt der Verkehrsprobleme bekanntzumachen. 
Ein Beweis für das 5 der Auslandsſtellen 
ijt die Tatſache, daß die Ausſtellung von 30 Lön- 
dern beſchickt ift, von denen 15 offiziell be- 
teiligt jind Wir haben alles getan, 
was in unſerer Macht ſtand, um neben einer 
Schau der Verkehrsinduſtrie auf den fünf Kon⸗ 
tinenten auch unſere junge ein heimiſche 
Induſtrie, deren Exponate auf dem Aus⸗ 
ſtellungsgelände der Geſamtfläche einnehmen, 
möglichſt ſtattlich zu präſentieren. Die Revue 
der polniſchen Touriſtik auf der Poſener 
Nusſtellung ijt die er jte in jo ſtattlichem Umfang, 
und die Ausſtellung der polniſchen Land⸗ 
ſchaft, die von erſtklaſſigen Künſtlern be⸗ 
ſchickt ift, ruft heute ihon allgemeines 
Intereſſe hervor. Wir nehmen an, daß dieſe 
Schau einen günſtigen influß auf die 
Entwicklung unſerer Touriſtik ausüben wird, 
indem ſie breiteſte Kreiſe der Auslands⸗ 
tourijten mit den großen Werten unjerer pol: 
niſchen touriſtiſchen Objekte bekannt 
macht, was natürlich auch günſtig auf die Ent- 
wicklung unſerer Kurorte einwir⸗ 
ken muß und ein näheres Kennenlernen Polens 
anbahnen wird, das bisher in falſchem und un⸗ 
günſtigem Lichte dargeſtellt worden iſt Die Inter⸗ 
nationale Verkehrsausſtellung in Poſen wird 
zweifellos die falſche Legende von 
der Unfähigkeit der polniſchen Induſtrie 
N und die breite Allgemeinheit im 

uslande für die Werte unſerer touriſtiſchen 
Objekte intereſſieren. Dieſe erſte inter⸗ 
nationale Ausſtellung in Polen ift eine überaus 
günſtige Gelegenheit, die neueſten 
Erfindungen des 20. Jahrhunderts in 
Augenſchein zu nehmen und ſich mit den ſchönſten 
touriſtiſchen Objekten der ganzen Welt bekannt 
zu machen. Es ift anzunehmen, daß diefe Gelegen⸗ 
heit von allen entſprechend genutzt werden wird.“ 

(—) Prof. Stefan Ropp. 


Länger geöffnet. 

Die Ausſtellungspavillons ſind, um den zahl⸗ 
reich geäußerten Wünſchen entgegenzukommen, 
von geſtern ab bis 8 Uhr abends geöffnet. 

— — 


Tödlicher Automobilunfall 
eines Poſeners Brautpaares. 


X Am vergangenen Donerstag nachts ereignete 
ſich bei Berlin auf der Chauſſee von Potsdam 
nach Geltow ein ſchweres Autounglück, das zwei 
Todesopfer forderte. Kurz vor Mitternacht ſtieß 
dort ein mit drei Perſonen beſetztes Motor⸗ 
rad mit Beiwagen mit einem Automobil zuſam⸗ 
men. Bei dem Zuſammenſtoß wurden der Poli⸗ 
zeiangeſtellte Kurt Dörre und Frl. Eliſabeth 
Hand ke, die gleichfalls am Potsdamer Polizei⸗ 
präſidium tätig iſt, vom Motorrad geſchleudert 
und auf der Stelle getötet. Wie wir nunmehr 
erfahren, iſt die auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben 
gekommene junge Dame ein Poſener Kind 
und zwar die jüngſte Tochter des hieſigen Bau⸗ 
meiſters Adolf Handke. Sie war ſeit kurzem mit 
Herrn Dörre verlobt. Am heutigen Sonnabend 
ſollte das junge Paar zum Ferienbeſuch zu ihren 
Eltern kommen, die nun nach Berlin zur Be⸗ 
erdigung fahren mußten. 

— — 
lielen zwei Perſonen, von denen die eine die Uni⸗ 
form eines Poſtbeamten trug, einen gewiſſen 
Nowicki und raubten ihm ſeine Wertſachen und 
Ringe ſowie die Brieftaſche mit 64 Ztoty. 


Briefkaſten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegen ilen 
nur werktäglich von 12 bis 1370 Ute 

Owieczti p. Nogo⸗no. Der überlebende Ehe⸗ 
gatte ift nach $ 1931 B. G. B. zur Hälfte Erbe 
des von ſeiner Frau eingebrachten Vermögens. 
Die andere Hälfte erhalten die Mutter (ein Vier⸗ 
tel) und die Geſchwiſter (zuſammen auch ein 
Viertel). Dem überlebenden Ehegatten ſtehen 
Haußerdem als Erbteil die zum Haushalt gehöri⸗ 

gen Gegenſtände zu (Betten uſw.). — Die Mu s- 
— von Betten aus Deutſchland iſt frei. Bei 
freier Einfuhr nach Polen iſt ein entſprechender 
Antrag an die polniſche Zollbehörde erforderlich. 
Nähere Auskünfte wird Ihnen die uskunfts⸗ 
ſtelle der Zolldirektion in oſen, Aleje Marcin⸗ 


ba a 

„M. Kr. 1) Wahrſcheinlich handelt es ſich, 
was in Ihrem Schreiben nicht 2 eben ijt, 1 
Kindergeld. Eine Aufwertung 5 is zu 100% 
des Zlotywertes möglich. Als Stichtag für die 
Umrechnung in Zloty gilt der 1. 7. 1924. Von 
dieſem Tage an ſind auch Zinſen (5 %) zu bes 
rechnen. 1500 Mark eingetragener Betrag plus 
Zinſen für 414 Jahre à 5 % bei 100prozentiger 
Aufwertung — 2268,50 Zloty. Jedoch richtet ſich, 
was ausdrücklich hervorgehoben wird, die Höhe 
der Aufwertung nach den beiderſeitigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen. 2) Oktober -922. 1400 
Reichsmark = 1 Zloty. 200 000 Reichsmark = 
142,85 Zloty und 12 Prozent Zinſen. Der Be: 
trag iſt als gewöhnliches Darlehen mit 10 Pro⸗ 
zent aufzuwerten. Sie hätten alſo Anſpruch auf 
acht Saher plus 12 Prozent Zinſen hiervon für 
a zahre. 

M. 3. in Poſen. Ihre Anfrage kann nach 
Ihrem Briefe nicht beantwortet werden. Wir 
bitten Sie, ſich in der Zeit von 12 bis 1 Uhr mit⸗ 
tags mit ſämtlichen Unterlagen in der Redaktion 
einzufinden. 


* Pojener 


b. Fahrrad⸗ und Motorraddiebſtähle. Am Plac 
Sapiezynſti wurde dem Antoni Dlugo ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 200 Zloty, in der Kolejowa 38 
einem gewiſſen Galka ein Tigis für 150 Zloty 
geſtohlen. Herrn Klemens aus der Starbowa 21 
wurde vorgeſtern in der 1 ein 
Motorrad, das er einen 1 ohne Auflicht 
ſtehen gelalien, hatte, geſtohlen. Es ift ein Rad 
Marke Rudge Whitworth, Doppelſitzer, Motor 874 
Nr. 37 605, das einen Wert von über 3000 21 hat. 

b. Alltägliches. Einem gewiſſen Szberga wur⸗ 
den auf dem Alten Markt von unbekannten Tä⸗ 


tern verſchiedene Wertſachen und drei Paar 
Schuhe geſtohlen. Frau Bloer teilte der Taye 
mit, daß ihr Sohn Zygmunt 800 Zloty, die er 


für getätigte Einkäufe an eine Firma abzuliefern 
Polz unterſchlagen habe und geflüchtet ſei. Die 

olizei hat ſofort ſeine Verfolgung aufgenommen, 
gg aber bisher jede Spur von dem Aus⸗ 
reißer. 

b. Ueberfall. In der vorgeſtrigen Nacht über⸗ 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fallen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
— 5 der Aerzte“ ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
trake) Telephon 5555 erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 5 bis 12. 
Juli. Altſtadt Apteka Czerwona, Stary 
Rynetk 37 Avpteka Zielona. ul Wroclawſta 31; 
Apteka 27 Grudnia, ul 27 Grudnia 18. — La⸗ 
85 rus: Apteka Enzarjta, ul Maleckiego 16. 

erſitz: Apteka ickiewicza ul Mickiewicza 
22. Wilde Apteta Fortuna, Górna Wilda 96, 
Ständigen Nachtdienſt haben folgende Apotheken: 
Solatſch⸗Apothete, 
theke in Luiſenhain (mit Ausnahme von Sonn⸗ 
und Feiertagen von 2 Uhr nachm bis 9 Uhr 
abends), die Apotheke in Glöwno, die Apotheke in | 
Gurtihin, ul. Marſz Foma 158. die Apotheke der 
Eiſenbahnkrankenkaſſe,. St Martin 18. die ne) 
theke der Krankenkaſſe. ul Pocztowa 25. 


Mazowiecka 12, die Apo⸗ 


Tageblatt 


x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, dem 13. Juli, 3,54 Uhr und 20,16 Uhr; 
am Montag, dem 14. Juli, 3,55 Uhr und 20,15 
Uhr; am Dienstag, dem 15. Juli, 3,56 Uhr und 
20.19 Uhr. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be- 
trug heute, Sonnabend, früh — 0,63 Meter. 


Wir wachſen. 


81 038 000 Einwohner in Polen. 

Nach den „Wiadomosci Geograficzue“ wächſt 
die Bevölkerung in Polen alljährlich um unge⸗ 
fähr 420 000 Seelen an. Die Geburtsziffer be⸗ 
trägt jährlich etwas über eine halbe illion. 
Nach dem „Kwartalnik Statyſtyczuy“ machte die 
Bevölkerung Polens im Jahre 1921 27 176 717 
Seelen aus, am 1. Januar 1929 dagegen 30 408 248 
Seelen, davon 19 453 738 römiſch ⸗ katholiſch 
(64 Prozent) und 3316 878 4 5 oli 
(10 Prozent). Laut dem Syſtem der Durch⸗ 
ſchnittsrechnung betrug Polens Bevölkerung am 
1. Juli des laufenden Jahres 31 038 000 Per- 


ſonen. 
— 


21. Siehung 
der polniſchen Staatslotterie 
3. Ziehung. Erſter Tag. 
80 000 Zloty auf die Nr. 65 970; 
40 000 Ztoty auf die Nr. 111006; 


10 000 Zloty auf die Nr. 113 899; 
5000 Zloty auf die Nr. 131526 und 140 289. 


Zweiter Tag. 
20 000 Zloty auf die Nr. 126 921. 


Mörder aus Habſuchl. 


Einen 67 Jahre alten Mann niedergeſchoſſen. — Weil ihm fein Altenteil 
nicht gegönnt wurde. 


In Heidemühl⸗Abbau (Borowy Miyn) wurde 
ein Altſitzer auf der Chauſſee niedergeſchoſſen. 
Man fand ihn früh in ſeinem Blute liegend auf. 
Der ſchwerverletzte Mann wurde ins Konitzer 
Borromäusſtift überführt, wo er mit dem Tode 
ringt. 

Die Unterſuchung hat folgende rohe und faz 
taniſche Tat ans Licht gebracht: 

Der 67 Jahre alte Jan Ringwelſti hatte feine 
Landwirtſchaft ſeinem Schwiegerſohne abgetreten 
und hatte das Altenteils-Stübchen bezogen. Vor 
einem Jahre etwa verkaufte der Schwiegerſohn 
das Grundſtück einem Franciſzek Wroblewfki, der 
nunmehr an den Alten das im Aeberlaſſungs⸗ 
vertrage vereinbarte Deputat zu liefern. Um 
dieſe ihm unbequeme Laſt loszuwerden, überredete 


morden, und verſprach, ihm hierfür ſeine Schweſter 
zur Frau zu geben. Am kritiſchen Tage weilte 
der alte Ringwelſki beim Nachbarn Rudnik und 
brach erſt jpät nachts zum Heimweg auf. Patela, 
der im Hafer an der Chauſſee gelauert hatte, 
feuerte aus einer Doppelflinte beide Läufe auf 
den heimkehrenden Altenteiler ab. Die Schüſſe 
drangen dem Anglücklichen in den Kopf und in 
die Bruſt. Dann entfloh der ruchloſe Mörder 
und ließ den Alten in feinem Blute liegen, wo 
er morgens beſinnungslos aufgefunden wurde. 
Die Konitzer Kriminalpolizei entſandte ſofort 
einen Beamten nach dem Tatort. dem es dann 
auch bald gelang, ſowohl den Anſtifter Wröb⸗ 
lewſki als auch den Täter Patela feſtzuſtellen und 
ins Gefängnis einzuliefern. Die Mordwaffe 


Wröblewſti den Jófef Patela, den Alten zu er- wurde in einem Torfloch vorgefunden. 


Großer Waldbrand an der deutſch polnischen Grenze. 


+ Bentſchen, 11. Juli. 


Geſtern nachmittag nach 3 Uhr ertönte in unſe⸗ 
rer Stadt Feueralarm. Gewaltige dicke Rauch⸗ 
wolken aus dem Weſten ließen annehmen, daß es 
entweder an der Grenze oder jenſeits der Grenze 
brenne. Anſere Feuerwehr begab fih ſofort auf 
die Brandſtelle. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich 
um einen Waldbrand an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze handle. Infolge des heftigen Sturmes 
und der langen Trockenheit wütete das Feuer 
ungehemmt weiter. Welchen Umfang der Brand 
annehmen und welche Verheerungen er verur⸗ 
ſachen wird, läßt fih im Augenblick noch nicht 


ſagen. Jedenfalls ſcheint ein großer Teil des 
Forſtes von Groß⸗Dammer von den Flammen an- 
gegriffen zu fein. Auf der Brandſtelle find er- 
ſchienen die Feuerwehren aus Bentſchen, Streſe, 
Kupferhammer von a Seite, von deutſcher 
Seite ſind ſämtliche Nachbarfeuerwehren wie 
Mea iE Rogſen, Neu⸗Bentſchen, Kuſchten, 
Meſeritz an der Brandſtelle. it Genugtuung 
zu begrüßen iſt das Verhalten der Grenzbehörden, 
die nunmehr bei Feuer den Feuerwehren keine 
Schwierigkeiten mehr bereiten, die Grenze zu paj- 
ſieren, was noch vor etwa drei Jahren nicht der 
Fall war. 


Vojewodſchaft Bojen. 


Bluttat eines Geiſteskranken. 


Piottowo, 11. Juli Als der 4 Jahre alte Sohn 
des 1 Duſeke auf dem Hofe ſeines 
Vaters ſpielte, fam ein geiſteskranker Mann, der 
ier in der Gegend als der „dumme Romek“ bez 
annt iſt, zu dem Jungen, nahm eine Axt und 
ſchlug ihm ein Bern a b. Die ne ver⸗ 
haftete ſofort den Geiſteskranken. Der unglückliche 
Knabe ſtar b wenige Stunden danach infolge des 
großen Blutverluſtes. 

— — 


Ein Todesopfer bei einem Waldbrand 
k. Schmiegel, 12. Juli 
Am Mittwoch abend entſtand in dem zum 
Gutsbezirk Chellowo, Kreis Schmiegel, gehörigen 
Wald ein Brand, dem 10 Morgen achtjähriger 
Wald zum Opfer fiel. Am Brandherd erſchienen 
die uerwehren der umliegenden Ortſchaften. 
Die Rettungsarbeiten leitete der Gutsvorſteher 
jowie der Brennereiverwalter Jeczkowiak. 
Letzterer erlitt eine Rauchvergiftung, der er nach 
kurzer Zeit erlag. i 


k. Liſſa, 12. Juli. Scharlachimpfung. 
n letzter Zeit wurden zahlreiche Fälle von 
charlach feſtgeſtellt. Um ein LOSE der 
Seuche zu verhindern, finden im Ambulatorium 
der Kreiskrankenkaſſe, vorläufig an jedem Mon⸗ 
tag und Donnerstag, durch den Kreisarzt Imp⸗ 
fungen ſtatt. Kinder, die bereits früher einmal 
eimpft wurden oder an Scharlach erkrankten, 
8 nicht mehr geimpft werden. Die bis⸗ 
er en Krankheitsfälle hatten einen ruhigen 
erlauf und geben zu keiner Beſorgnis Anlaß. — 
Bevölkerung sta tit. m Monat dur 
betrug die Einwohnerzahl von Liſſa 19 427. Dar: 
unter 18 130 Polen, 1101 Deutſche, 8 Ruſſen, zwei 
Tſchechoſlowaken, 186 Juden. Der Religion nach 
waren: 18 486 römiſch⸗katholiſch, darunter 18 051 
Polen, 425 Deutſche, 8 Ruſſen, 2 Tſchechoſlowaken. 
evangeliſch waren 750, darunter 676 Deutſche und 
74 Polen. . À 

k. Wilkowice, Kr. Qila, 12. Juli Geitern 
brannte ein dem Landwirt Iwardn gehöriger 
einen halben Morgen großer Weizenſchlag voll- 
ſtändig nieder. Die Brandurſache konnte nicht 
ermittelt werden. 


◻Rawitſch, 12. Juli. Funkglück. Eine 
Radiozeitung legte ihrem Blatte vor einigen 
Wochen Bilder als Preisaufgabe bei. Denjeni⸗ 
gen Abonnenten, welche zu dieſen Bildern das 
paſſende Volkslied angeben konnten, waren 
wertvolle Preiſe zugeſagt. Herrn B. aus Koby⸗ 
lin, z. Zt. in Rawitſch, gelang es, den 6. Preis 
in Höhe von 150 Reichsmark zu erringen. Der 
glückliche Gewinner hat ſich das Geld tatſächlich 
„drahtlos“ erworben. Funk Heil! 

C Kawitſch, 12. Juli. Die in Stadt und Kreis 
herrſchende Maul- und Klauenſeuche ijt 
teilweiſe im Exlöſchen begriffen. Einige Teile 
des Sperrbezirks ſind ſchon wieder aufgehoben 
worden. 

2. Inowroclaw, 12. Juli. Perſönliches. 
Der neue Burgſtaroſt des Kreiſes Inowroclaw, 
Herr Kutzner, hat ſeinen Poſten hier angetreten. 
Die ſchon ſeit längerer Zeit an⸗ 
haltende Dürre übt auf den Stand der 
Saaten einen ungünſtigen Einfluß aus. So be⸗ 
innt das in der Umgegend auf leichteren Böden 
ſtehende Getreide ſchon zu bleichen, ſo daß geern⸗ 
tet werden wuy: Dieſe Ernte verſpricht jedoch 
nur wenig Gutes, da das Stroh ſehr lang und 
die Aehren dürftig find. — Neue ützen für 
die hieſige Staatspolizei. Die hieſige 
Staatspolizei hat mit dem 1. Juli dieſes Jahres 
weiße Sommermützen mit er 1 ſteifen Rand 
erhalten. — Im hieſigen Solbad wurden 
feit Beginn der diesjährigen Badeſaifon bis zum 
5. d. Mts. er 1700 gr Kurgäſte 
K — Deutſche Ferienkinder in 

ruſchwitz. Im benachbarten Städtchen 
Kruſchwitz ſind in der Schule 60 Ferienkinder aus 
Deutſchland untergebracht, die den Juli über dort 
verbleiben werden. — Ihren 80. Geburts: 
tag beging am 11. Juli die Hausbeſitzerin Frau 
Auguſte Segor von hier, Poſenerſtraße. 

z. Inowroclaw, 12. Juli. Das benachbarte 
Städtchen Gniewlowo war dieſer Tage der Schau⸗ 
platz eines nicht alltäglichen Ereigniſſes. Die 
obdachloſe Antonina Burzykowſka, die fih in an- 
deren Umſtänden befand, erlitt auf der Straße 
plötzlich einen Schwächeanfall und gebar auf der 
Stelle ein Kind. Die ſchleunigſt herbeigeholte 
Hebamme beabſichtigte die Wöchnerin ins Kran⸗ 
kenhaus zu bringen, wurde aber abgewieſen mit 
dem Bemerken, daß im Krankenhauſe kein Platz 
mehr ſei! So mußte die Entbindung draußen vor 
dem Krankenhauſe ſtattfinden. Später wurde die 


Das Thermometer ſteigt wieder. 


Heute, Sonnabend, früh zeigte bei bewölktem 
Himmel und leichten Winden das Thermometer 
auf 18 Grad. Man mußte zweimal hinſehen, um 
das zu glauben. Hatte man doch das Gefühl, als 
hätte die Abkühlung der op Dei Tage eher 
noch weiter zugenommen. r kurze Regen in 
der vergangenen Nacht war leider auch nur ciy 
kümmerliches Tröpfchen auf den heißen Stein. 


Wetlervorausſage für Sonntag, 13. Juli. 


Berlin, 13. Juli. Für das mittlere Nord⸗ 
deutſchland: Zeitweiſe aufheiternd, aber noch 
teilt bewölkt, ohne nennenswerte Temperatur- 
änderungen. Vereinzelte leichte Regenfälle. Für 
das übrige Deutſchland: Nachlaſſen der Nieder⸗ 
ſchläge und zeitweiſes Aufreißen der Wolkendecke. 
Keine weſentliche Temperaturänderung. 


Wöchnerin in ein anderes Krankenhaus einge⸗ 
Ds ee , 
Der Präſident der Stadt Inowroclaw gibt be⸗ 
kannt, daß in der fürn en Städtiſchen de dels. 
und Gewerbeſchule für Mädchen die Ste e einer 
Lehrerin zu beſetzen iſt. Offerten ſind bis zum 
31. Juli an den Präſidenten der Stadt Ino⸗ 
wroclaw zu richten. 

pz. Krangen, 9. Juli. Die Poſaunenchöre 
Krangen und Schöneck feierten am 22. Juni 
in dem ſchönen Kirchparke zu Krangen ihr dies⸗ 
jähriges Poſaunenfeſt, an dem ſich auch die Po⸗ 
ei öre des ganzen Kirchenkreiſes ſowie an- 
derer Gemeinden beteiligten. Die Feſtpredigt 
hielt Jugendpaſtor Brauer aus Poſen über die 
Loſung des Tages: „Wir wollen unſerer 
Kirche dienen“. Den Höhepunkt bildete die 
Hauptfeier am Nachmittag. Pfarrer Draheim 
aus Schöneck, der auch die Krangener Gemeinde 
verwaltet, hielt die Begrüßungsanſprache. Super⸗ 
intendent Harhauſen aus Dirſchau und Ju⸗ 
gendpaſtor Brauer ſprachen über Jugend- und 
Poſaunenarbeit. Die Poſaunenchöre, einzeln und 
auch als Maſſenchor, unter der Leitung des Diri⸗ 
genten Höhne und die Gemiſchten Chöre aus 
Krangen und Schöneck unter Leitung des Ge⸗ 
meindehelfers Bunn brachten ſchöne religiöſ⸗ 
Lieder ſowie Volkslieder zu Gehör. 


Pommerellen. 


Kurz nach dem Erſten. 


Am Mönchſee in Karthaus erſchien ein 
„ſchwer beladener“ Mann, um ſich das Leben zu 
nehmen, da er für ſein Geld p wenig Schnaps 
erhalten habe (!). Sufälis vorbeigehende Paſſan⸗ 
ten bemerkten das Vorhaben des „Gekränkten“, 
und erſt nach mehrmaligen Verſuchen gelang es, 
den Mann von ſeinem Vorhaben abzuhalten. Er 
wurde in ſeine Wohnung geſchafft. — Am gleichen 
Abend ſpielte ſich ein zweiter Vorfall mit einem 
Betrunkenen ab. Der Eiſenbahner R. war mit 
mehreren „Freunden“ in Streit geraten, als plötz⸗ 
lich ſeine Ehefrau auf der Bildfläche erſchien. 
Dies ſchien dem R. zu ſtark auf die Nerven zu 
allen. Er wandte id gegen feine Frau, die die 
lucht ergreifen mußte. Dabei gab es einen 
großen Menſchenauflauf. R. dürfte allerdings bei 
teiner Rückkehr nach Haufe einen „warmen“ Empr 
fang gehabt haben. 


— — 

7 Culmſee, 8 Juli. Wegen angeblicher 
Dienſtverfehlungen war der Stadtbau⸗ 
meiſter und Architekt Stowronjfi im Jahre 1924 
aus dem Dienſt entlaſſen worden. Der Beſchul⸗ 
digte hat jetzt vor Gericht volle Genugtuung ge⸗ 
funden. Die Stadt muß ihn wieder einſtellen 
und das Gehalt rückwirkend — Insge⸗ 
ſamt ſind 40 000 Zloty an Gehalt und Zulagen 


zahlbar. 
Rundfunkede. 


Rundfunkprogramm für Sonntag und Montag. 
Poſen. Sonntag: 10.15: Uebertragung eines 
Gottesdienſtes aus Samter. 12: Wolhyniſche 
Stunde. 17: Uebertragung aus Samter. Jubi⸗ 
läumsfeier des Geſangvereins „Qutnia“. 19.45: 
Viertelſtunde Neuigkeiten. 19.45: Muſikaliſches 
Interludium. 20.30: Ruſſiſche Muſik. Zeitſignal, 
Meldungen und Tanzmuſik aus der Wielko⸗ 
polanka. ASE 

Breslau⸗Gleiwitz. 7.30: Frühkonzert des Bres» 
lauer Konzert⸗Orcheſters. 8.45: Glockengeläut der 
Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert (Electrola: 
Konzertinſtrument). 11: Katholiſche Morgen⸗ 
feier. 12: Von Leipzig: Mittagskonzert. 14.20: 
Traugott Conrad: Gereimtes Ungereimtes. 15.40: 
Von Köln: Großer Preis von rn. 16: 
Unterhaltungskonzert des Deutſchen Arbeiter⸗ 
Mandoliniſten⸗ Bundes, Ortsgruppe Breslau. 
16.50: Kinderſtunde. Zwei Max⸗ und Moritz⸗ 
Streiche nach Wilhelm Buſch. 17.15: Klavier⸗ 


muſik. Erwin Poplewſki. 18.40: Wetter. An- 
ſchließend: Unterhaltungskonzert des 14 
Bruno Janz, Violine; Becker, Cello; Poplewfki, 


Klavier. 20.30: Konzert der Schleſiſchen Phil⸗ 
harmonie. 22.30 bis 0.30: Von Berlin: Tanz⸗ 


muſik. 

Königswuſterhauſen. 6.30: Von Berlin: Gym: 
najtif. 7: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8 bis 
11: Uebertragungen von Berlin. Uebertragun⸗ 
11: Uebertr. von Berlin. 11.30: Von Berlin: Or⸗ 
gelkonzert. 12: Von geipaig: Konzert. 14—18.30: 
Uebertragungen von Berlin. Konzert. 20.30: 
Von Breslau: Konzert. Anſchließend: Uebertra⸗ 
gung von Berlin. Blasorcheſter⸗Konzert. 

Poſen. Montag: 13: Zeitſignal. 13.05: Schall⸗ 
plattenkonzert. Danach Börjen- und Markt⸗ 
berichte. 17.40: Neuigkeiten. 18: Konzert. 19.25: 
Arien und Lieder. 20.15: Konzert. Danach Zeit⸗ 
ſignal, Wetterbericht, Programmangabe und Vor⸗ 


trag. 

Breslau⸗Gleiwitz. 16.30: Von Berlin: Unter⸗ 
altungsmuſik. 19.05: Aus neuen Revuen und 
onfilmen (Schallplatten). 20.05: Dr. Leo Mat⸗ 


thias: Worüber ſpricht man zwiſchen Jeruſalem 


und Bombay? (I.) 20.30: Fritz Wenneis ſpielt. 
21.20: Die Peitſche. Von Hermann Keſſer tto 
Bernſtein. 22.35: Funktechniſcher Brieftaſten. 


22.50: Funfitille. 

Königswuſterhauſen. 12: Schallplatten „Kaba— 
rett“. 16: Konzert von Breslau. 18: „Die 
Davidsbündler“ von Robert Schumann (IN 
(Einführung: Dr. Marie Louiſe Hiller. Flügel: 
Paul Heilbrunn.) 19: Dr. Simon: Heitere 
Anekdoten. 20: Geſänge mit Orgelbegleitung. 
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Unglaublich und doch wahr. 
Giftgas als Wohnungsſchutz. 

In Rome im Staate Neuyork hat ein Arzt, 
Dr. Kingſley, vor Antritt feiner fünfmonatigen 
Europareiſe ſein Haus luftdicht abſchließen und 
unter Zuſtimmung der Polizei mit iftgas füllen 
laſſen. An der Außenſeite And große Warnungs⸗ 
plakate angebracht. Und wenn die Diebe nun 
die Scheiben einwerfen? 


Der Hund der Königin 
Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt einige Tage 
nach dem Verſcheiden der Königin von Schweden 
auch ihr Hund „Luck“, nachdem er jede Nahrungs⸗ 
aufnahme verweigerte, geſtorben. Er trauerte 
ſeiner Herrin nach bis ins Grab. 


Was Portugal dem König 
von Belgien ſchenkt. 

Die portugieſiſche Regierung ſchenkt dem bel⸗ 
giſchen König Albert zur Eröffnung der interna⸗ 
tionalen Kolonialausſtellung in Antwerpen eine 
Kiſte mit Madeira aus dem Jahre 1830 und der 
Königin eine Konfektſchale aus dem 9. Jahr⸗ 
hundert mit einer — allerdings weniger alten 
Füllung. 

Amerika-Chineſen wollen eigene 

Ziviljuſtiz. 

Eddie Gong, der Führer des großen chineſiſchen 
Hip Sing Tong (Tong⸗Familie), hat die Forde⸗ 
rung eingebracht, den Chineſen in Amerika eine 
eigene Ziviljuſtiz zu geſtatten, die innerhalb der 
Tongs wirke und beſſer als die Geſetze Amerikas 
der Pſyche der Chineſen entſpreche. Nur jo könn⸗ 
ten die Tongkriege vermieden werden! 


Dayton gründet eine Bibeluniverfität 

Mit einem Aufwand von 20 Millionen hat die 
durch ihren „Affenprozeß“ berühmte Stadt Day⸗ 
ton eine Univerſität gegründet, an der ſich alle 
Hörer auf die Bibel einſchwören müſſen. Nur die 
Bibel wird als Unterlage für den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht anerkannt. 


Rockefeller renoviert Berfailles. 

Der amerikaniſche „Meiſterſtifter“ John D. 
Rockefeller hat eine Rieſenſumme ausgeworfen, 
mit deren Hilfe die Anlagen von — am von 
Grund auf renoviert werden ſollen. Zum Dank 
wird bei ſeinem demnächſtigen Beſuch ein großes 
Feſt veranſtaltet werden. 


Der Boger als Schönheitsdoktor. 

Der engliſche Boxer Phil Scott hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, in ſeiner Freizeit, d. h. wenn er nicht 
trainiert, einen Schönheitsſalon zu betreiben, in 
dem Damen und Herren nach den neueſten Regeln 
der Kosmetik und Maſſage verjüngt werden 
ſollen. Auf die Dauer ſoll das Verjüngungs⸗ 
unternehmen rentabler fein als die Borerei. 


Ein teurer Ruhm. 

Die Anterſuchungskommiſſion des amerikani- 
ſchen Senats hat ermittelt, daß Mrs. Ruth 
Hanna Mac Cormick, die Senatorin von Illinois, 
die ſtattliche Summe von mehr als 1 Million 
auswerfen mußte, um gu diejer Ehre zu gelangen. 
Sie ſchlug N hellen, ichen Gegner, weil dieſe 
weniger Geld ten, um berühmt zu werden. 


Ein Uuhhandel. 

— Paris. In Nantes hat ſich eine kleine 
Geſchichte abgef ielt, die einerſeits komiſch wirkt, 
andererſeits elfer als langatmige eai rungen 
beſchreibt, wie die Bauern in der franzöſiſchen 
Vendee kaufen und verkaufen. Das Bäuerlein 
Billaud aus Talmont hatte ſeine Kuh, die zum 
Verkauf reif war, nach Nantes geführt, wo auch 


Geſchichten aus aller Well. 


der Tierhändler Perrotin anweſend war. 
Kuh des Landmannes Billaud war ein Pracht⸗ 
tier, ein Exemplar jener Kühe, die den Stolz 
der Bauern aus der Vendce bilden. 

Billaud und Perrotin konnten aber nicht 
über den Preis einig werden. Der Preis, den 
der Beſitzer forderte, war ſo ungeheuer hoch, 
daß Perrotin ſchulterzuckend abwinken mußte. 
„14 Liter Milch liefert meine Kuh pro Tag — 
jawohl, 14 Liter! Meine Kuh macht ſich ſchon 
bezahlt!“ Perrotin nahm den Bauern beim 
Wort. Er ſagte, er ſei bereit, für jeden Liter 
Milch, den die Kuh liefere, 100 Franken als Preis 
für das Tier zu zahlen. Billaud nahm an. 
Perrotin ſetzte ſich alſo nieder und begann 
die Kuh Ai melken. Ein Liter, zwei Liter — dret 
Liter. Und dann war es aus mit der Milh- 
herrlichkeit. 300 Franken für eine ſo gute Kuh, 
das war doch etwas zu ſtark für Billaud. Und 
deshalb weigerte er ſich, die Kuh abzuliefern. 


Auf dem Markt entſtand ein ſchrecklicher Tumult. 


den Gen⸗ 


Man rief nach dem Richter und eo Be 
te ins 


darmen, denn Perrotin. beſtand au 
haltung des Vertrages. 8 

„Die Kuh merkt, wer ſie melkt!“ rief laut 
proteſtierend Billaud. Das Schickſal war ihm 
günſtig. Juſt in dieſem Moment kam ſeine Frau 
auf den Markt. Sie war diejenige, die die Kuh 
ſonſt gemolken hatte. Der Schiedsrichter, an den 
man appelliert hatte, entſchied unter dieſen Um- 
ſtänden, daß die Kuh von der Frau weiter⸗ 
gemolken werden ſollte und daß für jeden. wei- 
teren Liter Milch immer noch 100 Franken zu⸗ 
gelegt werden ſollten. 
Bill d ad iai in 

illaud u einer 
noch einmal zehn Liter Milch von ſich. Al 
13 Liter insgeſamt. So ließ ſich das Geſchäft 
ertragen. ' 

Perrotin war ein wenig betrübt; aber immer: 
hin machte er auch kein ſchlechtes Geſchäft und 


tat dem braven Bauern 
au den Gefallen. Sie 1 
Tjo 


Die 


jo zog er mit feiner Kuh und Billaud mit 
jeinen 1300 Franken nach Hauſe. 
So handelt man Kühe in der Vendse 


Ausgerechnet Woltenkratzer. 

(a) Neuyork. Als der engliſche Premierminiſter 
Macdonald vor einiger Zeit in Amerika weilte, 
wurden ihm natürlich ſämtliche Errungenſchaften 
der neuen Welt vorgeführt. Ein Fachmann hielt 
ihm u. a. einen langweiligen Vortrag über die 
erior des Aſbeſt⸗Bauſyſtems, das jedes Feuer 
lokaliſiert und ſo die Vernichtung eines Wolken⸗ 
kratzers durch Brand unterbindet. „Und ſo ſind 
dieſe gigantiſchen Gebäude für die Ewigkeit ge⸗ 
ſchaffen,“ beendete der Vortragende feine Lobes⸗ 
hymne. Macdonald, der wenig Gefallen an den 
wenig künſtleriſchen Bauten fand, erwiderte reſig⸗ 
niert nur ein einziges Wort: „Schade!“ 


Der „Weder“. 


() London. England ift das konſervativyſte 
Land der Welt. Nirgends finden ſich in der Sitte 
und im öffentlichen Leben ſoviel mittelalterliche 
und noch betagtere Ueberreſte als hier. Ein bis⸗ 
I der Außenwelt unbekanntes Beiſpiel da 
at ſoeben wieder ein Londoner Blatt in ſeinen 
„Miſcellanea“ ausgekramt. In der Pfarrei von 
Tryſall in Shropihire exiſtiert ein Amt, das wohl 
einzigartig in der It daſteht. Es iſt der 
„Wecker“; ſeine Funktion verſieht beſtimmungs⸗ 
gemäß ein alter Inſaſſe des Armenhauſes, der 
dafür monatlich anderthalb Pfund Sterling (30 
Mark) erhält. Seine Tätigkeit beſteht darin, mit 
einer langen Stange bewaffnet während des 
Gottesdienſtes die Andacht der Gläubigen zu über⸗ 
wachen und jeden Kirchenbeſucher, der während 
des Gottesdienſtes einnickt, mit einem ſanften 
Kopfhieb in die wache Wirklichkeit zurückzurufen. 
Dieſes „Amt“ wurde 1725 durch das Teſtament 
eines Sonderlings, John Rudge, ins Leben ge⸗ 


Fi 


Die Römerbrüde bei Meran in Südtirol. 
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rufen, der ſich, wie es in ſeinem Kodizill heißt, 
während en Daſeins über die Schlafſucht der 
Kirchenbeſucher grün und gelb geärgert hat. Des⸗ 
b ſetzte er eine Summe für die affung des 
ckeramtes aus, das ſich bis heute erhalten hat. 
Kürzlich, ſo beſchließt das Londoner Blatt ſeine 
Mitteilung, wunderte fih der Pfarrer während 
der Predigt, daß er den „Wecker“ nicht in der 
Kirche ſah. Nach dem Gottesdienſt fand er ihn 
in der Sakriſtei: der alte Herr — ſchlief . 


der Herr der Lüfte. 


@ Rom. Vor etwas über Jahresfriſt erregte 
in Rom das Verhalten eines Adlers beträcht⸗ 
liches Aufſehen. Dieſen Adler hatten italieniſche 
Alpenjäger anläßlich ihrer großen Zuſammen⸗ 
nft in Rom mitgebracht und dann im Sinne 
einer Huldigung für Muſſolini über dem Kapitol 
auffliegen laſſen. Mächtig erhob ſich der Herr- 
er der Lüfte in den 9 5 pime ta der 
igen Stadt und wei Tage lang feine ge 
— Se über fie hinweg. So. 
als ob er unſchlüſſig und ſich nicht im Haren 
darüber jei, ob er Re eimatlichen Gebirge 
ſiehe da: er tat etwas, 


ruhigen, königlichen 


zurückkehren ſolle. U 


was man von ihm, dem uralten Symbol der 
Macht und der Freiheit, nie erwartet hätte: er 
hatte das große Vogelhaus im römiſchen Zoolo⸗ 


e jte Garten und darin einige didgefreijene 
ollegen entdeckt, ließ fih auf die Stäbe ihres 
Gefängniſſes nieder und war einfach nicht "o 
we ringen. Der Direktion des Zoo blieb ſchließ⸗ 
lich nichts anderes übrig, als dieſen merkwürdigen 
Kauz hereinzulaſſen, der freiwillig die Gefangen⸗ 
ſchaft der Freiheit vorzog. 
ährend des ganzen Jahres hat ſich "ge 
Adler ſehr ſittſam benommen und mit feinen Ge- 
noſſen ziemlich artig betragen. Küczlich jedoch 
kam ein Trupp jener 7 die ihn im 
vorigen Jahr mitgebracht hatten, wieder nach 
Rom, und der erſte Weg age ſie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zum Vogelhaus des Zoo, wo ſie ihren alten 
Freund begrüßen wollten. Kaum wurde er ihrer 
anſichtig, brach in ihm das jo lange verhaltene 
Heimweh nach den luftigen Höhen und Weiten 
des Gebirges auf, und er bekam gleich, tempe⸗ 
ramentvoll wie Adler eben ſind, einen wahren 
Tobſuchtsanfall, ſo daß ſeine gefiederten Kollegen 
ſich angſtvoll in die Ecke drückten. Er vollführte 
einen derartigen Lärm, daß man aus dem 
Direktionsgebäude herzueilte und ihm angeſichts 
des ganzen Sachverhalts die freiwillig aufgegebene 
Tage wiedergeben mußte. Fromm wie ein 
mm ſetzte er auf die Schulter eines der 
3 und fuhr mit ihm in die Heimat 
zur 


von der Deutihen Akademie 


in Rom. 


Von Dr. Gustav W. Eberlein, Rom. 

Wer heute noch „auf den Spuren Goethes in 
Rom wandeln“ will, muß einen großen Koffer 
voll Beſcheidenheit mitbringen. ieder einmal 
hat jó eine Kulturſchicht, fe riecht nach mean 
auf die anderen Schichten gelegt und nichts übri 
gelaſſen von der alten Romantik. Nur ab u 
zu ſtößt man auf eine Lücke, eine Art paua, 
durch den man zu der verſunkenen Herrlichkeit 
hinunterſchauen kann: auf eine jener alten Villen, 
die einſt die Seele Roms, das Entzücken des nor⸗ 
diſchen Wanderers waren. In Frascati draußen 
ſchläft eine an der Schulter der anderen, kaum 
mehr aufgeſuchte „Sehenswürdigkeiten“ des 
Reiſehandbuches, denn auch unſer Geſchmack hat 
ſich gewandelt. Wenn uns heute der italieniſche 
Staat das Märchen der Villa Falconieri zurück⸗ 
geben würde, dieſes Tuskulum der deutſchen 
Künſtler des Kaiſerreichs, wir 4 betreten 
da und würden in den Taſchen fingern, ob noch 
ein paar Pfennige 855 die Unterhaltung auf⸗ 
gebracht werden könnten 

In der brauſenden Hauptſtadt ſelber verſchlingt 
der Moloch Verkehr tagtäglich eine von dieſen 
eligen Träumereien, Rom reckt die Arme 

inienhaine fallen und Mietskaſernen blühen, 
wenn die Hyperbel erlaubt iſt, aus dem böcklin⸗ 
ſchen Geſtern. Der ſtille Platz vor der Porta Pia 
wurde zu einem Tramzirkus und einer Autobus⸗ 
zentrale, durch die Via Nomentana, die einſt von 
den ſchönſten der ſchönen Villen gebildet wurde, 


wolkt der Atem des Maſchinenſäkulums, der 
Staub. 
Noch ſteht hier, umbrandet, die Villa Torlonia, 


die Reſidenz Muſſolinis, und dicht dabei die Villa 
Maſſimo — die deutſche Akademie. So wohnen 
unſere Künſrler zwar in einer Oaſe, geraten aber 
gleich in den Studel, nicht mehr in die wein⸗ 
duſelige Oſteria „vor den Toren“ ſie ſpüren die 
machtvolle Aenderung ſeit Paul Heyſes und 
Richard Voß römiſchen Schlendertagen, ein ziel⸗ 
bewußter, imperialiſtiſcher, waffenklirrender Staat 
9 ihnen über die Steſfelei. Das alte Italien 
es übermäßig m — Fiasko, des Modell⸗ 
marktes an der Spaniſchen Treppe. des ewigen 


und kindiſch. 


ie 


es noch 


es iſt dahin. 
Und wenn man die 
fragt — ſie wollen auch gar nicht mehr in die 
Caſtelli Romani, um dort durch fröhlichen Trunk 
zu erſetzen, was ihnen an Fleiß abgeht, die 
„maleriihen“ Waſſerfälle in Tivoli, die übrigens 
inzwiſchen auch induſtrialiſiert wurden, jagen 
ihnen nichts mehr, das iſt alles roba da ieri, 
Mode von geſtern. 
Augen in die Großſtadt und machen nur noch 
Ausflüge in die n Nichts liegt ihnen 
chwerer als der alte Schulſtil, der klaſſiſche 
inſelſtrich, wie er noch in der fi oder 
paniſchen Akademie gerüditet wird. Sie haben 
en Krieg noch in den Gliedern oder doch wenig⸗ 
ſtens Revolution und Inflation, da macht es 
kein Vergnügen mehr, die Kuh in der Campagna 
einmal von links en und einmal von rechts her 
zu malen, Andererſeits verfallen fie nur zu leicht 
n das andere Extrem, wollen um jeden Preis 
neu und originell ſein, und werden bloß ſalopp 
Streift man durch die Ateliers 
fo ſieht man gleich, daß die „reinliche Leinewand“ 
mit einer gewiſſen Scheu umgangen und dafür 
mit Angel m und Kreide über das weniger 
tejernierte Papier hergefallen wird. Die Oel- 
malerei verlangt immer eine gewiſſe Ruhe und 
Gediegenheit, das heutige Rom aber iſt Sturm 
und Drang. A 
Und jo wären wir ſchon mitten im Akademiſchen, 
ols ob das fo einfach wäre, wie es fih ausſpricht: 
die deutſche Akademie in Rom. Hier wimmelte 
vor zwei Jahren von Kriegsverſtümmelten, 
Kriegsblinden und 33 d. h. Pro⸗ 
1 Die Villa Maſſimo war mit 
allem anderen deutſchen Eigentum beſchlagnahmt 
worden, Mars verſchlang das Künſtlerheim als 
es kaum das Licht der Welt erblickt hatte. Sechs 
Jahre hatten wir vor dem Völkerzuſammenprall 
zu arbeiten, bis es zuſtande kam, und ſechs Jahre 
mußte nachher gebohrt werden. bis es die 
italieniſche Regierung endlich dem preußiſchen 
Staat zurückgab. Heute kann man ſich kaum mehr 
einen Begriff davon machen, wie es zur Zeit der 
Uebergabe ausſa h ; RR 
Durch Vertrag it Preußen auch der anfänglich 
auferlegten Verpflichtung enthoben worden, die 
Hälfte der Ateliers italieniſchen Künſtlern — die 


e N in den Ateliers der Via Margutta, 


Herren Stipendiaten 


Sie ſchauen mit wiſſenden d 


— in Deutſchland untergebracht werden — frei- 
alten, und ae jetzt alle zehn von deutſchen 
alern und Bildhauern bewohnt. Die Dichter 
fehlen noch. Bewahre uns der eg vor Res 
nab B rößen, politiſchen Schützlingen, Dadaiſten 
und ee ee a) 

Ein Mann, der das Herz auf dem rechten Fleck 
hat, Herbert Gericke, iſt der ſpiritus rector dieſer 
eigenartigen Gemeinde. Er verſteht etwas von 
em, was man in Rom ſonſt noch nicht kennt: 
der Innenarchitektur. Das merkt man gleich, 
wenn man in ſein gaſtliches Heim kommt. Un 
ſeine junge Frau, eine Enkelin jenes Berliner 
ger ende Eduard Arnhold, des Gründers 
der Accademia tedesca, ſorgt fi fogar um den 
ber en Park. Sie möchte, daß dort ein deut⸗ 
cher Raſen entſteht, der nicht im Sommer zu 
Zunder verbrennt. Heimiſche Sauberkeit regiert 
auf allen Wegen. 

Leider I rings um dieſe wunderſtille, 
architektoniſch jo heitere Oaſe nun Betonkaſernen 

„ mit zweihundert Wohnungen, wie die ameri⸗ 
aniſch angekränkelten Römer mit Stolz ver⸗ 
künden, un eine richtige Kaſerne, die der Finan⸗ 
ġieri, hat ſich breit vor die grandioſe Pinien⸗ 
erraſſe hingelagert Der berühmte Ausblick auf 
die Albaner Berge, auf den klaſſiſch geſchwungenen 
Monte Cavo, dem zuliebe in den letzten Tagen 
der Romantik noch ein 8 Söller ge⸗ 
ſchaffen worden war, wird in einigen Monalen 
völlig verbaut ſein. 

Die Ateliers liegen getrennt von dem ſchloßz⸗ 
artigen Hauptgebäude in ſeiner Doppelflucht un 
ſind mit dem größten Luxus ausgeſtattet, den der 
römiſche Maler kennt oder vielmehr nicht kennt: 
mit Heizung. So groß und überhoch fie find, es 
aan warm darinnen. Daneben Schlaf⸗ und 

hnzimmer, Küche und Bad — kein Wunder, 
wenn die Kunſtkollegen von der Via Marguttu 
die „Akademiker“ anffatren wie Hans im Glück. 
Und das alles bezahlt der preußiſche Staat. 

Man ſollte meinen, daj die Herren Staats⸗ 

reisträger, die als ei as Anrecht auf einen 
lochen römiſchen Freiſitz haben, mehr Ehrgeiz 

als in dem photo⸗ 

amiliengruppenbild, das er der 

durch die ſchaudernden 
usdruck kommt. 


arein ſetzen, ihn zu verdienen 

gemalten 
letzten Preisverteilun 
Zeitungen ging, zum 


In dieſem Sommer konnten die Stipendiaten 
ihre erſte Ausſtellung in der Villa Au cn er: 
öffnen, der König ſelber war, wie in ſchönſten 

riedenszeiten, zugegen. Es wäre übertrieben, 
upten, alle oder auch nur die 

en gefallen. Es kam in ihnen 
die das deutſche 


wollte man be 
meiſten Bilder 
die allgemeine Ratloſigkeit, 
Kunſtleben beherrſcht, zum Ausdruck. Neben 
Steinzeichnungen von dürerſchem Fleiß ſah man 
empörenden Kitſch, und es iſt wohl nur der ſichten⸗ 
den Hand des Akademieleiters zu verdanken, 
wenn der deutſche Name nicht ſo erlhredend blok- 
geſtellt wurde, wie es gegenwärtig auf der Kunſt⸗ 
susieta in Venedig der Fall ift, wo „Werke“ 
hängen, die an Pornographie ſtreifen und in 
pöbelhafter Weiſe nur darauf angelegt ſind, den 
„Bourgeois aufzuregen“. 

Aufgabe der Deutſchen Akademie in Nom iſt es 
nicht fir eine würdige Vertretung der deutſchen 
Kunft in Italien zu ſorgen. Bedauerlich. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Seſſel 'nen Knax, Exzellenz.“ Ko: 
mödie in 3 Akten von 1 W. Lambert 
und Alfred Lambert, wurde von der 8 
tur des BEN Kurtheaters in Bad Salzbrunn 
erworben. Die Uraufführung fand bereits am 
11. Juli ſtatt. 5 

Von dem bekannten Werk Meng: Das ärzt⸗ 
liche Volksbuch, das von der internationalen 
Preſſe als das „Standardwerk der Medizin für 
den gebildeten Laien angeſprochen wird, erſcheint 
ſoeben im Hippokrates⸗Verlag in Stuttgart eine 
einbändige Ausgabe. Es iſt ſehr zu begrü⸗ 
ben, daß dieſes namhafte Wert, an dem 50 be: 
ekannte Aerzte und Forſcher, Angehörige der 
verſchiedenen mediziniſchen Richtungen Allo⸗ 
pathie, Homöopathie, Naturheilverfahren) mit» 
carbeitet haben, auf diefe Weiſe auch den breir 
eren Volkskreiſen zugänglich gemacht wird. 


Lyrikpreis. Der von der „Kolonne“ Zeitſchrift 
der jungen Generation ausgeſchriebene Lyrik⸗ 
preis wurde einſtimmig Guido Zernatto in 
Wien zuerteilt. Näheres in der ſoeben erſchie⸗ 
nenen Juni⸗Nummer der „Kolonne“. Verlag 
Wolfgang Jeß in Dresden. 


+ Mojener Tageblatt = 


Jüngerer 


Ingenieur 


für elektrotechniſches 


WLewaldsade Kuranstalt 


früher Dr. Loewenstein 


Bad Obernigk bei Breslau 


m der Schnellzugslinie Poznaä—Breslau. — Telefon: Obernigk Nr. 301. 


ein 


Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Zioty. 


. 8 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. {or gi. Behingung 
; Erholungsheim. Entziehungskuren. Drei Aerzte, Beherrſch. d . poln u. diſch. 
eit. Arzt: 


Dr. W. Fischer, 
Nervenarzt. 


Prof. Dr. Berliner, 
Facharzt für Psychiatrie 
u. Nervenkrankheiten. 
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1 

Sprache. Offerten unter Austausch alter Schreib- 
neue, 


hi tabrik- 
„M 1046, a. d. Ann.⸗Exp. neue. "Ständiger Verkauf 
Kosmos Sp. zo. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


gründlich aufgearbeiteter 
alter Maschinen 
mit Garantieleistun, 
und Umtauschrecht. 


|SKORA i S-ka 


|POZNAN, Aleje Marcink. 28 
| Bydgoszcz, ul. @datska 163 


Jetzt ist es Zeit Ihren 


Radio Apparat 


billig modernisieren zu 
lassen nur bei der Fırma 


Radjostator 
«| Poznan, W. Garbary 14 
Telefon 5943. 
Reparaturen v. Apparaten 
Kopfhörer u. Lautsprech. 
Akkum.-Ladestation. 


Linoleum 


Schlesisches 


Moorbad USTRON 


R aér Weichsel, in den Beskiden, 354 m 


Zur Verkehrsaussiellung 


Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte, 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnet v. 18. MaibisEndeSeptember. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 

Auskünfte erteilt 
Die Badever waltung. 


ü. d. angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- empfehlen wir Vocat znpariert 

tea ; Gicht, Arthritis - Deformans, 22 S. rwa t 

Ischias, Neuralgie, x TED Blutarmut Führer inre Posen IM) Umgehung Wroclawska 13. 
TUT S eres 


Uebernehme 
Beſtellungen auf 


Dampfpflugarbeiten 


für Herbſt entgegen. 


. Vogel, Butsbeii, 


Welnica bei Gniezno 
Telephon 240, 


reich illustrierte Ausgabe nebst Stadtplan’ 
Preis 3,60 zł. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Verlagsanstalt 
POZNAN, Zwierzyniecka 6. 
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N 
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: Sunttorium Erledrichshöhe : 


& re. Bad Obernigk b. Breslau re. 4 $ 


2 Für innerl. Kranke, Nervenkr. u. Erholungsbedürftige & 
2 (Geisteskr. ausgeschl.) — Abteilg. f für Zuokerkr. 3 
8 Femin I. Kl. 11—14 RM, II. K : 


Chefarzt Dr. Köbisch — 3 ya 


verehrte Hausfrau, tragen / 
die Spuren fleißigster Ih 
Hausarbeit. ScharfeWasch- % 
mittel sollten Sie meiden 
und lieber eine so gute, 
milde Seife, wie dieMarke 
„Kottontay“ mit dem Wasch- 
brett benutzen. Dann stets 
gut abtrocknen und über 
Nacht mit vaseline etwas 
einfetten - so einfach und 
billig ist praktische 
Hautpflege für sparsame 
und schaffende Haus- 


Goldene Medaille auf der Ausstellune Katowice 1927. — Generalvertreter 
für Posen u. Pommerellen: Kłaczyński i Ska, Poznań, Wik. Garbary 21 


|Snofacsalvum 
Das idealste Schutz- u. Heilmittel 


bei 


Schweineseuche 


Allseitige Anerkennung! Erhältlich in Flaschen} 


500000000 Prospekt Nr. 36 grati. 000060000 Zu kaufen in allen Fahrradhandlungen. DIE WOCHE à 200 gr. = 4.50 21 
8 bis 15000 21 "DIE GARTRHLAUBET " kg = 9.00 zł 
Nordseebad Westerland-Sylt . 7 = r S 1 kg = 16.00 zł 

das Bad, in dem man sich am raschesten erholt. In diesem Geſchäftshaus i. d. Provinz Das Blatt der guten eg Versand nur durch die 


Jahre den Aufenthalt verbilligende Einrichtungen: Tageskur- 
taxe. — Kurtaxpflicht erst ab 4. Tage. Kurtoxfreiheit nach 
20 Tagen. Kinder unter 6 Jahren frei. Grosse Familien zahlen 
nur bis 5 Fersonen. Juni und Sept. nur halbe Kurtaxe. Seebäder 
frei. Bad vom Strandkorb aus. Im Badekostüm zum Strande. 


t Die Westerländer Kurschrift 


sagt Ihnen alles. Bitte, fordern Sie diese in Ihrem Reise- 
bureau, oder von der 


Städtischen BadeverwaltungWesterland 
Bitte, kommen Sie zu uns. Sie werden Freude haben 


>, Marcin Nar [5 Maren Naraznyl 


Poznan, Zwierzyniecka 29. 


Ausführung von artesischen 
Brunnen, Anlage von Wasser- 
leitungen und sämtlichen ein- 
schlägigen Reparaturen. 
Spezialität: Tiefbohrungen. 


È Billige Pumpen auf Lager. 
- Telefon 6863 u. 7853, i 
JM NT 


Eine Wohltat für jedermann: 
Balsamisches Fussbadesalz 


„EINS - ZWEI - DREI“ 
beseitigt radikal das Anschwellen, Wund- 
laufen, Brennen, Jucken, Schweiss, Beullen 
der Füsse, Erhältlich in Drogerien, Apo- 
theken, wo nicht zu haben, Frobe versand 
direkt gegen Voreinsendung von 1,25 zt. 


m Hiler, Laborat. Poznań, Wroclawska 15a 


zus 8 

000 zł. Offerten unter 

985 an Annoncen⸗Exped. 

Kosmos Sp. z o. v., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Wanzenausgasun ung. 
Einzige wirks. Metho 
Ratten töte m. r’estbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznan, 
ul. Maleckiego 15 II. 


Mühlenwerke 


12 bis 15 Tonnen Leiſtung, modern eingerichtet, 
8 Mahlpaſſagen, 100 PS. Dieſelmotor (240 a 
Speichergebäude, ferner 5 Silozellen ca. 5000 Bir faſſen 
direkt an Bahnſtation, Nähe einer Stadt mit 130.000 
Einwohnern und im Weizenanbaugebiet Mitteldeutſch⸗ 
lands —— ift für 170 000 bei 60 000 Rm. Anzahlg. 
u verkaufen. Wohnhaus 7 Zimmer, Warmwaſſer⸗ 
eizung und ſonſtiger Komfort. Vorkriegswerl It. 
amtlicher Taxe ca. 250 000 Rm. Objekt auch für 2 Herren 
geeignet, da umpfangreicher Getreide⸗, Futter⸗ und 
Düngemittelhandel möglich. An Betriebskapital ſind 
etwa 100 Mille erforderlich. Offert. an den Hypotheken⸗ 
läubiger Richard Fichtner, Charlottenburg 4, 
Bismarck. 58. 


Deutſche Landwirte! 


ieee eee 


Zeitschrift 


stellun 


Her 


AI TUT 


ANTHTTTE t Im 


Zuſchriften erbeten unter 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 


Habe von meinen eee ſtets Güter, 

Reſtgüter, kleine Landwirtſchaften und Ar 

beiterftellen in der Neumark, Grenzmark, 

Schleſien und Pommern abzugeben. 

Baul Salomon, Aufteilung und 

Beſiedelung von Gütern mmm 
Landsberg (Warthe), Küſtrinerſtr. 24. Telefon 897 


SCHERLS MAGAZ 
vie bunte Zeitschr. für jed. 
ji Punte Zeitschr, ar Jederman 
Die Zeitschrift für geistigen Sport 


der deutſchen und polnischen Sprache mächtig. 


FILMWELT 
für Film, Foto, Funk. 


Apteka Marjalska 


E 
Poznan -Solaez, ge 2 


Wern Sie sich gute Freunde für Haus 

und Familie gewinnen wollen, abon- 
nieren Sie die genannten Blätter. Be- 
durch jede Buchhandlung oder 
durch die Ausland- -Abteilung d. Verlages, 


VERLAG SCHERE BERLIN SW 


Oberſchleſiſches 
Bankinſtitut 


ſucht für Wojw. Poſen zur Wahrung feiner Intete c d 


vertrauenswürdige 


eee j 
4. und Gecklg 


für Gärten und Geflüge: 
Drahte 13 Stacheldrähte : 
Preisliste gratis 
Alexander Maennel PX 


Fabryka ogrodzeń druclanych PORN] 
NOWY TOMYŚL 5 (Woj, Pozn.) 


Günstige Bezugsquelle 


für Photo-Apparate und Photo- 
Artikel aller Art bei 


Jan Szymkowiak 
Al. Marcinkomskiego 2%. 


ven 


Chiffre 1047 an Ann.⸗ 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Wir 


vergeben B Q u g e | d 


und Hypotheken: Darlehn 

Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 
eine Zinſen, nur 6—8% Amortiſation. 


‚Hacege‘‘; Danzig, Hunsupl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, Marsz. Focha 19 


Geb. Berufslandwirt, Mitte 
30, große Erſcheinung, ſuch / 


Einheirat 
in landw. Induſtrie oder 
Handel. Cirka 20000 zł 
Vermögen vorhanden. Ver⸗ 
mittlung durch Verwandte 
angenehm. Gefl. Zuſchriften 
unter A. G. 1031 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z 
o. o., Poznan. Zwierzyn. 6 


KALUSZER KALISALZE...StebnikerKainit 


r emen 


gegenwärtig die billigsten Kali- Düngemittel 


- können rechtzeitig nur dann geliefert werden, wenn Bestellungen sofort eintreffen. 
Langfristiger, zinsfreier Kredit. Lieferung frachtfrei jeder Empfangsstation P. K. P. 
INIIIIUINIINNNIERUKUNRNIRERUNUNADANERIIRIUENSEEIDLETEERKUUSENENKRNNNUUENENRUEEIENUNDIBNKIUAUULUIOEKRNRKHLGUKRIAILELEIIKKBNERUKENNDEREHNING 


PrzedstawicielstwoSpölkiAkc.EksploatacjiSoli an weLwowie 


przy Sp. Akc. Centrala Rolników w Poznaniu, plac Wolności 18. 
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Billig 


Gewitterfurcht der Kinder. 


Das Kind trachtet eifrig danach, den Zuſammen⸗ 
hang der Dinge kennenzulernen. Je mehr es 
heranwächſt, deſto mehr erweitert ſich der Ver⸗ 
ſtand und der Wiſſensdurſt, denn immer neue 
Eindrücke geben immer neue Rätſel auf. Und iſt 
der Eindruck gar zu h zu unvermittelt, zu 
ungewohnt, jo ängſtigt ſich das Herz, die Furcht 
hteigt auf und die Furcht wird um jo tiefer fein, 
je mehr das Kind an Furcht — gewöhnt worden 
iſt! Gibt es doch Mütter und Erziehungsgehilfen 
mancherlei, welche die Kinder durch Drohen mit 
dem ſchwarzen Mann uſw. direkt zur Furcht er⸗ 
ziehen, anſtatt ihnen die Folgen etwaiger Ent⸗ 
gleiſungen auf den Pfaden des Gehorſams und 
des guten Betragens in rein natürlicher Weiſe 
zu demonſtrieren, anſtatt ſie aufzuklären über das 
und jenes, was den Kindern — 2 einflößen 
könnte. Es ift nun — j wer, dem kind⸗ 
lichen Geiſte die Natur eines Gewitters begreif⸗ 
Iich zu machen, nicht ſehr 17 iſt es aber, ihm 
die urcht vor einem Gewitter zu nehmen, indem 
man die Erſcheinung des Donners und des Blitzes 
als etwas atimties an ſich erklärt. Es ift ganz 
verfehlt, pädagogiſche Ermahnungen daran zu 
knüpfen, wie das ſo oft geſchieht. „Der liebe Gott 
ift böſe, weil du unartig warft“ un Das ift 
keine Erziehung, denn die Sache ſtimmt nicht. 
Das Kind ſoll nicht Furcht, ſondern Ehrfurcht 
vor Gott empfinden. eiſe man lieber auf Got⸗ 
tes Allmacht hin, darauf, daß er die Welt und 
die Gewitter geſcha en hat leite man es an zur 
Bewunderung der Schönheit eines Gewitters, der 
Reinheit der Luft und dem friſchen Leben aller 

flanzen nach einem ſolchen, dann wird man ſehr 
ald dem Kinde die Gewitterfurcht nehmen und 
das kleine Herz beruhigen. Sind die Kinder grö⸗ 
ßer, dann iſt es allerdings ratſam, ſie auch mit 
einigen — — regeln bei Gewittern 
bekanntzumachen. 


X Die Tiere bei Regenwetter. Daß wir Men- 
taen bei längerem Regenwetter trübſelig ge- 
timmt find, ijt leicht ge nicht aber, ah 
bei manchen Tieren in ſolcher Zeit das Gegentei 
eintritt. Ein Beamter des Zoologiſchen Gartens 
hat hierüber intereſſante Beobachtungen gemacht. 
öwen, Tiger und andere Zugehörige der Kagen- 
familien fürchten eonte den Regen, fie knurren 
ittern und find dann beſonders wild. Der Wol 
ingegen ift bei Regenwetter außerordentli 
munter und glücklich, ig i er niemand etwas 
zuleide tut. Aehnliches wird bei Kamelen beobach⸗ 
— ſchreien und ſpringen, was ſich immer ſehr 
drollig anſieht. Auch die Schlangen werden bei 
Regenwetter beweglicher als ſonſt, was ebenfalls 
als Ausdruck der Freude gedeutet werden muß. 
Die — — hingegen kriechen am liebſten in irgend⸗ 
eine Ecke mit anderen zugleich, ſitzen dort oft 
ſtundenlang mit einer deutlichen Gebärde des 
Jah g und wenn es gar zu ſehr auf das 
Dach ihres Hauſes plätſchert, halten ſie zum 
Schutze gegen vermeintliches Naßwerden regen⸗ 
. die Hände über den Kopf. Die ſonſt 
o munteren Vögel aller Art verkriechen ſich 
gleichfalls und verzichten fogar trotz ihrer Un- 
erſättlichkeit auf das Aufſuchen der Nahrung. 
Die Erntezeiten der Erde. Während bei uns 
die Haupterntezeit in den Auguſt fällt, ebenſo 
wie in England, Belgien, Seen in kleineren 
Gebieten ag und Kanadas, rüjtet man 
zur Ernte erft im September in Rußland und in 
den ſkandinaviſchen Ländern. Peru muß noch bis 
Oktober warten, in ganz Südafrika erntet man 
erſt im November, und im ſüdlichen Auſtralien 
erſt im Dezember. Aber kaum iſt der Jahres⸗ 
wechſel vorüber, ſo beginnen ſchon wieder die 
Erntefeſte, * in Argentinien, Chile Neu⸗ 
Seeland und Mittel- und Nord⸗Auſtralien. Der 
Februar iſt Indiens Erntemonat, im März holt 
man den Ertrag der Felder Oberägyptens ein. 
im April erntet man in Kuba. Mexiko. Unter⸗ 
ägypten, Syrien, Kleinaſien und 38 n, im Mai 
in Norbamerika. einigen Teilen Südamerikas, in 
Japan und China, im Juni in Italien, Süd⸗ 
frankreich und den we lichen Staaten von Nord⸗ 
amerika. Und im Juli ſind die Erntefrüchte reif 
in Oeſterreich. Ungarn, Rumänien, im ſüdlichen 
Rußland, im nördlichen Frankreich und im größ⸗ 
ten Teil von Kanada. Dann beginnt der Kreis⸗ 
lauf von neuem. Jeder Monat ift ein Ernte- 
monat. 


BEE Beitellungen E 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat Augu; d. Js. 
werden von den Brieſträgern von 15. 25. Juli 
von allen Poſtanſtalten, uveren Agenturen und 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen, Zwierzyniecka G 
entgegengenommen. 


Tepplch-Lentrale 


Billig im Preis“. 


äußert ſich folgendermaßen: 


7 


er Saison-Verka 


10% Rabatt auf sämtliche reguläre Waren 
bis 40°) Rabatt auf aussortierte Waren und Reste. 


Gelegenheit zum Kauf erstklassiger Qualitäten zu 
unglaublich niedrigen Preisen! 


uf! 


Teppiche - Brücken - Beitvorleger - Kelims - Läufer- u. Bodenbelagstoffe - Kokosteppiehe u. Läufer - China- u. 
Kokosmatten - Diwan- Bett- u. Tischdecken - Engl. Kretons - Gobelins u. sämtl. Möbelbezug- u. Dekorationsstoffe. 


x Glühwürmchen. Wenn man um ohanni zu 
ſpäter Abendſtunde an den Gärten der illen vor⸗ 
übergeht, ſo genießt man zuweilen die ſchönſten 
„Glühwürmchen⸗Idylle“. Gleich vom Himmel ge⸗ 
fallenen Sternen fliegt's um die Eichen und 
Buchen, Rojen und Lilien. Das kleine Inſekt 
mit dem braunen länglichen Körperchen und 
weichen Flügeldecken leuchtet infolge einer phos⸗ 
phorartigen Maſſe, die ſich am letzten Bauchringe 


Kazimierz 


Kuzaj 


befindet. Natürlich leuchtet das ungeflügelte 
Weibchen mehr als das geflügelte Männchen. 
Das weibliche Geſchlecht liebt nun einmal das 
Strahlende, wenn dieſes auch die böſe Welt zu 
ſchwärzen liebt! Doch im Ernſte, die kleinen ge: 
flügelten Silbertropfen nehmen ſich mit ihrem 
magiſchen Glanze ſehr reizend aus; immerhin 
ſind ſie noch ſehr effektlos gegenüber vielen herr- 
lichen Leuchtkäfern in den Tropen. 


Waren fie gute oder ſchlechte Schüler? 


Eine Ankerſuchung an 
Von Erik 


Zur Zeit der Zeugnisverteilung umwölkt ſich 
jedesmal im Jahr in unzähligen Familien der 

äusliche Himmel mit düſterem Grau. Wenn der 
Augenbläch herankommt, da die gefürchteten Briefe 
einzutreffen pflegen, des Inhalts: „Wenn der 
Schüler Hans Müller nicht ſeine Lücken in Mathe⸗ 
matik und Franzöſiſch ausfüllt, wird er das 
Klaſſenziel nicht erreichen“, liegt es wie Gewitter⸗ 
ſchwüle über dem friedlichen Heim. Der Vater 
geht mit ſorgengefurchter Stirn umher, der Mut⸗ 
ter bemächtigt ſich eine ſtille Verzweiflung, und 
das Sorgenkind 7 hilflos dazwiſchen und be⸗ 
obachtet die beängſtigenden Symptome je nach 
Temperament und Veranlagung mit trotziger 
Verſtocktheit oder unklarer, heimlicher Not. 

Ueber alledem aber ſteht drohend die Sorge um 
die Zukunft und das draſtiſche Wort jenes alten 
Profeſſors: 

Gott ſegne deine Studia! 
Aus dir wird nichts — halleluja! 

Wer erinnert ſich nicht aus ſeiner eigenen 
Schulzeit jener düſteren Prophezeiungen auf⸗ 
gebrachter Erzieher, die ſich in beſonders hart⸗ 
näckigen Fällen wohl gar bis zum „Verenden im 
5 oder am „Galgen“ verſtiegen. 
Die Untauglichkeit für den Kampf des Lebens 
drohte als rächende Nemeſis hinter der mangel⸗ 
haften Schulleiſtung. ; 

ie Frage nach dem Wert dieſer Leiſtung als 
Gradmeſſer für die künftige Entwicklung wird 
wohl immer umſtritten ſein. Auch ſtatiſtiſche Er: 
hebungen in ſolchem Sinne werden immer in 
dieſer oder jener Hinſicht era ausfallen. 
Trotzdem iſt eine derartige Unterſuchung vielleicht 
geeignet, ratloſe Elternherzen mit Troſt zu er⸗ 
füllen und mancher bekümmerten Kinderſeele 
neue Hoffnung zu geben. Daß ſie dabei die Not⸗ 
wendigkeit und den Nutzen der in der Schule er⸗ 
worbenen Kenntniſſe als ſolche nicht beſtreitet, ift 
ſelbſtverſtändlich. 

Daß Gerhart Hauptmann ein ſehr 
ſchlechter Schüler war, darf als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden. Neu wird dagegen ſein, wenn 
Börries von eee der Balladen⸗ 
dichter, von ſich ſelbſt ſagt: „Meiner Erinnerung 
nach bin ich immer Letzter geweſen. Es kann 
allerdings ſein, daß ich auch manchmal Vorletzter 
war.“ In feiner Erkenntnis fügt er hinzu: „And 
mit Recht, denn ich bin zeitlebens enorm faul 

ewejen“. Dieſer Erſcheinung des an ſich begabten 

chülers, der aus irgendeinem Grunde, ſei es Un⸗ 
bedachtheit, Faulheit, mangelndem Intereſſe an 
Stoff oder ähnlichem den Anforderungen der 
Schule nicht genügt, begegnet man häufig. 
er Volkswirtſchaftler Profeſſor W. Som⸗ 
bart berichtet über eine ſeiner Aufſatzzenſuren 
aus Unterprima. Sie lautet: „Die Ausführung 


ijt nach jeder Seite hin verfehlt Wiederum hängt T 


dieſes dichte Gewölk von Phraſen über der gan- 
gen Arbeit, wiederum fehlt es dem ſprachlichen 
usdruck an aller Beſtimmtheit, fehlt es an aller 
Schärfe der Begriffe. Dieſer Wortnebel, dieſer 
hohle Klingklang, dieje ganze Flitterherrlichkeit. 
dieſer Hang zu Schwulſt und Hyperbel beweiſt, 
wie ſchwer es Ihnen wird, auch nur an die Sache, 
geſchweige denn hinter die Sache zu kommen. 
Verſchlagen vom Winde der Emphatik, ſtranden 
Sie nicht ſelten auch noch auf der Sandbank der 
Grammatik Unter mittelmäßig.“ 
Sombart fügt hinzu: „Der deutſche Aufjak 
aber war meine Stärke! Es leuchtet danach ein. 
daß meine Poſition keine glänzende war.“ Sein 
Griechiſchlehrer pflegte zu jagen: „Der Sombart 
wird das Examen nie machen. Seine Frau und 
ſeine Kinder werden ihn fragen: Hat Papa das 
Examen immer noch nicht gemacht?“ 
Adolf Miethe, deſſen Entdeckung der Qued- 
ſilberumwandlung in Gold jeinerzeit Aufſehen er- 
regte, erzählt, daß ſein Vater vom Lehrer den 
wohlmeinenden Rat bekam, den ungeratenen, 
moraliſch unreifen Sohn nach Amerika zu ſchicken. 
Alfred Kerr, der bekannte Theaterkritiker, 
ſaßt das Ergebnis ſeines Schulbeſuchs kurz und 
dramatiſch in dem einen Wort „Scheußlich“ zu⸗ 
jammen i N . 
Roda-Roda, der öſterreichiſche Humoxiſt, 
„Ich war in den 


namhaften Männern. 
Lorenſſen. 


erſten Jahren Vorzugsſchüler. Später verluderte 
ich, fiel durch — und in der ſiebenten Klaſſe, de 
der deutſchen Unterprima entſpricht, war ich der 
Letzte meines Jahrgangs. Ich bekam auch das 
Consilium abeundi. it Mühe und Not legte 
ich dann — anderswo — das Abiturium ab.“ 

Der Maler Lovis Corinth geſteht: 
„Meine Fortſchritte waren ſchlecht. Meine Haus⸗ 
arbeiten verrichtete ich meiſt miſerabel.“ Auch aus 
dem, was Ernjt Liebermann über jeine 
Schuljahre ſagt, iſt ähnliches zu ſchließen. 

Aber unter den bekannten Perſönlichkeiten ſind 
nicht nur ſolche, die an ſich für begabt galten. 
Vielen wurde auch Verſtand und Leiſtungsfähig⸗ 
keit einfach abgeſprochen. 

So ſagt der berühmte Profeſſor Auguſt 

orel von ſich: „Obwohl ich ſehr fes war, 
am ich mit Mühe und Not durch alle Examina 
durch, zuletzt ganz knapp mit der Note, die gerade 
noch durchkommen ließ in Latein und Griechiſch.“ 

Ida Boy⸗Ed klagte: „Ich hatte das per⸗ 
ſönliche Unglück, daß faſt keiner meiner Lehrer 
und Lehrerinnen an meine Intelligenz glauben 
wollte.“ 

Max Slevogt jagt: „Die Fortſchritte waren 
ſchleppend, in der dritten Klaſſe blieb ich auch 
ängen und quälte mich in hohem Grade unglück⸗ 
ich weiter, bis ich allem den Rücken wenden 
konnte und auf die Akademie nach München kam.“ 

Der Dirigent Weingartner: „Da mein 
Gedächtnis in mechaniſcher Beziehung nicht beſon⸗ 


= ul. 27 Grudnia 9 


Grösstes Spezialgeschäft in Poznan. 


Firma K. Kuiaj, gegründet 1896. geniesst volles Vertrauen dank ihrem Prinzip: „Hoch in Qualität — 
Besichtigen Sie, bitte, unsere Fensterauslagen! 


ders ſtark ift, iſt mir die Schulzeit nicht leicht ge- 
worden.“ i j : 

Wiederholt begegnet man Prominenten, die, 
ee m von Begabung oder gutem Willen, 
das Ergebnis ihrer Schulleiſtungen auf den Ein: 
fluß des Unterrichtenden zurückführen. 

So erklärt Ernſt von Wolzogen, der, 
Fünfundſiebzigjährige: „Ich war bei allen ſchlech⸗ 
ten Lehrern ein miſerabler Schüler, bei den guten 
dagegen ein guter — mit Ausnahme der Mathe: 
matik, die überhaupt nicht in meinen Schäde“! 
wollte.“ ; ; 

Ernſt Zahn war in den letzten Schuljahren 
auf zwei Anſtalten. In der einen war er ven 
neunzig Schülern der erſte, in der anderen voy 
dreißig ungefähr der letzte. 

preng von Stuck: „Ich hatte in der 
Algebra, die mir eigentlich gon fern lag, immer 
einen Einſer, weil ich dem Lehrer Freude machen 
wollte. Dagegen hatte ich im Franzöſiſchen, das 
von einem unausſtehlichen Lehrer gegeben wurde, 
faſt immer drei bis vier.“ 

In dieſer langen Reihe von armen Schulſündern 
wirkt es dann a: wie ein Lichtblick, wenn der 
Malergraf Kalckreuth ſeine Fortſchritte als 
mäßig, Generalmuſikdirektor Max von Schil⸗ 
lings die ſeinen als normal, Richard 

oozmann fie fogar als etwas über dem 

urchſchnitt bezeichnet. 

Der Glanzpunkt aber und der Stern am Him⸗ 
mel prominenter Schüler in dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt der Dichter Heinrich Lilienfein 

er von ſich ſagen darf, daß er nach dem Begriff 
ſeiner Lehrer meiſt ein guter Schüler, aber gott⸗ 
lob nicht der beſte war. 

Wie ſchon anfangs geſagt wurde, ſoll dieſe 
Unterſuchung zu keinen Schlußfolgerungen Anlaß 
ſein, und ſie beabſichtigt auch nach keiner Seite 
einen ſtatiſtiſchen Beweis erbringen. 

Sie will lediglich Anlaß zum Nachdenken 
pi und wenn fie dazu beiträgt, einem bejorgten 

ater zu gigen daß glanzvolle Schulleiſtungen 
nicht unbedingte Vorausſetzung für den 
Erfolg des künftigen Lebens find, jo hat ſie voll 
und ganz ihre Schuldigkeit getan. 

Denn es iſt vieles verborgen, was wir nicht 
jehen, und die Welt ift leicht geneigt, eine Be- 


[bert zu unterſchätzen, nur weil ſie ſich auf den 


er kömmlichen Bahnen nicht zurechtfindet. 


Sport und Spiel. 


Internationale Meiſterſchaften 
der Studenten. 


24 Nationen in Darmſtadt. 

Zu den IV. Internationalen Meiſter⸗ 
ſchaften der Studenten, die vom 1. bis 
10. Auguſt in Darmſtadt ausgetragen werden, 
liegen aus 24 Ländern annähernd 1000 Meldun⸗ 
gen vor, die ſich auf die einzelnen Länder folgen⸗ 
dermaßen verteilen: Aegypten 6 Teilnehmer, 
Belgien 41, Oeſterreich 23, England, Auſtralien, 
Indien, Kanada, Neuſeeland, Südafrika zu⸗ 
jammen 110, Finnland 11, Eſtland 4, Frankreich 
102, Japan 15, Italien 126, Jugoflawien 57, 
Lettland 11, Luxemburg 24, Polen 32, Nor⸗ 
wegen 21, Rumänien 50, Spanien 37, Ungarn 64, 
Tſchechoflowatei 38 und eutſchland 158 
Teilnehmer. Dazu kommen noch Vertreter aus 
Amerika, Dänemark, Holland, Schweden und der 
Schweiz. Am ſtärkſten ſind die Wettkämpfe in 
der Leichtathletik und im Schwimmen beſetzt, 
auch im Fechten, Tennisſpiel und Rudern iſt die 
Beteiligung außerordentlich ſtark. Zum Fußball⸗ 
turnier haben ei Holland, Italien, 
Jugoſlawien, Luxemburg, Rumänien, die Tſchecho⸗ 
ſlowatei, Ungarn und e gemeldet, am 
Rugbyturnier nehmen Frankreich, Rumänien und 
Deutſchland teil. Die Wettkämpfe in der Leicht⸗ 
athletik, im Schwimmen, ten, Tennis und 
die Deutſche Hochſchulmeiſterſchaft im Handball 
werden in Darmſtadt ausgetragen. Die Meiſter⸗ 
ſchaften im Rudern finden in Frankfurt a. M. 
ſtatt. Die Spiele um die Fußballmeiſterſchaft 
werden in Darmſtadt, Mainz und Worms durch⸗ 
geführt, die Rugbyſpiele finden in Darmſtadt, 
Frankfurt und Heidelberg ſtatt. Alle Endkämpfe, 
außer Rudern (Frankfurt) und Rugby (Heidel⸗ 
berg), werden in Darmſtadt ausgetragen. 


Trotz der Hitze. 

Während in allen Amateurverbänden Fußball⸗ 
ruhe herrſcht, ſetzen die Berufsſpielermannſchaften 
die Kämpfe um aen Mitropacup unbekümmert 
fort. Ferencvaros⸗Budapeſt trägt den Rückkampf 
gegen die Prager Slavia am 12. Juli in Buda- 
peſt aus. Der erſte Kampf endete 2:2. 


Deutſche leichtathletiſche 
Meiſterſchaften. 


Die Deutſche Sportbehörde für 
Leichtathletik bringt die Kämpfe um die 
Deutſchen Meiſtertitel, denen bereits am Sonn⸗ 


abend und Sonntag die Landesverbandsmeiſter⸗ 
ſchaften gewiſſermaßen als Ausſcheidungen vor- 
angehen, am 2. und 3. Auguſt im Grunewald⸗ 
Stadion ee Durchführung. Am erſten Tage, 
Sonnabend, 2. Auguſt, werden die Meiſter in fol⸗ 
genden Wettbewerben ermittelt: Stabhochſprin⸗ 
gen, Diskuswerfen, Weitſpringen, Hammerwer⸗ 
fen, 5000 Meter⸗Laufen, 100 Meter⸗Lauf, 4941500 
Meter⸗Staffel. Außerdem gelangen fünf Wett⸗ 
bewerbe des Zehnkampfes zur Erledigung. Die 
übrigen Wettbewerbe werden am Sonntag ent⸗ 
ſchieden. Das Programm der Hauptkämpfe ent⸗ 
hält auch den Marathonlauf über 42,2 Kilometer. 
Die Kämpfe des zweiten Tages werden durch 
gymnaſtiſche Neiſterſchaſten ind eingeleitet. — 
Die Frauen⸗Meiſterſchaften ſind für die gleiche 
Zeit nach Remſcheid ausgeſchrieben. 


Es wird nichts mit Ungarn. 

Die für den 27. Juli in Ausſicht genommene 
leichtathletiſche Begegnung zwiſchen Ungarn, das 
oeben Finnland geſchlagen bat, und Polen iſt aus 
inanziellen Gründen abgeſagt worden. 


Verlegte Gymkhana. 

Die für den geſtrigen Freitag (514 Uhr) vorge- 
ſehene Gymkhana ijt auf den heutigen Sonn- 
abend verlegt worden. Sie wird auf dem 
Poſener Hippodrom hinter dem Diakoniſ⸗ 
ſenhaus ausgetragen. 

Polo um den Wanderpreis. 

Am Sonntag, 13. Juli, kommt um 5% Uhr auf 
dem Hippodrom ein Polo⸗Match um den Wander⸗ 
preis des Herrn Staatspräſidenten zum Mus- 
trag. Es verſpricht einen ſehr intereſſanten Ver⸗ 
lauf zu nehmen. 


Heute werden auf dem Hippodrom auch die 


Teilnehmer der Sternfahrt erwartet. 


Poſener Tageblatt 


Iſt „Cracovia“ fon Frühjahrs- 

meiſter? 

Die erſte Runde der diesjährigen Ligaſpiele 
geht ihrem Ende entgegen. Am Sonntag werden 
vier Spiele ausgetragen, dann folgen noch zwei 
Kämpfe der Warſchauer Legja gegen ihre Orts⸗ 
rivalen gree und ae winie ie War- 
ihauer Militärmannſchaft iſt die einzige, die 
der ſicher führenden Eracovia den Frühjahrs⸗ 
meiſtertitel entreißen könnte. Sie müßte aber alle 
noch ausstehenden Spiele gewinnen, was ihr wohl 
laum gelingen dürfte. Schon im Spiel gegen den 
Lodzer Sport- und Turnverein kann ihr Fuß 
leicht ſtraucheln. Warta kann von der zweiten 
Stelle auch von Wiſta verdrängt werden, die in 
Lemberg gegen Czarni allem Anſchein nach keinen 
allzu ſchweren Stand haben wird. Parſzawianka 
hat Gelegenheit, gegen Ruch ihre 1 Hoff: 
nungsloſe Lage p verbeſſern. arbarnia 
kann ſich von der Schlußgruppe mit einem Stege 
über Pogoń erlöſend trennen. 


Auſtria in Warſchau. 


Heute nachmittag 6 Uhr und am Sonntag um 
11 Uhr vormittag treten ſich in Warſchau die 
Warſchauer Bolonia, die in ausländiſchen Begeg⸗ 
nungen von jeher eine hervorragende Rolle 
geſpielt hat, und die Wiener Auſtria (früher 
Amateure) gegenüber. Auſtria iſt eben von 
einer Tournee nach den ſkandinaviſchen und balti⸗ 
ſchen Ländern zurückgekehrt, wo ſie keine Nieder⸗ 
lage erlitt. Die Spiele in Warſchau ſchließen die 
Tournee ab. Da am Sonntag auch das Liga⸗ 
wettſpiel Warſzawianka—RNuch ſtattfindet, wird 
ſich Polonia zu einer Entſchädigung ver⸗ 
ſtehen müſſen. 

Auch in die Liſte eingetragen. 
Die böhmiſche Hauptſtadt iſt durch den Start 
don Finnen wieder einmal zu einem leichtathleti⸗ 
hen Treffen von Format gekommen. Der beden- 
tendſte Sieg des erſten Tages war der Rekord⸗ 
Stabhochſprung von Roneis, der fih mit 4,005 
nunmehr auch in die Liſte der 4⸗Meter⸗Springer 
eintragen konnte. Auch der 5000⸗Meter⸗Sieg des 
veranlagten Mähren Kosciak über den Finnen 
Peſti ift bemerkenswert. Kosciak fing den Nord⸗ 
länder kurz vor dem Ziel ab. 


Doppelter Daviskampf. 


Der urſprünglich für Mannheim vorgeſchene 
Länderkampf im Tennis zwiſchen Deutſchland 
und Japan wird nach Berlin verlegt werden. 
Die Begegnung gewinnt dadurch überragende 
Bedeutung, daß ſie gemeinſam mit dem deutſch⸗ 
auſtraliſchen Länderkampf in a eines doppel⸗ 
ten Davis⸗Pokalkampfes Anfang Auguft oder 
Ende Juli noch vor den Hamburger deulſchen 
Tennismeiſterſchaften zum Austrag gelangt Auf 
auſtraliſcher Seite ſoll die Davis⸗Pokal⸗Mann⸗ 
ſchaft faſt komplett antreten, und zwar der auſtra⸗ 
liſche Meiſter Moon, Crawford, Hopman und 

illard. Für Japan ſpielen Harada, der n 
niemals auf deutſchem Boden erſchien, ebenſo der 
kunge Nahmuhsipieler Sato, ferner Ohta un 

p: 


Die ehrgeizigen Engländer. 

Die engliſche Niederlage in Wimbledon hat den 
Tennisverband zu erhöhter Tätigkeit 7 hapa 
Man plant, wenn angängig, engliſche Spieler ins 
Ausland zu fenden, um ihnen die Möglichkeit zu 
geben, gegen ausländiſche Größen anzutreten. 
Nur dauernde Uebung könne den Stand des 
Tennisſpiels in England verbeſſern. 


::: 10000000000, 


An führender Stelle. 


Fel. Kreiſchmann ſiegt im Finale. — „Anja“ gewinnt 3:2. 


Mit 170 Punkten führt zur Zeit der I. S. V. P. 
2. P. T. P. 92 Punkte. 3 Unja 30 Punkte. Ferner 
ſtartende Clubs erreichten nur eine geringe 
Punktzahl. 


Auch der 4. Tag der Meiſterſchaften verlief für 
den I. S. V. P. nicht erfolglos. Den 1. Platz im 
100 Meter⸗Freiſtilſchwimmen (Finale) Kl. A 
errang Frl. Hildegard Kraetſchmann voll⸗ 
kommen ſicher in ſehr guter Form mit ca, 
25 Meter Vorſprung. Bei überaus ſtarker Kon⸗ 
kurrenz im 400 Meter⸗Freiſtil (Finale) Kl. A 
konnte G. Weſolowfti einen anerkennenswerten 
4. Platz belegen. 

Das darauffolgende Waſſerballſpiel Unja — 
J. S. V. P. hatte ein überaus zahlreiches Publi- 
kum angelockt. Unja erſchien mit der ſtärkſten 
Mannſchaft, während der I. S. V. P. mit Erſatz 
in der Verteidigung antrat: Erſtere gewann das 
Spiel 3:2. In der erſten Halbzeit war das Tor⸗ 
verhältnis 2:1 für den I. S. V. P. Gegen die 
bedeutend ſtärkere Unja⸗Mannſchaft ift das ein 
unerwartetes, überaus gutes Ergebnis, zu 
welchem hauptſächlich die Stürmer des I. S. V. P. 
beitrugen, aber auch die übrige Mannſchaft 
ſpielte ſehr ruhig und ſauber und führte ein 
gutes Zuſammenſpiel. Dies kann man von den 
Gegnern nicht ſagen, welche trotz ihrer Stärke 
durch lautes Zurufen und unfaires Spiel auf⸗ 


Beſonnenheit 
fielen, ſo daß der Schiedsrichter Kratochwila, 
A. Z. S.⸗Warſchau) dem I. S. V. unzählige 


Freiwürfe zudiktierte. 

Der Verlauf des Spieles war folgender: Ve 
teits in der 15. Sekunde ſchießt der I. S. V. P 
durch Weſokowſki das erite Tor. Weiter drängt 
der J. S. V. P., jedoch wird ein zweites von 
Cierpinſti abgegebener Wurf abgefangen. Es 
8 nun mehrere kritiſche Momente vor dem 
J. S. V. P.⸗Tor, welche jedoch am Tormann und 
an der Verteidigung ſcheitern. Bereits in der 
zweiten Minute erreicht der J. S. V. P. das 
zweite Tor durch Fritz Baum. Nunmehr drängt 
Unja verſchiedentlich, kann aber erſt in der fünf— 
ten Minute das erſte Tor ins Netz ſchicken. Bis 
zur Halbzeit bleibt das Reſultat 2:1 für 
J. S. V. P. Dank ihrer guten Crawler drängt 
Unja nach der Halbzeit ſtark und ſchießt in der 
erſten und vierten Minute das zweite und dritte 
Tor, hat aber auch zu tun, um öftere Vorſtöße 
des J. S. V. P. abzuwehren. — 

Recht unſportlich, um nicht zu ſagen: fanatiſch, 
verhielt ſich ein Teil der Zuſchauer. Es artete 
ſogar in Anpöbelungen aus, die nach dem Spiel 
beinahe zu Ausſchreitungen geführt hätten, aber 
durch das ruhige und beſonnene Verhalten des 
J. S. V. P. verhindert wurden. 

Fortſetzung der Meiſterſchaften und Waſſerball⸗ 
ſpiele heute abend 6 Uhr. 


— . — . —ͤ— 


Kein Rückkampf gegen England? 


„Die Frage nach einem Rückſpiel mit England 
iſt vorläufig dahin beantwortet worden, daß ſich 
der engliſche ee auf ſeiner Sommer⸗ 
tagung in chweigen hüllte. Rückſpiele mit 
Deutſchland und Oeſterreich wurden überhaupt 
nicht erwähnt. Man beſchloß lediglich, auch im 
nächſten Jahre wieder eine Kon age zu 
mamen. em Deutſchen Fußball⸗Bund iſt jerner 
der Dank des engliſchen Fußballverbandes für 
alle Aufmerkſamkeiten gegenüber dem in Berlin 
verletzten engliſchen Spieler Marsden aus⸗ 
geſprochen worden. 


Kozol, der Nekordſchütze. 


In der Rekordtabelle der Ligaſchützen führt 
gegenwärtig Kozok mit 12 Toren vor Malik 
(11) und dem Sport⸗ und Turnvereinler 
Herbſtreich mit 9 Treffern. 


Engliſche Fußballverhandstrife. 

Der Konflikt zwiſchen dem disqualifizierten 
Fußballklub der 1. engliſchen Liga, Hudders⸗ 
field, und dem engliſchen Fußballverband 
nimmt immer ernſtere Formen an. 39 Vereine 
der erſten und zweiten Liga haben ſich Hudders⸗ 
field angeſchloſſen. Es iſt ein Streit darüber 
ausgebrochen, ob e die Koſten der Be⸗ 
rufung ihres Kapitäns Wilſon anläßlich ſeiner 
. bezahlen muß oder nicht. Die 
40 


ereine ſtehen auf dem Standpunkt, daß Wil⸗ 
ſon, der die Berufung perſönlich beantragt hat, 
der einzige ſei, der für die Koſten eventuell in 
Frage käme. Der Verein habe hiermit jedenfalls 
nichts zu tun. 
überſehen. 


Der Ernſt der Lage iſt nicht "| 


Zu ſpät gekommen. 


Es ſteht feſt, daß Tilden aufgefordert worden 
iſt, für Amerika im Davispokal zu ſpielen, aber 
die Aufforderung als zu ſpät kommend abgelehnt 
hat, da er auf Grund der amerikaniſchen Bedin⸗ 
gungen ſeine journaliſtiſche Tätigkeit hätte ein⸗ 
ſtellen müſſen, was ihm aber unmöglich war, da 
er bereits zahlreiche Verträge für die kommende 
Zeit abgeſchloſſen hat. 


Erſt 1932. 


Helen Wills erklärte vor ihrer Abfahrt aus 
London, daß ſie wahrſcheinlich erſt 1932 wieder 
nach Wimbledon kommen könne. 


Nach zwei Jahren. 


Lily di Alvarez dementiert das Gerücht, daß 
ſie nicht wieder Tennis ſpielen werde. Sie er⸗ 
klärte, daß ſie wegen ihrer Schwäche in den Bei⸗ 
nen auf Rat ihres Arztes ein bis zwei Jahre aus⸗ 
ſetzen müſſe. Im Herbſt werde ſie nach Südame⸗ 
rika fahren, und wenn es etwas beſſer ſein ſollte, 
vielleicht einige Schaukämpfe ſpielen. Richtig 
Tennis zu ſpielen werde ſie aber keineswegs vor 
einem Jahr wieder in der Lage ſein. 


Scott fol mit Schmeling bogen. 


Die Propaganda der engliſchen Borkreije wird 
immer eg den Kampf am 28. Juli zwiſchen 
Stribling und Scott als Ausſcheidung zur Schwer⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft offiziell anzuerkennen. Man 
— — ſtark für einen Kampf zwiſchen dem 

teger aus dieſem Kampf und Schmeling, entz 
weder in Deutſchland oder in London. 


„Tour de France“. 


An der traditionellen „Tour de France“, die 
ſeit 30 Jahren ausnefahren wird, iſt in dieſem 
Jahre zum erſten Male auch Deutſchland 
mit einer Nationalmannſchaft beteiligt, ferner 
Spanien, Italien, Belgien und Frankreich, ſo⸗ 
wie 60 „freie“ Radler. Das Rennen hat am 
2. Juli begonnen und dauert 26 Tage. Es ſind 
21 Etappen zu bewältigen, die kürzeſte hat 
132 Kilometer, die fängite 322 Kilometer. Nach 
7 Etappen führte Italien vor Frankreich 
Deutihlend, Belgien und Spanien. 

Geſtern iſt der erſte Ruhetag eingelegt worden 
um den Fahrern zwiſchen den zwei ſchweren 
Pyrenäenſtrecken etwas Zeit zum Mus: 
ruhen zu laffen. Nach der vorgeſtrigen Pyrenäen- 
fahrt hat fidh die Situation etwas deutlicher qe- 
ſtaltet. Die Zeitunterſchiede zwiſchen den ein⸗ 
elnen Fahrern und zwiſchen den nationalen 
Mannſchaften ſind größer geworden. Auch ſind 
einige ernſte Konkurrenten, darunter die Deut⸗ 
ſchen Tietz und Bufe, aus dem Wettbewerk 
ausgeſchieden. Guerra, der 9 Erſte, 
iſt jetzt mit 64 Stunden 24 Min. 58 Sek. an die 
dritte Stelle gerückt. Der erſte von den Deut⸗ 
ſchen iſt Schön, der mit 64 Stunden 44 Min. 
15 Sek. den elften Platz belegt hat. In der Be⸗ 
wertung der Ländermannſchaften, deren Zeiten 
aus der Summierung der erſten drei Fahrer 
jeder Mannſchaft errechnet werden, nimmt 
Frankreich mit 193 Stunden 5 Min. 4 Sek. den 
erſten Platz ein. Dann joigen Italien mit 193 : 
40 :55, elgien mit 193 52:39, Deutſchland 
mit 195: 06: 25 und Spanien mit 195: 34: 17 


Sawall fiegt. 


Von beſtem Wetter begünftigt, — te auf 
der Radrennbahn im Stadion zu Elberfeld der 
„Große Preis von Europa“ vor mehr als 
10 000 Zuſchauern zur Entſcheidung. Sicherer 
Sieger blieb Walter Sa wall, der ſich gleich 
nach dem Start an die Spitze ſetzte vor Maron⸗ 
nier, Möller, Krewer, Linart und dem Elber⸗ 
felder Müller. Beim 15. Kilometer griff Krewer 
den Exweltmeiſter an und war auch bereits vor⸗ 
bei, als ihn ein — ar ereilte, der den 
Kölner weit zurückwarf. Wieder ſchien Sawall 
in überlegener Haltung, als er beim 70. Kilo⸗ 
meter Maronnier und Linart paſſieren laſſen 
mußte. Doch nicht lange dauerte es und Sawall 
eroberte ſich wiederum die Führung, um ſie dann 
nicht mehr ken ihm di Raronnier und Linart 
belegten hinter ihm die nächſten 25 während 
Möller genau wie Krewer unter Defekten zu 
leiden hatte. 


Tennis —heros unentichieden 


Im Wettbewerb um den Berliner Boxpoka 
trennten ſich Heros und Tennis⸗Boruſſia unent: 
ſchieden 6:6. Das Reſultat hatte niemand mehr 
erwartet, nachdem pen bereits 4:0 in Führung 
gegen en mar. ber der Korpsgeiſt der 
oruſſen brachte doch neo dieje Ueberraſchung 
zuwege. Das erwartete heftige Federgewichts⸗ 
treffen zwiſchen dem Berliner eiſter Moehl 
e und Gehlhaar (T. B.) gewann der 
eſſer durchſtehende Boruſſe nach Punkten. Die 
ausgezeichnete Form des Leichtgewichtlers Klo os 
T.⸗B.) war die größte Ueberraſchung, denn er 
trieb den deutſchen Meiſter Bächler zwei Runden 
lang vor ſich her, für den das Unentſchieden ſehr 
ſchmeichelhaft war. 
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Paket Persil. 


verbürgt die alleinige Persil- 
verwendung absolute Scho- 


nung Ihrer Wäsche, 


denn das einmalige kurze Kochen 
macht alles Reiben und Bürsten über- 
flüssig. Lösen Sie Persil immer kalt 
auf! Auf je 3 Eime- Wasser kommt 
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Oberschlesische Industriekrise. 


In Polnisch- Oberschlesien werden gegenwärtig 


ernste Krisenzeichen sichtbar. Zu den schon 


Seit Februar bewerkstelligten Arbeiterentlas- 
Sungen kommen jetzt auch grössere Angestell- 
tenkündigungen, weil ganze Betriebsteile, 
ganze Schächte und Hütten stillgelegt werden. 
Diese Ausdehnung der Vollkrise auf Oberschlesien ist 
esonders deshalb eine schwerwiegendes Symptom, 
weil das ganze Vorjahr hindurch trotz allgemeiner 
Wirtschaftsdepression in Polen, anwachsender Banke- 
fotte und Wechselproteste und trotz der abnehmen- 
den Produktion der verarbeitenden Industrie allein 
er Kohlenbergbau noch eine sichere Insel der 
guten Konjunktur bildete. Wird nun auch diese Insel 
von der Flut überschwemmt, so muss davon eine 
marke Rückwirkung auf die Gesamtgestalt der Krise 
ausgehen. Nach dem schon die Kaufkraft der Land- 
wirtschaft darniederliegt, die Bautätigkeit fast er- 
Storben ist, die verarbeitende Industrie stark not- 
leidet, folgt jetzt auch die Schwerindustrie. Die Lage 
ist also für Polen und seine wirtschaftliche Ent- 
wicklung ernst. 


Die Industriekrise in Polnisch- Oberschlesien ist dies- 


mal aus dem Grunde besonders schwer, weil im Ge- 


gensatz zu früheren Depressionen der letzten Zeit alle 
3 Hauptgruppen: Kohle, Fisen und Zink, gleich stark 
betroffen sind. Die Krisenursachen liegen in dem schon 
r ein Jahr anhaltenden Konjunkturniedergang in 
Polen, der sinkenden Kaufkraft der Landwirtschaft und 
darniederliegenden Bautätigkeit, in dem Preisnieder- 
Fang auf dem Weltmarkte für Kohle und Zink, dem 
twang für die polnische Eisenindustrie, die Hälfte 
ihrer Produktion zu Notpreisen zu exportieren und für 
den Kohlenbergbau in der Nichtratifizierung 
es Handelsvertrages mit Deutschland. 
wird es notwendig, um Schlimmeres zu vermeiden, 
unrentabel arbeitende Gruben und Hütten zu schlies- 
sen. Dies Schicksal trifft 3 Kohlenschächte der Fürstl. 
i essischen Verwaltung und die Marthahütte der Kat- 
Owitzer A.-G. bei Kattowitz. Von Anfang des Jahres 
bis Ende Mai wurden 12750 Grubenarbeiter und 3 500 
üttenarbeiter entlassen. 
ine ähnliche Krise herrschte im Revier das letzte 
al 1925/26, als Deutschland seine Grenze für die 
Polnische Kohle gesperrt hatte und der deutsch-pol- 
Nische Zolikrieg ausbrach. Ein Vergleich zwischen 
ante und damals dürfte belebend sein. Auch damals 
folgten Massenentlassungen und Betriebseinstellun- 
— Die Werke halfen sich damals durch organisa- 
Tischen Zusammenschluss, der sich auch auf das 
ige Polen erstreckte. Es entstanden die Allgemein- 
nolnische Kohlenkonvention und das Syndikat der pol- 
hen Eisenhütten, die dem Verfall entgegenwirkten. 
ute steht ein derartiges Mittel nicht mehr zur 
nnz. Nur internationale Zusammenschlüsse 
unten sanierend wirken, aber die sind zurzeit für 
die polnische Industrie nicht zu haben. 
1926 erfolgte dann der englische Bergarbeiterstreik, 
Ma es der polnischen Kohle ermöglichte, mit leichter 
zu die nordeuropäischen Absatzgebiete zu erobern 
— England auf den verschiedensten Märkten Kon- 
WI renz zu machen. So wurde die zunächst lähmende 
irkung des deutsch-polnischen Handelskrieges auf- 
2 und Polen konnte einen lebhaften Konjunktur- 
ufschwung nehmen. Heute aber bringt infolge der 
unrentablen Preise Substanzverluste. 

Mit der gegenwärtigen Krise treten alle struktu- 
jolen Schäden hervor, die die polnisch-oberschlesische 
ndustrie in ihrer Verbindung mit dem polnischen Wirt- 
Schaftskörper in sich trägt: der zu kleine innere Markt, 
die — om ven wien ren ee auf dem 

A wierigkeiten ohstoffbesch 
und ungünstigen Verkehrslage. pre 
Die Entwicklung der ostoberschlesichen Kohlenindu- 
— 3 und Krakauer Becken nicht 
” rec! seit ergibt sich — 
jam m gib aus folgender Zu 


Kohleniörderung und absatz Poln.-Oberschlesiens 


im 1. Halbjahr 1925-30 
Millionen Tonnen) 


Förderung Inlandsabsatz 
1925 11.1 4.8 E. 
1926 10.1 3.8 4.0 
1927 13.1 6.9 4.5 
1928 14.4 80 5.22 
1929 16.0 9.3 5.26 
1930 13.2 6.2 4. 


Das erste Halbjahr 1930 brachte also im Verglei 
ch 
1. Halbjahr 1929 einen ede von 
uns e, eine Abnahme des Inlandsabsatzes um 33.6% 
ee Exportverminderung um 9%. 
ie Förderung wie die Ausfuhr waren höher als im 
J e 1927, der Inlandsabsatz ging sogar noch hinter 
— and von 1927 zurück. Bas Schwinden des In- 
z rear bedeutet eine besondere Belastung, denn 
3 ndsverkauf ist im Gegensatz zur Ausfuhr ein 
— a rentables Geschäft. In Polen herrscht das 
ris sonderbare Missverhältnis der Preise zwischen 
sfuhr und Inlandsabsatz wie bei den anderen Kohlen 
us enden. Ländern. Gerade die Kohlenproduzen- 
jan ‚Europas, also England, Deutschland. Polen, haben 
1 infolge des Konkurrenzkampfes erheblich höhere 
andspreise und so ergibt sich die merkwürdige Sach- 
š ne Eoi Kohleneinfuhriänder 
s i - 
Fre ma befindlichen Le N ee 
Eine Abhilfe könnte 
ale Kohlenver 
anuar wurde in Lon 
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ag zwi- 


gesetz, die noch 
langt sind, haben 
verhindert, 


baltischen Märkte am 


umd erreichte im April 55 Prozent. 
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Es ist nicht anzunehmen, dass eine Pini 
wischen Polen und Bern ERE, e 
Stande kommen kann. Notwendig ist natürlich vor 
wem die Hinzuziehung Deutschlands, 

as auch von polnischer Seite stets betont wird. Man 
Eu pfindet, wie verschiedene Aeusserungen zeigen, in 
d gland die polnische Konkurrenz in Skandinavien und 
f en von ihr ausgehenden Preisdruck recht unange- 
8 Bei etwaigen künftigen Verhandlungen wird zur 

ee kommen müssen, wie sich der Export der 
ee zu ihrer Gesamtproduktion 

Die Eisenindustrie leidet unter gena 
Reichen Verhältnissen. Sie ist e en 

roduktion noch immer (1929) um mehr als 18% hin- 
ter der Vorkriegsgewinnung zurück, während die Koh- 
lenindustrie sie um 6.7% überschritten hat. Damit 

Steht die polnische Eisenindustrie im Gegensatz zu 
Sämtlichen bedeutenderen Eisenindustrien Europas, die 
alle die Vorkriegserzeugung um mindestens % (so 

eutschländ) überschritten haben. Da die polnische 
- Bisenindustrie trotz niedrigerer Löhne wegen der 

Öheren i »unsportkosten mit den übrigen europäischen 

roduzentenländern nicht konkurrieren kann, so ist 


Sie auch dem Internationalen Stahlkartell nicht beige- 
. wacde ein privater Vertram 


* 


eschlossen, der aber erst nach dem Inkrafttreten des 
iels Erates Gültigkeit erlangt und die Ausfuhr 
von jährlich 45—50 000 t nach Deutschland vorsieht. 
Sonst kommt noch Sowjetrussland in Frage, das ge- 
rade jetzt neue grosse Eisenbestellungen aufgegeben 
hat, allerdings zu niedrigsten Preisen. 

Auch beim Eisen ist es der starke Rückgang 
des Inlandsverbrauches, der die Schuld an 
der gegenwärtigen Krise trägt. Schon das Jahr 1929 
brachte einen Rückgang des Walzeisenverkaufs im In- 
lande um 28.7%. Im 1. Halbjahr 1930 setzte sich der 
Niedergang des Inlandsmarktes fort. Der Inlandsab- 
satz betrug im Monatsdurchschnitt 33300 t gegen 
42 300 t im Jahre 1929 und 59300 t im Jahre 1928. 
Vor allem fehlen jegliche Regierungsaui- 
träge, die immer einen Hauptrückhalt der Hütten- 
industrie sind. Die Regierung hat aus Sparsamkeits- 
rücksichten, um nicht das Budget zu erschüttern, auf 
alle nicht unbedingt notwendigen Investitionen ver- 
zichtet und besonders die Eisenbahn bestellt in die- 
sem Jahre nur die Hälfte des Voriahrsbedaries. 

Der aufgeblähten Hochkonjunktur von 1927/28 ist 
das bittere Erwachen gefolgt. Der Inlandsmarkt ver- 
sagt, der Industrie und dem Handel fehlt das nötigste 
Betriebskapital und die Landwirtschaft muss infolge 
der geringen Erlöse beim Verkauf ihrer Produkte auf 
jegliche Neuanschaffungen, verzichten. Der Eisen- 
bedarf, der vor dem Kriege für Kongresspolen auf 
19 kg ie Kopf der Bevölkerung ermittelt wurde, stieg 
für 1928 und 29 zusammen berechnet auf etwa 24 kg, 
um im 1. Halbjahr 1930 wieder auf 12 kg im Jahres- 
verhältnis, also erheblich unter die Vorkriexsziffer, 
zu sinken. Poluischerseits ist der Fehler gemacht 
worden, die Hochkonjunktur der Jahre 1927 und 28 
als normalen Zustand zu betrachten. Jetzt zeigt es 
sich, dass die wirtschaftliche Kraft des Landes über- 
schätzt wurde und die Enttäuschung ist gerade bei 
der polnisch-oberschlesischen Industrie, die bestimmt 
mit einem dauernd bedeutenden Inlandsabsatz ihrer 
Produkte gerechnet hatte, sehr gross. 


Die polnische Zinkindustrie ist insofern an- 
ders gestellt als die Kohlen- und Eisenindustrie, 
als sie 80 Prozent ihrer Erzeugnisse regelmässig 
ins Ausland sendet. Die Weltzinkerzeugung ist 
ja im wesentlichen auf einige wenige Länder zusam- 
mengedrängt und Polen steht von den europäischen 
Produzenten mit 11.5% der Welterzeugung (1928) an 
zweiter Stelle nach Belgien. Hier wird, ebenso wie 
bei der Bleiindustrie, von vornherein kaum mit einem 
zunehmenden Inlandsbedarf gerechnet, die Kalkulation 
ist ganz auf den Weltmarkt eingestellt, die Preise 
werden an der Londoner Zinkbörse gemacht. Es ge- 
nügt daher auch, einen Blick auf die Preisentwicklung 
in den letzten Jahren zu werfen, um zu erkennen, wie 
die Rentabilität der Zinkindustrie gesunken ist. Wäh- 
rend des Jahres 1929 fiel der Zinkkurs von 26/15 Pid. 
Sterling auf 19/12/6 Pfund Sterling je Tonne. Das 
Europäische Zinkkartell wurde aufge- 
löst, da ihm die beabsichtigte Produktionseinschrän- 
kung und Preisbefestigung infolge der Nichtbeteiligung 
Amerikas nicht gelungen ist. Der Preis sank bis Mitte 
1930 weiter bis unter 16 Pfund Sterling. 

Man versteht, weshalb die S.A.G. (Śląskie Kopalnie 
i Cynkownie Sp. Akc. in Lipiny) für 4» keine 
Dividende ausschüttete (Vorjahr 870 und die 
Giesche Sp. Akc. in Kattowitz nur 3 Dividende 
zahlte gegen 6% im Vorjahr und 12% für 1927. Eben- 
so hat die Kattowitzer A.G. (mit Bismarckhütte) und 
die Verein. Königs- und Laurahütte keine Dividende 
gezahlt, weil die im Jahre 1930 von Monat zu Monat 
fortschreitende Verschlechterung der Lage das Zu- 
sammenhalten aller Reserven erforderte. Das Baro- 
meter des ostoberschlesischen Reviers, der industriel- 
len Hochburg Polens, steht auf Sturm. Werden die 
Steuerleute in Warschau imstande sein, des Sturmes 
Herr zu werden? 

Dr. Meister. 


Ueber dieWirtschaftslage Polens 


Der Junibericht der Bank Gospodarstwa Krajowego. 

YV Die staatliche Wirtschaitsbank schildert in ihrem 
Junibericht die Wirtschaftslage Polens folgender- 
massen; „Auf dem Markt für kurzfristige Kredite hat 
im Mai eine weitere Liquidität Platz gegriffen; die, 
der gegenwärtigen Kaufkraft der Bevölkerung ange- 
passten verringerten Umsätze, haben einen ück- 
gang der Kreditoperationen zur Folge, 
aus welchem Grunde die Bargeldreserven sowohl in 
den Finanzinstituten, als auch auf dem privaten Kapi- 
talmarkt anwachsen. Da die Rückzahlung der Kredite 
weiterhin sehr zu wünschen übrig lässt, üben sowohl 
die Banken, als auch die Privatgeldgeber grösste Vor- 
sicht bei der Krediterteilung. Die steigende Liquidität 
auf dem Geldmarkt hat bisher auf den Wertpapier- 
markt keinen grösseren Einfluss ausgeübt, denn die 
auf den Effektenbörsen getätigten Umsätze weisen 
eine nur unbedeutende Zunahme auf. 


Der Mangel an Krediten macht sich vor alleın in der 
Landwirtschaft fühlbar, die sich auch weiter- 
hin in einer schwierigen Lage befindet, da sowohl die 
Preise für Getreide als auch für Zuchtprodukte bei 
beschränkten Absatzmöglichkeiten keine Besserung er- 
fahren haben. Die neue Getreide- und Hackfruchternte 
verspricht, nach dem gegenwärtigen Stand zu urteilen, 
im ganzen Lande äusserst günstig auszufallen. (Nach 
deñ letzten Berichten aus verschiedenen polnischen 
Bezirkten hat die Dürre im Monat Juni die Ernte be- 
kanntlich stellenweise erheblich verschlechtert. 
Die Red.) 


Der Stand der industriellen Produktion 
bewegte sich auf einem niedrigen Niveau, allerdings 
weisen einige wichtigere Produktionszweige einen 
besseren Beschäftigungsgrad auf. Dem Rückgang der 
Kohlenproduktion konnte dank der gesteigerten Aus- 
fuhr und des unveränderten Inlandsabsatzes Einhalt 
geboten werden. Die Produktion der Eisenhütten ist 
dank der bedeutenderen Regierungsaufträge. die im 
vergangenen Monat vergeben worden sind, sowie dank 
des auch weiterhin hohen Exports gestiegen. Die Zink- 
und Bleiproduktion hielt sich trotz der ungünstigen 
Preisgestaltung auf, den europäischen Märkten auf un- 
verändertem Niveau. Die Rohölgewinnung weist keine 
nennenswerten Veränderungen auf, während die Pro- 
duktion der Raffinerien geringer war als vor einem 
Jahre. In den Kaligruben herrschte Saisonstille, so- 
wohl Produktion als auch der Absatz von Kaldünger 
sind zurückgegangen. 

Was die verarbeitende Industrie anbe- 
trifft, so sind die in Textilerzeugnissen, insbesondere 
baumwollenen, getätigten Umsätze gestiegen, was zu 
einer gewissen Besserung des Beschäftigungsgrades in 
den weiter verarbeitenden Fabriken beigetragen hat. 
In den übrigen Zweigen der weiter verarbeitenden 
Industrie war der Eingang von Bestellungen unbe- 
friedigend, so ‚dass die Betriebe verkürzt arbeiten 
mussten. In der Holzindustrie herrschte in den Um- 
sätzen infolge des geringen Holzbedarfs im Inlande, 
sowie des Exportrückganges Stillstand bei sinkender 
Preistendenz. Infolge unbefriedigenden Absatzes war 
die Beschäftigung in den anderen Industriezweigen, 
wie der Verbrauchs-, Kunstdünger-, Gerberei- und 
Papierindustrie weiterhin ungünstig. Durch den ver- 
späteten Beginn der diesjährigen Bausaison ist auch 
im Beschättigungsstand der mineralischen Industrien, 
wie den Ziegeleien, Zementfabriken. Glashütten. im 
Berichtsmonat noch keine Besserung erfolgt. ; 

Im Handel ist eine unbedeutende Bele- 
bung nur in verschiedenen Saisonbranchen einge- 
treten, im allgemeinen sind die Umsätze niedriger als 
im Vorjahre und die finanzielle Lage der Kaufleute ist 
weiterhin ungünstig. 

Die Handelsbilanz schliesst 
Aktivsaldo ab. 

Die Zahl der Arbeitslosen ist zurückgegangen, und 
zwar um 45.386 Personen.“ N 


seit Monaten mit einem 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


40 Milllonen Zloty Kredite 


in England und Holland für die Zuckerindustrie. 


Dr. Leon Nowakowski, Vertreter des Warschauer 
Zucker verbandes, hat mit englischen Finanzkreisen 
Verhandlungen zwecks Aufnahme von Krediten geführt. 
welche zu einem günstigen Abschluss geführt haben. 
Der Warschauer Verband erhält danach von einer 
englischen Finanzgruppe mit der British Overseas 
Bank an der Spitze einen weiteren Kredit von 625 000 
Piund Sterling. Die Anleihe wird zu 6 Prozent ver- 
zinst, und die Amortisationsquote ist auf 150 000 Pfd. 
Sterling je % Jahr festgesetzt. Im Vergleich zum 
vorjährigen Kredit ist die diesjährige kurzfristige An- 
leihe um 175 000 Pfund Sterling geringer. . E 

Auch der westpolnische Verband der Zuckerindustrie 
hat Verhandlungen zwecks Aufnahme eines Kredits 
gepflogen, diesmal mit einer holländischen Bank. Der 
Verband erhält 300 000 Pfund angeblich zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. Die Gesamtkredite der polnischen 
Zuckerindustrie betragen demnach 40 Millionen zł. 


— — 
Der Saatenstand. 


Nach Angaben des Statistischen Hauptamtes stellte 
sich der Saatenstand in Polen am 20. Juni nach dem 


Fünfnummernsystem (5 = sehr gut, = schlecht) 
wie folgt dar: Wintersaaten — Weizen 3,9; Roggen 
3.8; Gerste 3,4; Sommergetreide — Weizen 3.3; 


Roggen 1.1; Gerste 3.1; Hafer 2.9. Im Vergleich zum 
Vormonat hat sich der Stand der Wintersaaten nicht 
verändert, dagegen hat die andauernde Dürre die 
Sommersaaten nachteilig beeinflusst. Mit dem Juni- 
stand 1929 verglichen, zeigen die Wintersaaten eine 
Verbesserung, die Sommersaaten eine Verschlechte- 
rung. Am günstigsten war der Saatenstand in Ost- 
galizien und Wolhynien. 
—— 


Polnische Lokomotivlieferungen 
nach Bulgarien? 


Die „Gazeta Handlowa“ teilt mit, dass das Ergeb- 
nis des in Sofia zum 5. Juli d. JS. ausgeschriebenen 
Wettbewerbs auf Lieferung von 10 Lokomotiven für 
die bulgarische Staatsbahn für die polnische Firma 
„Erste Lokomotivfabrik in Polen‘ günstig gewesen 
sei. Einzelheiten werden vom Blatt nicht mitgeteilt, 
da eine offizielle Entscheidung in der Angelegenheit 
noch nicht gefallen ist. 

— — 

Die Kredite an Kleinlandwirte in Polen. Aus 
einer Aufstellung der staatlichen Agrarbank geht her- 
vor, dass die an Kleinlandwirte gewährten Kredite im 
Laufe des Monats Mai bedeutend zugenommen haben. 
Die langiristigen Kredite sind in dem Berichtsmonate 
um 2.5 Millionen zł gestiegen und verteilten sich auf 
720 Kreditnehmer. Ausserdem wurden in Meliorations- 
obligationen über 2 Millionen zi Anleihen gewährt. 
Die kurzfristigen Kredite, welche am 1. Mai die Höhe 
von 247 Millionen zł erreicht hatten, sind im Mai um 
22 Millionen auf 269 Millionen zł gestiegen. Von den 
von der staatlichen Finanzkasse zur Verfügung ge- 
stellten und von der staatlichen Agrarbank verwalte- 
ten Krediten wurden ee im Laufe des 
Berichtsmonats 9 Millionen zł gewährt. 


V Vor der Gründung einer Produkten- und Getreide- 
börse in Lublin. In der Lubliner Industrie- und Han- 
delskammer fand eine Versammlung des Organisations- 
komitees der Getreide- und Produktenbörse statt. Es 
wurde beschlossen, diese Börse’ in kürzester Zeit ins 
Leben zu rufen und mit der Tätigkeit zu beginnen. 
Die Gründung ist bereits durch das polnische Industrie- 
und Handelsministerium genehmigt worden. Bis jetzt 
haben sich 80 Mitglieder gemeldet. 


© Transit von Erzen über Polen, Zwischen dem 
polnischen Verkehrsministerium und den tschechischen 
Eisenhütten — Witkowitzer Werke sowie Berg- und 
Hüttenmännischer Verein in Brünn — ist ein neues 
Abkommen über den privilegierten Transport von 
Erzen im Transit über Polen abgeschlossen worden. 
Für die von den genannten Hüttenwerken über Danzig 
und dingen bezogenen schwedischen und afrika- 
nischen Erze werden von der polnischen Staatsbahn 
seit mehreren Jahren ermässigte Frachtsätze gewährt, 
während die Hütten sich zur Durchfuhr einer bestimm- 
ten Mindestmenge im Jahre verpflichten. Diese betrug 
im vergangenen Jahr 170 000 t, für das Jahr 1930 ist 
ein Kontingent von 225 000 t festgesetzt worden. Nach 
dem neuen Abkommen, das für 1931/33 gilt, ist für die 
drei Jahre die Mindestmenge von 500 000 t Erze vor- 
gesehen, die auf Grund eines der staatlichen polnischen 
Schiffahrtslinie „Zegluga Polska“ gleichzeitig abge- 
schlossenen Abkommens zum Teil auf polnischen Schif- 
fen in die Häfen gebracht werden sollen. Die Fracht- 
sätze sind zugunsten der polnischen Staatsbahn ge- 
ändert worden. 


V Frühere Vergebung von Regierungsaufträgen. Das 
Ministerium für Industrie und Handel hat den Entwurf 
einer neuen Verordnung ausgearbeitet, nach welcher 
die in das Budgetjahr 1931/32 fallenden Aufträge schon 
jetzt vergeben werden sollen. Dadurch will man die 
gegenwärtige Wirtschaftskrise abschwächen und ins- 
besondere die Zahl der Arbeitslosen vermindern. 

V Neue Reise Deveys. Der Finanzberater der Re- 
gierung, Charles. Devey, begibt sich in di Tagen 
zu einem kurzen Aufenthalt in die Schweiz. Von zu- 
ständiger Seite wird gemeldet, dass Charles Devey 
bestimmt im Oktober d. J. seinen Warschauer Posten 
verlassen wird. Die „Chase National Bank“ beab- 
sichtigt, als Treuhänder der Stabilisierungsanleihe eine 
der führenden Warschauer Privatbanken zu bestellen. 


© Abschluss der Maschinenfabrik Lilpop.- Ran 
& Löwenstein in Warschau. Nach dem Jahresbericht 
der Maschinen- ung Waggonfabrik Lilpop, Rau 
& Löwenstein, Warschau, für 1929 hat das Unternch- 
men einen Reingewinn von 1.6 Mill. zł erzielt gegen- 
über 1.8 Mill. zł im Jahre 1928 und 1.6 Mill. zł im 
Jahre 1927, Der Beschäftigungsstand war im allgemei- 
nen befriedigend, Ebenso wie 1928 sind auch im Be- 
richtsſahr u. a. wieder Strassenbahnaufträge für die 
Städte Warschau und Lodz ausgeführt worden. Die 
Produktion von Maschinen für die Baustoffindustrie, 
die sich 1928 sehr günstig entwickelt hatte, litt im 
verflossenen Jahre stark unter dem Einfluss der Stag- 
nation auf dem Baumarkt. Die Lilpop, Rau & Löwen- 
stein A.-G., die älteste der polnischen Fabriken dieser 
Branche, war gegen Ende des vorigen Jahres stark 
in den Vordergrund des öffentlichen Interesses ge- 
rückt worden, als die Gesellschaft einen Vertrag mit 
der United States Steel Corporation unterzeichnete, 


wodurch ihr grössere Mittel zur Finanzierung von 
Lieferungen an das Verkehrsministerium zugeführt 
wurden. 
a. 
Kurze Wirtschaftsnachrichten 
; vom Holzmarkt. 


V Die Fachzeitung „Przemysł i Handel Drzewny“, 
nach welcher wir letzthin über einen angeblichen Kon- 
kurs der Breslauer Holzfirma Emanuel Aufricht be- 
richtet haben, gibt nun bekannt, dass ein Konkurs 
nicht stattgefunden hat, und dass die gute Lage der 
Breslauer Firma eine solche Eventualität vollständig 
ausschliesst. (Es ist völlig unverständlich, wie die ge- 
nannte Zeitschrift zu dem ersten Bericht kam! — 
Die Red.) . 

V. Die Bilanz der Firma per 31. Dezember 1929 
schliesst in den Aktiven und Passiven mit 18 293 000,96 
Złoty ab. Das Geschäftsjahr schliesst mit einem Bi- 
lanzverlust von 206 605.01 zł ab. 

y in einer interministeriellen Konferenz ist vor 
einigen Tagen der Beschluss gefasst worden, die Um- 
Satzsteuer bei der Ausfunr von Papierholz auf 7% 
zu ermässigen. Wie wir erfahren, soll dieser Be- 
schluss schon in den nächsten Tagen durch eine Ver- 
ordnung des Fmanzministers in Kraft gesetzt werden. 


Sonntag, 13. Juli 1930 


V Der Generalrat der polnischen Holzverbände hat 
in einigen Zeitungen eine Notiz verbreitet, wonach 
trotz der sehr schwierigen Lage auf dem polnischen 
Holzmarkte die Zahl der in Konkurs, in Zahlungs- 
schwierigkeiten oder unter Geschäftsaufsicht gerate- 
nen Holzfirmen verhältnismässig gering sei. Jeden- 
falls seien, nach Ansicht des genannten Verbandes, 
Schwierigkeiten bei deutschen Holzfirmen bedeutend 
häufiger. 

V Von zuverlässiger Seite wird gemeldet, dass auf 
der interministeriellen Konferenz vom 24. Juni d. J. 
die Frage der Erlenholzausfuhr näher geprüft worden 
ist. Die Mehrheit der Anwesenden ist der Ansicht 
gewesen, dass die polnische Streichholzindustrie ihren 
Bedarf an Erlenholz bereits gedeckt habe und dass 
aus diesem Grunde der Ausfuhr nichts mehr im Wege 
stehe. Auf der Konferenz wurde- beschlossen, einen 
Erlenholzposten von 30 000 m? für die Ausfuhr zu er- 
mässigtem Zoll freizugeben. i 

V Einige Blätter haben die Nachricht verbreitet, 
dass der Verband der galizischen Holzinteressenten in 
Lemberg eine Holzbörse ins Leben rufen will. Von 
zuständiger Seite erfahren wir nun, dass zwar die 
dortige Produktenbörse das statutenmässige Recht be- 
sitzt, jederzeit eine- Holzbörse zu gründen, dass aber 
bei der gegenwärtigen Lage von einer solchen Grün 
dung nicht die Rede sein kann. 

— —— 


Warschauer Börse. 


Warschau, 11. Juli. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.894, Goldrubel 4.62%, Tscherwonetz 
1.15% Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.78, Bu- 
dapest 156, Bukarest 5.30, Oslo 238.80, Helsingfors 
22.44%, Spanien 104.65. Kopenhagen 238.80, Riga 
171.70, Talinn 237.30, Berlin 212,74, Montreal 80% 
Sofia 6.46%. 

Im Jui und August keine Börsen. 

Fest verzinsliche Werte. 


5% Dollarprämien-Anleihe Il, Serie (ö Doll) 
5% Staatl, Konvert.-Anleihe (100 4k. 

6%, Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Doll.) 

10% Elsenbahn-Anleihe (100 G. Fr.) 

5% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 21.) 

40% Prämien-Investierungs-Anleihe (100G.-zl) 


7% Stabilisierungsanleihe 
industrieaktien. 
11.7. 110.7. 1.7113 
Bank Polsk: 167.00 | 163.00 | Wegiei — u 
Bank Dyskont. | — 7117.00 | Nafta — — 
Bk. Handl. l. W. — — Polska Nafta — — 
Bk, Zachodni 65.00 — Nobel-Stand. — — 
Bk. Zw. Sp. +0; — į Cegielski i — 
k — — f Lilpop 2500| 3.0 

Puls > Modrzejöw — — 
Spies — 78.00 | Norblin * — 
Strem — — Irthwein — — 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieckie — — 
cnnosc — — Parowozy — * 
P, Tow. Elekı.| — — Pocisk - - 
Starachowice 1600 | 15,50 , Roha — a 
Brown Bover — En Rudzki — — 
Kabel — — Si — — 
sila ı Światu | — - Ursus — gr: 
odoröw — — Zieleniewski = ksa 
Czersk - - Zawiercie — — 
Goslawice - | = [Br Jabikow. | — ua 
— — sera — == 
V. T. F. Cuwru į — — | tiorbata m > 
Firley — — şpirywa — — 
ud — — Zogluge — — 
ysoka - — owakı — — 
Drzewo — — A * — 


Tendenz: 


Amtliche Devisenkurse. 


2 11.2. 7d 77 


Geld Brief | Geld Briet 
Amsterdam — — — — — | 357.75 — 357.65 359.45 
Danzig Be la Die u g 172,92 | 173.73 | 172.89 | 173.75 
Berlin — — — — — — | 21243 | 213.10 | 212.33 | 21299 
Brüssel — — — — — — | 1423| 145] — — 
London — — — - 43.26 43.48 |13.2550 | 43.4725 
New York (Scheck) — — —| 8834| 8924| 8884| 8924 
Paris — — — — — — — 34.99 35.17 | 34.98 35.16 
Prag — — — — — — — — | 26,3950 | 26.5150 | 26.39 26.52 
Rom — = =- -= 46.59 | 46.99 | 46.58 46.82 
Kopenhagen — — — — — — — — 
Stockholm — — — — — | 339.02 | 24022 238.95 | 240.15 
Bukarest — — — = = — _ — — — 
Budapest — — — — — = — — — — 
Wien — —— — = — = | 125.30 126. 125.59 | 126,21 


erer Linden rechnet. 
Tendenz: für europäische Devisen fester, 


Berliner Börse, 
Amtliche Devisenkurse. 


11.7. | 11.7. j 10.2. | 10.7. 
Geld | Brief Geld rie 
Buenes Aires — — — — 1 151i] 1 1.509 
Bukarest — — = — — — pri 2.496 2 2.496 
8 1 —— 4186 | 4.19 
Per a ao ee SOA 2.075 
Konstantinopel — — — — sani - 
3 . 20.365 20.37 20.41 
New York — —— — — |4486 | 4.194 | 4188 | 41% 
Rio de Janeiro — — — — 5 0 2.484 Q456 
1 76 3.576 | 3.584 
For der — — — — — | 168.37 | 168.71 | 168.37 | 168.71 
Athen — — — — — — 5.425 5435 | 5.425 | 5.435 
Brüssel— = m — — nn 1 58,46 58.465 | 58,585 
Danzig — = —— —— 8142 81,58 | 81.42 | 81.58 
Yelsingios — — — — — |1 10,556 | 10.54 10.56 
allen . 21.93] 21.97 | 21.235 21.975 
Jugoslavien — — — — — | 7428| 742 | 7423| 7.437 
Kopenhagen — — — — 1215 11237 | 11219 | 112,41 
Lissabon — — — — — — 18.30 1884 | 18.78 18.82 
Oslo —— — —— — — [11214] 11236 | 11247 | 112.39 
eg me qe. pm da am a o 1s u 16.465 Be 
r — 2.421 12.426 2.446 
Schweiz — ———— — | 832| 81.48 | 81.32 j| 81.48 
Sofia — — — — — — — | 3029| 3035 | 3.037 3,083 
Spanien — — — — — — | 4910| 4920|] 4925| 4935 
Stockholm — — — — — 11249 11271 | 11254 | 112.73 
Talinn — — — — — — — | 111.44 | 111.66 į 111,44 | 111.66 
Budapest — — — — — 73.44 | 7332 | 73.46 
Kairo — — —- —- 20.92 | 20.88 | 20,82 
Wien ——-——-—— 5914 | 59.26 | 59.16 | 59.25 
Reykjawik 100 Kronen — | 92.06 | 92.24 | 92.08 | 92.26 
iga — - - - - — — 80.72 | 86.87 | 80.72 | 80.88 
Kaunas (Kowno) —— — | 483| | isi s 


Warsch — l — 


Ostdevisen. Berlin, 11. Juli. Auszahlung Posen 
46.875. 47.075 (100 Rm. = 212.43—213.33), Auszahlung 
Kattowitz 46.875—47.075; Auszahlung Warschau 46.875 
bis 47.075; Grosse polnische Noten 46.7257. 125. 

—— 


‚Getreide und Oelsaaten per 1000 kg, sonst per 100 
kg ab Station. Preise in Goldmark. Weizen, märk. 
284—287, Roggen, märk. 172—177, Wintergerste 156 
bis 170, Futter- und- Industriegerste 170—190, Hafer, 
märk. 163—169, Weizenmehl 32.50—40.50, Roggenmehl 
22.65— 25.25, Weizenkleie 10.25—10.75, Roggenkleie 
9.75—10.50, Erbsen, Viktoria 22—29, Kleine Speise- 
erbsen 21—25, Futtererbsen 18—19, Peluschken 21 bis 
22.50, Ackerbohnen 17—18.50, Wicken 20—23, Lupinen, 
blaue 19—20, Lupinen. gelbe 23.50—25, Rapskuchen 
10.60 11.60, Leinkuchen 15.80—16.50, Trockenschnitzel 


8—9, Soya-Schrot 13.80—15. Handelsrecht- 
liches Lieíerungsgeschäít. Weizen Juli 
290—291, September 2600.75—260.50. Oktober 262.50 
und Brief. 


— — — — — — — 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr, 


* Dojener Tageblatt = 


8 Ani 1 nach der Feſtſtellung der Tödlichkeit des Mittels ſantwortlichen Aerzte nach der Feſtſtellung der das gleiche Ziel künſtleriſchen Schaffens hat. Das 
Die Säuglinastragödie von Cübeck. geimpft. In der ganzen Zeit vom 26, April bis ſerſten Todesfälle weitaus am verhängnisvollſten. 50 10 e die 


Das Ergebnis des parlamentarifchen | zum 14. Mai wurde nichts unternommen, um die | Ueber die Gründe, weshalb Prof. Klotz feinem unermüdliche Arbeit einiger Vereine in den 
Anterſuchungsausſchuſſes. ahl der 5 — und nichts,] Vorgeſetzten Prof. Danke über den verhängnis⸗ letzten Jahrzehnten eine Wiedergeburt und dann 
ern, 12: Jun () Der parlamentiriige a den nen 8 1 faſt m AE ranr 7 — Here a keinerlei Mittei⸗ einen großen Aufihwung erlebt. Die Ausitellung 
1 Unterhugungsonsihuk, den die Kübecer Bürger- Far falſcher Diagnoſe behandelt wurden, zu A Meroena x — er Ausſchuß keine objektioen 
ſchaft zur Aufklärung des Säuglingsſterbens ein Dem Ausſchuß ſcheint das Verhalten der ver 
geſetzt hatte, hat ſeine Unterſuchung abge⸗ ; 


ſchloſſen und deren Ergebniſſe in einem län⸗ 
geren Bericht zuſammengefaßt. Es handelt ſich 
dabei, wie der „Abend“ meldet, um mehrere 4 
. Fun hae Kae ic 
er Bericht des uſſes kritiſiert zunächſt ; : : 
die Tatſache, daß man x Calmette⸗Impfungen (Von unſerem eigenen Berichterſtatter.) 
05 S Mi x i f s 
e ee e A E EAA 
amt nicht einmal Mitteilung gemacht Fahnen flattern über Stockholm! Sie find das | hy ge licht z TE 5 85 den Sommer 
wurde. Mreniginalrat Altitaedt hat. jo heißt Zeichen der Freude über das gelungene Wert Die Gebäude find Eat en 8 2 
es dann weiter, bei dem einführenden Vortrag der „Utitällingen 1930“, auf das, wie es ſcheint, ſätzen neu eitlich Architekt nach den ron 
vor ſeiner Behörde von dieser Warnung des | jeder Schwede ſtolz ift. Auf Gebäuden, an Damp- ſtammen fast ſämtlich za as urari 15 
10 meiden es überhaupt nichts er⸗ fern, an den Automobilen und den Motorbooten, Ben uab basi 8 ned en. 1 ie er 
wähnt. Bei der Durchführung des Verfahrens die in ungeheurer Zahl die vielen Waſſera me die Arbeit waren. DEN t fi p Senie DE Ti 
beſchränkte man ſich dann auf eine intenfive Pros dieſes nordiſchen Venedigs durcheilen, wehen die auch in Schweden teue nd dieſe drei Di 
paganda und ſetzte für jedes geimpfte Fahnen mit dem großen gelben Kreuz auf blauem den Heimen Marne e u 
Kind eine Reichsmark aus. Grund. Und es ift, als hätte fih der Himmel Hill muß ma 3 ng Heim verſchaffen 
Das Uebel ſelbſt war in feiner Grö e nur den Stockholmern zur Freude — und den Fremden auf Ar a Fl ie un i N erfinnen, um 
möglich infolge RA jeder ärztli ewiß nicht zum Leide — auf dieſe Farben einge: gillige huje äche bei * 8 aumausnutzun 
Kontrolle über die irfung der gi ttes tellt, indem er einen blauen Himmel, wie man Ro 12 © Heat haften: Ye geht oft nur au 
rung. Weber die Behandlung der 8 azillenkultu⸗ ihn nur an der Adria kennen foll, über dieje 91. 8 D N ind d er Zweck wird er⸗ 
ren ftettte der Ausſchuß fejt, daß die Angaben des ſchöne Stadt ſpannte. Dazu das Gold der Sonne, fii J. Ge ſchland find derartige Erwägungen 
Prof. y ke nicht ſtimmten, daß vielmehr die das mit dem Gelb der Fahnen harmoniert wie nichts Neues mehr. Für Schweden bedeutet aber 
Calmettefulturen auf Heften und RLA 5 mit dem Blond ſchlanter Schwedinnen, deren die Eröffnung dieſer Schau den Einzug einer 
Nährböden gezogen wurden und 50 ieſe Kul- Augen wiederum blau wie der Himmel find. Es baue Seit. Es fann nicht geleugnet werben, 
turen teilweiſe in bemjelben Brutſchrank aufbe⸗ | ift eine Symphonie aus blau und gelb — beſſer daß viele der ſchwediſchen Beſucher dieſen neu- 
wahrt wurden wie die giftigen Menſchen⸗ aus blau und gold, und ihr Sinn bedeutet artigen Häuſern und Wohnungseinrichtungen, die 
tuberkelkulturen. Dem Vertreter dee Reichs⸗ Freude. der Bauhausbewegung ſehr verwandt ſind, noch 
eſundheitsamtes waren über dieſen int von iber Stockholm! Sie begleit etwas hilflos y nüberſtehen. Es muß aber zu⸗ 
rof. Dante dieſelben Angaben gemacht worden hnen über ockholm! Sie beg ir uns | gegeben werden, daß auf dem Gebiete der Möbel- 
wie dem Ausſchuß. Der Ausschuß kommt zu dem unſerem Wege zur Ausſtellung, gleich, ob induſtrie hochwertige Leiſtungen gezeigt werden, 
Reſultat, daß bei dieſem Durcheinander der ver- wit uns eines der kleinen Dampfer bedienen, die die Hand des Beſchauers liebevoll über dieſe 
ſchiedenen Kulturen die verhängnisvolle Ver- eines der mächtigen Autobuſſe oder der Straßen⸗ Werkkunſt ſtreichen läßt. Der Blick wird oft durch 
wechſlung paſſiert fein muß und erklärt fih auf Diele Die ganze Stadt jteht unter dem Zeichen reizvolle Einfälle der Innenarchitekten gebannt. 
dieſe Weiſe den trogifhen Verlauf der Lübecker dieſer Ausſtellung, ohne daß fih diefe Tatſache Die jungen T 88 Werkkünſtler ſcheinen 
e a ehandlung. — wie bei manch anderen Ausſtellungen oft — au, dem 1 * ege zu ſein, ihrerſeits die neue 
Arf Grund weiterer ee T fonmt der für die Geldbeutel der Fremden un Bau⸗ und Wohnkultur durch Ideen zu befruchten, 
Ausſchuß zu der Schlußfolgerung, daß bei ge⸗ angenehm auswirkt. An den Ufern des Mä⸗ die nicht immer neu, oft vielleiht gar etliche 
nügender Wachſamkeit aller Va larſees, an den maleriſchen Hintergrund des Djur- fen Jahre alt ſind, 0 


zeigt hochwertige Handarbeiten von Frauen, wie 
Spitzenklöppelei, Tuchweberei und Teppichtnüpf⸗ 
arbeiten, die geſchmackvolle Muſter aufweiſen. Die 
Barbenzujammentteilungen find von lieblicher 
untheit, ohne durch grelle Farben dem Auge 


wehe zu tun. 


Um Betrachtungen über dieſe weibliche Heim⸗ 
arbeit anzuſtellen, iſt es übrigens nicht nötig, in 
die Ausſtellungsräume zu treten. In den liebevoll 
gepflegten Anlagen der Ausſtellung, auf den brei⸗ 
ten Strandpromenaden, in den zahlreichen Reſtau⸗ 
rants, auf den nicht minder zahlreichen Tanzdielen 
und in dem frohen Gedränge des Vergnügungs 
parkes ſieht man viele Schwedinnen neben ihren 
modernen Zeitgenoſſen in ländlich⸗bunten Trach⸗ 
ten. Ueber den Röcken, die in den Farben des 
Regenbogens erſtrahlen, die wep Schürze, ein 
buntes Mieder mit einem hellen chultertuch, auf 
dem Kopf ein weißes Häubchen, das der Trägerin 
das Ausjehen einer Holländerin gibt. Alles iſt 
handgewebt und ſelbſt zuſammengeſtellt. Dieſe 
bunten Trachten ſtehen zu der modernen Auf⸗ 
machung der Ausſtellung in erheblichem Gegenſatz 
Sie feſſeln das Auge des Fremden mehr, als man: 
cher Pavillon. und es fällt ſchwer zu jagen, ol 
Tracht oder Trägerin das große Intereſſe er: 
wecken. Aber dieſes Bild a p icher Tradi 
neben modernſter Architektur ift ein Symbol fiit 
das Schweden von heute, das das Alte bewahrt, 
achtet und liebt, aber deswegen ſich nicht weigert 
mit dem Neuen mitzugehen. 


wie 
nge 
Und wenn man auch 


Marian Hepke. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


1 im ee. Das gute Yuni- 
wetter hat den Schreiberhauer Tälern einen 
ſtärkeren Beſuch gebracht, als das die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe vorausſehen ließen. Auch der 
Julibeſuch verſpricht recht gut zu werden. Nicht 


afür aber den Vorzu 
j sus zuletzt Be dieſer gute E darauf zurück⸗ 


die verhängnisvolle Wirkung mindeſtens drei garden gelehnt, hat die Ausſtellung ihren Platz haben, der neuen Bewegung Stabilitäten zu ver⸗ 


Wochen früher feſtzuſtellen war, und daß zahl⸗ gefunden. Sie läßt ſich in drei Nut Haupt⸗ leihen zuführen ſein, daß die Wohnungs⸗ und Ver⸗ 
reiche Kinder der läblichen Schädigung entgangen | gruppen ien: 1, Gigenpeime, 2 2. Sun 11 Neue Wohnkultur verlangt nicht nur pflegungsverhältnille „ überaus 
e 5 
n 2. April 1930 wurde Fütterungstuberkuloſe 1 e e eee ic den |S o me Sk fa Jeer Nunia erfüllen 15 
aik Toben lache eines Kindes — es war der dem Ganzen feinen beſonderen Charakter Geſetzen einer modernen Kunſtauffaſſung A Am Sonntag, dem 20. Juli, findet das traditionelle 


große Trachtenfeſt ſtatt, das als das bedeutendſte 


dritte Todesfall — als vB der Calmette- | verleiht. worfen haben. Wie die Induſtrie bemüht ift, ; dieſer Art in Schleſien bezeichnet wird. 


hin den 8 ee es i Jebel) felge Der Schwede liebt ein eigenes kleines mit der Bewegung Schritt zu halten, beweiſen 


Heim, das außerhalb der Stadt Ruhe und Ent: die Ausſtellungsräume, die Glass, orzellan⸗, 
— s * . Em 26. ae gefülter 5 ſpannung gibt. Nicht erſt die ſogenannte Women- Silber⸗, Zinn- und andere Gegenſtände enthalten. 
und zwar nicht nur in der Stadt, 1 etk auch im endbewegung hat dazu geführt, daß ein großer Einfache, geſchmackvolle Form in Harmonie mit 
pad a Aip ſelbſt. Prof. Dayke benachrichtigte Teil der ſchwediſchen Stadtbevölkerung ſich ein dem verwendeten Material haben — Tt ae 
Obermedizinalrat Schuh und teilte EM mit, ſolches kleines Heim, oft nur aus Holz errichtet | Dinge entſtehen laſſen. die ungeteilten Beifall 


—— TEE TEEN RETTET — — 
Kino-Programm. 
Kino Apollo. Die Herrſcherin der Liebe. 4.30 Uhr. 
Kino Metropolis. Der Menſch, der dreht 
ba er angeordnet habe, die Calmetteimpfung in hat. Wenn man von der Oſtſee in das Schären⸗ a 7 Uhr 


er Stille durch ein anderes harmloſes Verfah⸗ gebiet von Stockholm einbiegt, in jene herrliche iſt verſtändlich, daß ſich in dem 


Kino Tenaiffance. Der a a Weg. 5 Uhr. 
— zu erſetzen. Weder Eltern, noch Hebammen, Inſelgruppe, die mit ihrem Kiefernbeſtand manh- Be: dieſer Ausſtellung die Erzeugniſſe der Uhr. 


Kino Wilſona. Vater . 5 
noch Aerzte wurden von dieſer n ver- mal an märkiſche Waldſeen, manchmal an ja= | Heiminduitrie vorzüglich einfügen, die zwar von wi een. Troubadour aus New Port. 


ſtändigt. Es wurden noch insgeſamt 27 Kinder! paniſche Holzſchnitte erinnert, dann ſieht man [einer ganz anderen Ebene kommt, aber ſchließlich 


Füedie Reiseseitl 


Achtung! Bedeutende Greisermäßigung 
für Storms Kursbücher! 


Storms Kursbuch 


urs Nich sa a . 5.00 Rm. 
für Norddeutschland, einschl: 
Ostpreußen 2.80 


„Ostdeutschland, einschl. 

abgelr. Gebiet, Nordwest- 

polen und .Danzig.....2.00 „ 
„Mütteldeutschland, einschl. 

Gschechoslomakei ...... 2.00 „ 
„Westdeutschland. . 2,00 „ 
„Süddeutschland, einschl. 

Oesterreich und Schweiz 2.00 „ 

erlin u. Mark hrandenbg. 1.50 „ 
Hendschels Jele graph. 6.00 „ 
Hendschels International *. OO „ 


Die Motor-Dreschmaschine aus Stahl e ee 


Vorrätig in allen Buchbandtungahl 
Feste Bauart Die große Kleine Abmessungen CONCORDIA : 
— —— — —— 
Schwere Dreschtremmel Überraschung im Geringer Kraftbedart Pozna, ul. e 
Hohe Leistung Dreschmaschinenbau Wenig Bedienung 


Beste Marktware 1930 — Prais Sigenheimfinanzierung 
veınrich LANZ mannheim Beſitzentſchuldung 


Generelvertretung für Großpolen , durch unkündbare Tilgungsdarlehen zu ca. 4%. 


A G R ab L A ansint erteilt 
Agrartechnisches Ingenieurbüro Siaski Zoiazek Rredytowy 


Inh. K. Wahl 


Poznań, ul. Gasiorowskich 4a — Tel. 7982. Tarnowskie = | Tarnowskie Gry. 

6s Kinderloſes Ehepaar ſucht] Intellig. Fräulein, 30 J. a, Suche tüte evangel. | Geſu jädch anft., Schacht pvel, anfi, Dei. | mm | Celbitänd. Handiverfer TEENS Selbſtänd. Handwerker 

PERL 1 zum 1. Oktober 1930 eine] mit gut. Nähkenntn., ſucht Stũtz tze, Juteligenter arbeitsfreu⸗ mit Bermögen u. Wohnung, 
39 ; EiserneBetigestelle 3- ee p eng ee Stellung als bie in allen Aa * bes d. chen diger Junge m. guten Shul- Hals ar a. 
Petroleum, Benzol. und 9 Bf unter 1050 re 1 Wirlſchafterin Haushalts, besonders im das firm im Zimmerauft. zeugniſſen als Landesſprachen mächtig, im 
Benzinmotor. 5 PS, mit — Exped. Kosmos Sp. z o. o., bei alleinſteh. Herrn, evil. | Kochen. gut erfahren iſt. und Wäſchebehandlung ift, Lehrling für Lager Alter von weiss He irat. 
= on Sahegeftell, exfttl, Waschilscho konip! Poznan, Zwierzyniecka 6.| Dame. Gehalt Nebenſache. serminiie, im 93 au raig on oopa 263034 I 
eignet a. Antrieb v. Delh I W STE A au a ben, Beheimrat Rien, Sean Steobet, Bo aan umd Expedition |Danen von en 

ochherde e . . 0. 8 * 

maſchinen, Häckſelmaſchinen Werkzeuge ten Coangel Grzieherin Zwierzyntecka 6, jarzyn pow. Leszno. w Marci 28 — e Bild erb. u. 1045 an Ann. 
Milchſeparatoren. Zirkulier⸗ Nägel und Ketten mit polniſch. Unterrichtserl. Ehepaar, mit zwei Ay 5 Knaben er benem Lebenslauf in beiden Exped. Kosmos Sp. z o. o., 


maſchinen, elektr. Licht Be⸗ RN f. Sjähr. Mädch en, IV.Schulj.| Gut möbliertes Poznan, Zwierzyniecka 6 
tonmaſchinen. Bauwinden, Jan de eriin get. Zeugniſſe, Gehalts: | ı. Wint. ſehr warm. Zimmer ag rt ai JJ 
mech. Werkſtätten uſw. vom 5 g anſprüche, Lebenslauf un vom 15. 7 ab an 2 Herren iſſes an Kl 5 

Lager billig zu verkaufen. 88 evil. Bild bitte zu richten | ozer Damen od. beſſ. Ehe⸗ ne C i avier 
Off. u. „Perla 5 KM“ an Tel. 38.18, 35-43 unter 1051 an Ann.⸗Exp. paar zu vermieten. Nä,e|von 20. Juli bis 20. Auguft auf einem Gute, mögl. „Papierodruk‘‘, Poznat, | jofort zu kaufen gejuch! 
Bi uro Ogłoszeń Prasa, Kosmos Sp. zo o. Poznan, der Ausſtellung. Näheres wo Badegelegenheit vorhanden iſt. Angeb. u. 1038 an | Aleje Marcinkowskiego 6. Off. m. Preisang. an Kosmos 
Kraków, Karmelicka 16 Zwierzyniecka 6. ul. Pair. Jackowskiego 38 Ur. r. | Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 3 o.o., Poznan, Zwierzun. 6 erb. ...den, Z wierzan. 6, u. 948. 


werden 


Am 9. Juli gegen 4 Uhr nachmittags ereigs 
nete ſich auf dem Kurtſchacht während der Arbeit 
ein ſchwerer Kohlenſäureausbruch, bei dem 151 
Mann tödlich verunglückten. Die Ausbruchsſtelle 
liegt im Wenzeslaus⸗Flöz der dritten Sohle der 
17. Abteilung. Nachdem die Lage der Ausbruchs⸗ 
Helle feſtſtand, wurde die 17. Abteilung abge⸗ 
ſchloſſen, um das weitere Ueberſtrömen der Koh- 
lenſäure in die Baue der 18. Abteilung zu. vers 
hindern. Zu dieſer Zeit war es nach Lage der 
Verhältniſſe bereits ausgeſchloſſen, daß im Flöz 
des Wenzeslausſchachtes ſich noch Leute am Leben 
befanden. Die Rettungs- und Bergungsarbeiten 
wurden nach dem Ausbruch unverzüglich einge⸗ 
leitet und ununterbrochen Tag und Nacht durch⸗ 
geführt. Nur dadurch, daß die Rettungsmann⸗ 
ſchaften, die von allen niederſchleſiſchen Gruben 
herbeigeeilt waren, zur Beſchleunigung des Ret⸗ 
tungswerkes ohne Gasſchutzgeräte unter Lebens⸗ 
gefahr eindrangen, wurde der ſeltene Erfolg mög⸗ 
lich, daß aus dem vergaſten Betrieb noch 49 Mann 
die bereits meiſt bewußtlos waren, lebend ge⸗ 
borgen wurden. Die Lebendgeborgenen befinden 
ſich außer Lebensgefahr. Um zu den in der 17. 
Abteilung noch befindlichen Verunglückten zu ge⸗ 
langen, iſt noch die Beſeitigung von Kohlenſäure 
aus verſchiedenen Bauen ſowie die Aufräumung 
der Auswurfmaſſen erforderlich, eine Arbeit, die 
vorausſichtlich noch längere Zeit in Anſpruch 
nimmt und ununterbrochen fortgeſetzt wird. Ueber 
die Urſache des Ausbruches kann man erſt das 
Urteil fällen, wenn der Schacht freigelegt iſt. 


102 Cote geborgen. 


Neurode, 12. Juli. (R.) Bis 5 Uhr früh fonn- 
ten weitere acht Tote aus dem Kurtſchacht der 
Wenzeslausgrube bei Hausdorf geborgen werden, 
ſo daß jetzt insgeſamt 102 Tote geborgen ſind. 
49 Bergleute ſind noch eingeſchloſſen. ie Ver⸗ 
gungsarbeiten werden ununterbrochen fortgeſetzt, 
eg eh = möglich jein wird, 

aufe des heutigen Tages 
zu bringen. x ae AN 


Trauerkundgebung in Wien 
für die Toten von Hausdorf. 
Wien, 12. Juli. (R.) Zu Beginn des geſtrigen 
Nationalrates gedachte Präſident Dr. 6 Kt er 
in einer Anſprache der Opfer der Grubenkata⸗ 
ſtrophe in Schleſien und ihrer Hinterbliebenen. 
„Wir trauern,“ jo erklärte Dr. Gürtler, „mit ganz 
Deutſchland um den Verluſt ſo vieler braver 
Mitbürger und ſenden dem ſchwergeprüften Bru⸗ 
dervolk unſere wehmutsvollen Grüße. aſſen Sie 
mich aber auch der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
es den bewunderungswürdigen Bemühungen der 
tapferen Retter gelingen möge, noch manchen der 
Bergleute dem drohenden Tode zu entreißen.“ 
Die Anſprache des Präſidenten wurde von dem 
Dale ſtehend und in tiefer Ergriffenheit ange⸗ 
rt. 


die Hilfsmaßnahmen für die Opfer 
von Hausdorf. | 


Neurode, 12. Juli. (R.) Die Rettungsarbei⸗ 
en in dem Unglücksſchacht gehen nur ſehr lang⸗ 
am vorwärts. Im Laufe des geſtrigen Vormit⸗ 
s nsi nur ein Toter geborgen werden, fo 
daß immer noch 69 verſchüttet find. Die beiden 
Krankenhäuſer, in denen die Leichen aufgebahrt 
wurden, haben inzwiſchen den Beſuch für die n⸗ 
gehörigen freigegeben. Von der Grubenverwal⸗ 
tung wurde den Hinterbliebenen, damit ſie nicht 
in Not geraten, zunächſt als Vorſchuß auf eine 
ſpätere nterſtützung ein 5 eldbetrag 
Untern. Der Kreis Neurode hat eine 

tützungsaktion inſofern eingeleitet, als für 
jeden ledigen Toten 60 Mark und für jeden 
verheirateten Toten 80 Mark gezahlt werden ſol⸗ 
len. Außerdem wird für jedes Kind der hinter⸗ 
bliebenen Familien ein Betrag von 20 Mark be⸗ 
zahlt. Die Kreisverwaltung i auch bemüht, für 
diejenigen Bergleute, die infolge der Kataſtrophe 
nicht arbeiten nnen, zu ſorgen. Sie follen Ar- 
beitsloſenunterſtützung mit voller gehobener Für⸗ 
ſorge erhalten. Geſtern vormittag trafen erneut 
die Vertreter des Breslauer Oberbergamtes, des 
Waldenburger Bergamtes und des Hauptgruben⸗ 
ſicherheitsamtes Berlin in Hausdorf zuſammen, 
um die Schuldfrage zu unterſuchen. 


— — 


Von den 800 000 Eingeborenen der Schlaf⸗ 
ep: des unter franzöſiſcher Verwaltung 
ſtehenden -eiles der ehemaligen deutſchen Kolonie 
Kamerun ſind nicht weniger als 130 000 von der 
. Jah in Seuche ergriffen worden, während 
die Zahl im Jahre 1914 dank der deutſchen Ab⸗ 
— gatti omadi ſchon auf 6000 zurückgegangen 


DOoſener Tageblatt < 
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am 8. Juli durch den Kardinal ⸗ 


platt, wurde i 
„ Anſchluß daran von dem bayeriſchen 
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Die Weihe der bayeriſchen 
Die ſoeben vollendete Sn He Etappe der bayeri ſchen 


rzbi 
Miaſtetbröſtdenten offiziell eröffnet. 
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„waffenfunde“ in Berlin. 


Ein großer Teil der Berliner Preſſe veröffent⸗ 
licht ſenſationelle Berichte über ge eimnisvolle 
Waffenfunde bei Nationalſozialiſten in Potsdam. 
Anlaß zu dieſen Funden ſollen Hausſuchungen bei 
einem Polizeiangeſtellten Doerre und bei Fräu⸗ 
lein Handtte geweſen ſein, die 1 bei 
einem Autounfall auf jo tragiſche Weile ums 
Leben gekommen find. Die „ . am, Mittag 
bringt bejonders ſenſationelle Gerüchte über die 
beiden Toten — Fräulein Handtke ift Poſnerin 
und die Tochter des bekannten Baumeiſters 
Handtke —, die größte Zweifel wecken. Wie 
nämlich nunmehr die amtlichen Stellen be⸗ 
richten, iſt ein Verdacht gegen die beiden Toten 
nicht im geringiten vorhanden. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß ein ſo großes Mittagsblatt ohne nähere 

rüfung Dinge behauptet, die nach eingehender 
Prü ung unwahr ſind. Die „Waffenfunde“, 
die in Aberwiegende m Maße beſonders ſenſatio⸗ 
nell aufgemacht und sha f werden, haben 
dementſprechenden Widerhall in der deutſch eind⸗ 
lichen polniſchen Preſſe gefunden. Wir bringen 
nachſtehend einen Bericht des Polizeipräſidenten 
von Potsdam, der die wahren Zuſammenhänge 
objektiv beleuchtet. 


Berlin, 12 Juli. (R.) Der Potsdamer Poli⸗ 
zeipräſident von Zitzewitz teilt auf Anfrage 
einer Berliner Korreſpondenz folgendes mit: Der 
getötete Verſorgungsanwärter Doerre war, 
nachdem er bis 1927 in der Potsdamer Schutzpoli⸗ 
zei geweſen war und dort die bejte Abſchlußprüſung 
gemacht hatte, im Potsdamer Polizeipräſidium 
als Verſorgungsanwärter angeſtellt worden, wo 
er zur vollſten Zufriedenheit arbeitete. Weder im 
Verkehr mit ſeinen Kameraden und e 
noch ſonſt irgendwie war male ein Anha tspunkt 

r gewonnen worden, daß Doerre der NSDAP. 
angehört habe. Die Durchſuchung ſeiner 
Wohnung habe nicht das geringſte in 
dieſer Beziehung ergeben, ſondern man 
habe lediglich durch einen dort gefundenen Brief⸗ 
umſchlag die Adreſſe des Hoppe feſtgeſtellt. 
Irl. Händtke war in der n elle des 
Potsdamer Polizeipräſidiums angeſtellt. Auch in 
ihrer Wohnung habe ſich nichts finden laſſen 
was auf irgendeine Verbindung mit der Partei 
ſchließen laſſe. 


Demokraten 
fordern allgemeines Notopfer. 


Berlin, 12. Juli. (R.) Die demokratiſche 
Reichstagsfraktion hat dem Reichstage einen 
Initiatipgeſetzentwurf eingebracht, wo⸗ 
nach die Gemeinden verpflichtet find, vor der 
Erhöhung anderer Steuern, eine Steuer auf den 
Ausſchank von Getränken mit Ausnahme von 
Milch zu erheben. Ferner wird die demokratiſche 

raktion bei den weiteren Beratungen über die 

eckungsvorlage dafür eintreten, daß die Reichs⸗ 
ur eingebaut wird in ein Notopfer aller 
eiftungsfähigen. Das gleiche, zeitlich be- 
grenzte Notopfer der Beamten, ſoll auch von 
allen übrigen Einkommen über 8400 Mark er⸗ 
hoben werden. Der beſondere Einkommenſteuer⸗ 
zuſchlag würde unter dieſen Umſtänden fort⸗ 


Die 

Der Straßburger Gemeinderat 

gegen die Feier des 14. Juli. 
Paris, 12 Juli. (R.) Der Gemeinderat von 
Straßburg, deſſen Mehrheit bekanntlich aus Auto⸗ 
nomiſten und Kommuniſten beſteht, hat be⸗ 
ſchloſſen, das übliche Feuerwerk anlüßlich des 
franzäſiſchen Nationalfeiertages am 14. Juli und 
die Illuminierung des Bürgermeiſteramtes zu 
unterlaſſen. Es werden lediglich zwei Fahnen 
auf dem Bürgermeiſteramt gehißt werden. Auch 
die Kredite für das Feuerwerk auf dem Münſter 

{ind nicht bewilligt worden. 


Vertagung des Prozeſſes Dworak. 

Prag, 12. Juli. (R.) Der Prozeß in der Aus⸗ 
hebungsangelegenheit Dworak wurde geſtern auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt, weil die gerichtsärzt⸗ 
lichen Gutachten Widerſprüche aufwieſen, die tro 
der Bemühungen des Vorſitzenden nicht geklär 
ionnten, Die Sachverſtändigen ſollen 
nochmals vernommen werden. 


Die Jungdemokralen. 


Berlin, 12 Juli. (R) Der Abgeordnete Ernſt 
Lemmer ijt vom Vorſitz des Reichsbundes der 
Sungbemoireten zurückgetreten. Die Führung 


k; iſt den bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden 


Jäger und Burmeijter übertragen worden. 


f 


letzen Telegramme. 


Beim Reichskanzler. 

Berlin, 12. Juli. (R.) Der Reichskanzler emp⸗ 
fing am Freitnag die ſozialdemokratiſ nn Abge⸗ 
ordneten Dr. Breitſcheid und üller⸗ 
Franken, um fie in Anweſenheit des Reihs: 
finanzminiſters über die Lage zu informieren und 
ihnen ſeine Meinung über die Möglichkeiten der 
weiteren Dinge zu übermitteln. Ferner empfing 
der Miniſter noch Dr. Scholz. 


Schiebungen. 

Berlin, 12. Juli. (R.) Nach einer Meldung 
des „Vorwärts“ jolen in den letzten Tagen beim 
Marineverpflegungsamt in Friedrichshafen um⸗ 
fangreiche Schiebungen aufgedeckt worden ſein. 
Mehrere Verhaftungen ſtehen bevor. 


f Eibich ffahrk eingeſtellt. 

Berlin, 12 Juli. (R) Als Folge des niedri⸗ 
en Wafferſtandes der Elbe haben die beteiligten 

eedercien beſchloſſen, den regelmäßigen Schiff. 
fahrtsbetrieb ſoſort einzuſtellen. 

Vor ünſtigem Abſchluß. 

Wien, 12. Juli. (R 
daß die zur Bereinigung finanzieller und wirt⸗ 
schaftlicher Fragen in Nom 3 Verhand⸗ 
lungen zu einem günſtigen Abſchluß gelangt jind, 


Amtlich wird erklärt, 


fallen. Auf dieſe Weiſe kann die Reichshilfe 
vielleicht von 2% auf 2 Prozent geſenkt werden. 


Die Penfionierung 
Dr. Moldenhauers. 


Berlin, 12. Juli. (R.) Im Haushaltsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages erklärte Staatsſekretär Dr. 
Schäfer: „Dr. Moldenhauer ſei im November 
vorigen Jahres Wirtſchaftsminiſter geworden, 
vorher ſei er Prof. an der Handelshochſchule in 
Köln geweſen. Von 1901 bis 1909 jei er in 
dieſer Eigenſchaft Kommunalbeamter geweſen, 
und von 1909 habe er gleiche Rechte wie 
ein Staatsbeamter egal Nach preußi⸗ 
ſcher Praxis jei in ſolchen Fällen die ganze 
Zeit als einheitliche Dienſtzeit angerechnet 
worden. Moldenhauer gab nun im vorigen 
Jahre ſeine Tätigkeit als Hochſchullehrer auf, 
und es entſtand die Frage, welche Zeit bei einer 
ſpäteren Penſionierung des . angerechnet 
werden könne. Das zuſtändige Miniſterium für 
Volksbildung auf Anfrage am 17. März 1930 
erklärt, daß im Einvernehmen mit dem preuß⸗ 
Finanzminiſter und nach ſtändiger preuß. Uebung, 
die geſamte Dienſtzeit von 1901 als 
uh gebalis fahl lei. Dr. Moldenhauer 
hatte nur angeordnet, das Miniſterium ſolle 
wegen ſeiner Penſionierung die erforderlichen 
Anträge ſtellen, fo, wie es üblich fei. 
Was üblich ſei, ſei, wie erwähnt, durch Anfrage 
durch das preuß. Volksbildungsminiſterium feſt⸗ 
eee en. Darauf habe das Reichs⸗ 
inanzminiſterium die erforderlichen Anträge ge⸗ 
ſtellt. Heute ſei ein Telegramm Dr. Molden⸗ 
Dauer an das Minijterium eingegangen, mit der 
zitte, den Penſionsantrag für die Zeit von 1901 
bis 1909 zurückzuziehen.“ ` 
— ———— 


Kammerdebatte über die franzö⸗ 


Paris, 12. Juli. (R.) Die Kammer hat geſtern 
vormittags die Beratung über die Kredit⸗ 
anforderungen der Regierung für die nationale 
Verteidigung in Höhe von 280 Millionen Frank 
ür das Kriegsminiſterium, 120 Millionen Frank 
r das Marineminiſterium und 250 Millionen 
rank für das Luftfahrtminiſterium in Angriff 
l Die Regierungsvorlage ſieht außer⸗ 
em vor, daß weitere Beträge aufgewendet wer⸗ 
den können, und zwar vom Kriegsminiſterium 
bis zu 320 Millionen Frank, vom Marinemini⸗ 
ſterium bis zu 56 Millionen Frank und vom 
Luftfahrtminiſterium bis zu 100 Millionen Frank. 
er d iRiIGe Abg. Niviecre erkläre, 
daß er und ſeine Freunde gegen dieſe Forde⸗ 
rungen ſtimmen würden und bedauerte, daß die 
von den Alliierten nach dem Kriege betriebene 
Außenpolitik nicht zur allgemeinen Abrüſtung ge⸗ 
führt habe. Eine derartige Politik rechtfertige 
die Haltung der deutſchen ilitariſten. Der 
Abg. General St. Juſt ruft: „Sie ſind der 
Anwalt Deutſchlands!“ und wird des⸗ 
wegen zur eee eee Riviecre fährt 
fort; nicht nur durch Rüſtungen müſſe man die 


Gefahr bannen, ſondern durch eine inter⸗ 
nationale Verſtändigung der Demo⸗ 
kraten. Der Generalberichterſtatter De Chap⸗ 


pedelaine erklärte, da 
nach altem Brauch die . für die 
nationale Verteidigung bewilligt habe, 
daß er aber im Grunde genommen, mehr als 
irgend jemand anders für eine Friedens⸗ 
politif und die europäiſchen Konfe⸗ 
renzen eintrete. Herriot forderte die An⸗ 
nahme eines Zuſaßartikels, betreffend die 
Schaffung einer nationalen wiſſenſchaftlichen 
Forſchungsſtelle für die Bedürfniſſe der 
nationalen a yigg Mit einer 1 8. 
Aufſpeicherung von riegsmaterial jet es 
nicht getan. Man müſſe den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft Rechnung tragen 

In Deutſchland und Belgien werde in dieſer 
inſicht viel mehr getan als in Frankreich. 
ie weitere Beratung wurde ſodann auf heute 
vormittags vertagt 


— 2 — 


er Finanzausſchuß 


den Aufbau eines großen Seemannsheims 
in Altona vollendet, das mit zahlreichen Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Gaſträumen den Seeleuten aller 
Konfeſſionen offenſtehen Joll. 


In Lettland iſt während der zehn Jahre der 
Schulautonomie die Zahl der deutſchen Schulen 
von 45 mit etwa 7500 Kindern auf 110 mit rd. 
11.500 Kindern geſtiegen. Die deutſche Minder⸗ 
heit in Lettland zählt 70 000 Seelen 


den Biſchofstitel einführen. 


ſiſchen Landesverteidigungskredite. |; 


Die deutſche evangeliſche Seemannsmiſſion hat 


In franzöſiſch⸗ reformierten Kreijen will man. 
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Aditimmungsieier 
des Reichsverbandes heimattreuer 
Oft: und Weſtpreußen. 


Stuhm, 12. Juli. (R.) Der Reichsverband 
heimatstreuer Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt hier, wie 
bereits gemeldet, aus Anlaß feines zehnjährigen 
Beſtehens zu einer Tagung zujammengetreten. 
Den Höhepunkt derſelben bildete zen vormit⸗ 
tag die Feſtſitzung im großen Saale des Kreis⸗ 
hauſes, zu der zahlreiche Ehrengäſte erſchienen 
waren. Nachdem das Präfidialmitglied des 
Reichsverbandes, Obering. Scheunemann⸗ 
Gier ag die zahlreich erſchienenen 
Gäſte begrüßt hatte, hieß Regierungspräſident 
Butting⸗ Marienwerder die Feſtteilnehmer 
namens des Oberpräſidenten der Provinz Oſt⸗ 
preußen und im Namen der Bewohner des Grenz⸗ 
bezirks Weſtpreußen herzlichſt willkommen. 

Nachdem der Redner dann der kürzlich erfolg⸗ 
ten Rheinlandräumung gedachte, ging er auf die 
Abſtimmung am 11. Juli 1920 ein und jagte, 
wenn das Ka a einen überwältigenden Sieg 
des deutſchen Gedankens darſtellte, jo fei das in 
erſter Linie ein Verdienſt derjenigen, die heute 
hierhergekommen ſeien, um wieder Zeugnis abzu⸗ 
legen für das alles, für das fie damals eingeſtan⸗ 
den hätten, und das Verdienſt der Führer aller 
Parteien ohne Ausnahme, die in Not 
und Gefahr einmütig zuſammengewirkt haben. 

Es ſprachen ſodann Landrat Dr. Zimmer 
er und Bürgermeiſter Willutzki⸗Stuhm, 
der Vorſitzende des Heimatsdienſtes Weſtpreußen, 
Konrektor Goetz⸗ Marienwerder und der ehe⸗ 
malige deutſche Bevollmächtigte für das weſtpreu⸗ 
Bilche Abſtimmungsgebiet und Vorſitzender des 
Oſtausſchuſſes Graf Theodor v. Baudiſſin⸗ 
Berlin. : i 

Nachdem der Vorſitzende des Oſtdeutſchen Hei- 
matdienſtes Allenſtein, Schriftſteller Max Wor⸗ 
gitzki⸗Allenſtein, noch über die Voltsabſtim⸗ 
mung in Oſtpreußen berichtet hatte, ergriff das 
geſchäftsführende Mitglied des Präſidiums des 
Reichsverbandes, Oberregierungsrat Hoffmann⸗ 
Berlin, das Wort zu einem Vortrag „Zehn Jahre 
Reichsverband — Rückblick und Ausblick“, in dem 
er die Beſtrebungen des Reichsverbandes hei⸗ 
matstreuer Oſt⸗ und Weſtpreußen aufzeigte und 
über deſſen Tätigkeit und feine Erfolge berit: 
tete. 


Befchlüffe des Memelländiſchen 


Landtages. 


Memel, 12. Juli. (R.) Der Memelländiſche 
Landtag hat au: vr abends über zwei be- 
merkenswerte ringlichkeitsanträge 
der Mehrheitsparteien verhandelt. Im vriten 
Antrag wird vom Gouverneur verlangt, daß er 
durch beſchleunigte Ernennung eines 
Landespräſidenten den augenblicklichen ungeſetz⸗ 
lichen, ſtatutenwidrigen Verhältniſſen ein 
Ende bereite und die Verbindung zwiſchen 
Landtag und Territorium damit wieder herſtelle. 
Sämtliche Parteien des Landtages, einſchließlich 
der Vertreter des litauiſchen Blockes, waren 
grundſätzlich mit der Forderung des Antrages 
einen Landespräſidenten zu ernennen, ein ver- 
tanden. Ein zweiter Antrag verlangt die 

inſetzung einer Kommiſſion zur Wahrung 
der „autonomen Rechte“ des Memelgebie⸗ 
tes. Er hat folgenden Wortlaut: „Die in der 
letzten Zeit erfolgten Eingriffe in die M eme- 
er Autonomie, insbeſondere auf den Ge⸗ 
bieten der Finanzen, der entspilege, der Ge- 
richtsverfaſſung, Be der Gebietsverwaltung 
und der Geſetzgebung, verbunden mit einer immer 
rückſichtsloſeren Unterdrückung der r bie 


Meinung durch die Zenſur, laſſen die 
8 Befürchtungen für das 
eiterbeſtehen der Autonomie aufkommen. Der 
Fanden ſetzt daher eine Kommiſſton zur Wah⸗ 
rung der autonomen Rechte des Ge⸗ 
bietes mit der Vollmacht ein, alle ihr 
dazu nußenden erſcheinenden Schritte zu unter 
nebmen u de vo anzen Hauſe 
ieſer Antrag wurde vom > 
mit ee des litau N chen Blockes 
angenommen, der ftatt einer Sonderkommiſſion 
eine andere Kommiſſion des Landtages damis 
beauftragen wollte. 
; —— 


Politiſche Kleinigkeiten. 


an Lemberg haben 2 3 erenzen 
E ser denen auch der Primas Dr. Hlond 

eiwohnte. x 

Der bisherige Regierungskommiſſar der Stadt 
Warſchau, Kawecki, iſt nach abgelaufenem 


f 
Urlaub niht mehr auf feinen Bolten urückgekehrt. 
Sein Nachfolger ſteht noch nicht fef 25 man 
ar Jaros 


nimmt an, daß der 2 Komm 
ſzewicz dazu berufen werden fol. 
* 


Der Handelsminiſter Kwiatkowſki bagibt 
fh am Sonntag nach Gdingen zur Einweihung 

es Schiffes „Dar Pomorze“. Von dort aus tritt 
er ſeine Reiſe nach Schweden und Norwegen 
an, um den Handelsminiſtern dieſer Länder Gegen- 
befuche abzuſtatten. 


Wie der „Kurjer Pozn.“ aus Krakau meldet 
oll der „Naprzöd“ feinen Leſern eine Bro: 
hüre mit dem Titel „Was hat die Regierung 
ójef Pilſudſkis Gutes gebracht?“ zugeſtellt haben. 
ie Broſchüre ſoll aus zehn leeren Seiten 

beſtehen. 5 

Der ſchleſiſchen Wojewode Dr. Grazyüſki 

weilte geſtern in arſchau. Sein dortiger 

Aufenthalt ſtand im Zuſammenhang mit der Er⸗ 

Sem des Konfliktes mit dem Schleſiſchen 
ejm. 


Die heutige Ausgabe har 16 Seiten. 
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Poſener Tageblatt . 


| Genossenschaftsbank Poznan 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— 1 / 


Spöldz. z ogr. odp. 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Fernsprecher: 


373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Haftsumme 


11.100.000,- 2ʃ 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst- 


mögliche Verzinsung. 


Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Gejuht 
wird für ein bedeutendes Unternehmen für Zentralheizungen, 
Gas- und Waſſerverſorgungen, ſowie ſauiläre Anlagen 
in poln. Schleſien, ein 


Ingenieur 


als techniſcher Leiter 


der in der Projektierung, Kalkulation Bauausführung uſw.vollſtänd ſelbſtänd. zu 
arbeiten in der Lage iſt. Bewerber müſſen womöglich polniſche Staatsbürger 
ſein, die polniſche und deutſche Sprache beherrſchen, im Verkehr mit Behörden 
verſiert ſein und über entſprechende Praxis, ſowie Referenzen verfügen. 
Reflektiert wird unter günſtigen Bedingungen nur auf erſte Kraft. Offerten 
mit Lebenslauf find zu richten unter „Ingenieur“ 1042 an Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. 3-0. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Schönes, 1 Morgen A 


Grundſtück 


mit Haus im guten Zuſtande in Groß⸗Wartenberg 


z u verkaufen. 


4 Zimmerwohnung ſofort beziehbar. Anzahlung 
4000 Rm. Günſtige Hypotheken. Offerten unter 


R. H. 1041 an die Annoncen⸗ Expedition Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


> eee eee 
e Handarbeiten 2 


ss Helle 


POZNAN- WILDA 
ul. Traugutta 9 


Werkplatz: Krzyzowa 17 


(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Moderne 


Grabdenkmäler 
A 1 11T THUN UT 1111 


Grabeinfassungen 


in allen Steinarten 


MON MN 
Type E. 206 


in einwandfreiem Zuſtande 
empfiehlt als Gelegen⸗ 
heitskauf 


Brzeskluuto i 


Poznan, 
ul. Dabrowskiego 29. 


auf ſchuldenfreie Landwirt: 
ſchaft über 100 Morgen auf 
10 J. geſucht. Off. unter 
1044 an Ann.⸗Exp. Kosmos 

Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


AJriſeurlehrüng 


verlangt. 
Poznan, Wjazdowa 8. 


Afrana und Marta 


40 Jahren als 
vorzüglich erprobt, 
ebenso Fahrräder Panter u. Meteor 
sowie Zentrifugen Titania 


In eigenen Werkstätten werden alle 
Reparaturen unter Garantie ausgeführt. 


Größte Auswahl in Zubehörteilen! 


Maschinenlans „Warta“, Gustav Pietsch 


Poznań, Wielka 25 Tel. 37-33 


Moderne Frack: u. Smoking - Anzüge zu verleihen. 


Angermann, Charlottenburg, Sybelſir. öl 
e 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden 


ERDMAN N KUN TZE Sehneidlermeister, Poznań, ul Nowa l. 


Werkstätte für oornehmste Herren- und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikale 


Jerliq am Lager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


m TH N 1] 


VOM 2. BIS 16. SEPTEMBER 1930 


X. JUBILÄUMS 
OSTMESSE — 

IN LWÓW 

ERFOLGREICHSTE PROPAGANDA FÜR DEN 

ABSATZ DER INLÄNDISCHEN ERZEUGNISSE 

DER ENDGÜLTIGE ANMELDETERMIN FÜR AUS- 

— STELLER LÄUFT AM 1. AUGUST 1930 AB. 


VERSPÄTETE PLATZBESTELLUNGEN 

KÖNNEN NICHT BERÜCKSICHTIGT WERDEN, 

INFORMATIONEN ERTEILT uno BESTELLUNGEN NIMMT ENTGEGEN: 
BIURO TARGÓW WSCHODNICH, LWÓW, PLAC WYSTAWOWY, 
TELEFON NR. 9-64, 


U] 


MINI 


Krampfadern 


Erweiterung ein guter 


Große Auswahi! 


Nur beste Marken! 
empfiehlt 


Aerztlich empfohlen ! 
jusjyojdwa wyzıay 


Centrala Sunlturna 7. Kor Town 


Zu kauſen od. zu leih. gej. 
Motor⸗ 
Pumpwerk 
für ca. 8 cbm Stunden⸗ 
leiſtung. Angeb. u. 1048 a. 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 50.0. 
Poznan, Zwier zyniecka 6. 


r 


Sehr guter 


Vorſtehhund 


5. Feld, ſehr günſtig z. verk. 
l. 


‚ie Ai A A Se A A Me A A A Me Me Bü A Me A es Mes Me As 
heilt und verhütet jede a 


Uebernehme 


Platz⸗Vertretungen 


für liquidierte Polen Schäden beim Reichs⸗ 
entſchädigungsamt ſowie Reichswirtſchaftsgericht. 


mehrere gebrauchte gut erhaltene 


W 


Off. an „Par“ Mar- 
gibt billigſt ab 9 11, unter 
x 2 28,72. 
Komna Sp. I 0. p. Automobile 
Poznań, ul. Dąbrowskiego 83/85. Tel. 7767. Warnung! 


Die Geſchäfts⸗ſowie ein Teil 
der Wohnungseinricht. des 
Zygmunt Flieger, Matec- 
kiego 381 I, habe ich pfänden 
laſſen und warne jedermann 
vor Ankauf der Sachen * 
dieſe Sachen nochmals 

pfänden. Redel, Maleetiego dt 


Großer Plat 


5000 qm im ganzen oder teilweiſe zu verz 
mieten. Der Platz iſt umzäunt, cirka 100 m. bl. immer 
Straßenfront in Poznan. Offerten erbeten an m. Schreibtiſch zu vermieten 
„Par, Aleje Marcinkowskiego 11. unter Nr. Strzelecta 25, III rechts. 
55, 4 8. — nn 


2 Zementdachjiteinmaichinen 


mit je 800 Unterlagsplatten, 


1 Hohlpfannentiſch 


mit 20 Formen, nur / Jahr im Betrieb geweſen, 
ſofort abzugeben. 


A. Schendel, Wieleń. 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Grosser Gelegenheils-Ansverkanl 


Strümpfen u. Socken 


ZYRARD 


ZAKŁADÓW ZYRARDOWSKICH 


zu sehr niedrigen Preisen!! 
EEE S . BE En En e AEE n a e mann 2 ng rn EE 
Ausschließlich Detail, aber nicht weniger als 3 Paar. 


Fübriknlederluge: Poznan, Plac Wolności B. 


Verreist 
bis 4. August 


Dentist Kroll 
Görna Wilda 61. 


Aale 


eignen ſich für 


TA 


in Größe von 555,200 und 160 qm. 
Handel- und Gewerbezwecke nebit großem Platz in 
Poznan ſofort zu vermiefen. Licht, Kraft, Rana- 
liſation, Telefon und Waſſerleitung auf Stelle. Offerten 
erbeten an „PAR“, Aleje Marcinkowskiego 11, 
unter Nr. 55,407. 


N erstklassiges Gut 


um Kr. Angerburg, Oſtpr., unmittelbar an Chauſſee und 
Bahn, Geb. maſſiv u. gut, ca. 650 Morgen, Ia Ernte, 
totes ſowie leb. Inv. überkompl., eigene Lichtanlage. 
jämtl. landw. Maſch. inkl. Kraftpflug. wegen Erbaus⸗ 
einanderjegung zu verkaufen. Preis 210000 Rmt. 
Offert. unt. 1049 a. d. Annoncen⸗Expedition Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


2 kompl. Dampf - Pflug - Apparate 
Fabrikat Ventzki, 12 Atm., 16 PS. 

i Dampfdreschmaschine Lanz- Mamut 

1! Dampfdreschmaschine Rannsomes 6011 

i Dampfdreschmaschine Standart Nr. 2 

1 Strohbinder Schuhmacher 

1 Ergomobile 8 PS. 

habe unter günstigen Bedingungen abzugeben 


G. Senne Maschinenfabrik 


Poznan. 
FEITTEHTTHTEHHHTFRTRITPTTTERTERTERTTTTHTTTTTTITT 1117117000 


Fidenae 


TEATE TEAT 


Bom 1. che? 1930 


Ariete II 


ca. 1200 m? in der Walliſchei 68 und 
Hiuterwalliſchei 2, bisher Bierverlag, eignet ſich 
aber auch zu jedem anderen Unternehmen. 


Offerten 


W. Wawrzyniak, 
Poznan, Dabrowskiego 76. 


Selbſt. Handwerker, Ende 
40er, mit größ. Beſitztum in 
einer Kreisſtadt der Provinz 
ſucht die Bekanntſch. einer 
Dame bis zu 36 Jahren, mit 
Vermö 
m Heirat. 
Ernſtgem. Off. mit Bild unt. 
1039 an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. zo. o., Poznan, Zwierz. 6. 


Beſſeres evangl. Fräulein, 
Mitte 40er, etwas Vermög., 
wünſcht beſſeren Herrn zweck 


* 
Heirat 
kennen zu lern. Witwer nicht 
ausgeſchl. Off. u. 1043 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
v., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ab 10. Juli 1930: 


der Fabrik 


TOWARZYSTWO 


SPÖLKA AKCYJNA. 


